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DIE ABWEICHUNGEN SCHLESWIG-HOLSTEINS VOM BUNDESDURCHSCHNITT 
in% 

Bezugszahl Jahresvergleich \1onatsvcrgleich 

Stali!Otischer Tatbestand und ggf. 
Stichtag 1950 1957 1958 1959 

Febr. 

1958 1059 

\1ilr>- April f'ebr. Mib-z 1\prll 

Abweichung der ~erte für die Summen im betreffenden Zeitraum 

:'lietto-lnlandsprodukt 
31 p -2t - - - - - -

zu Faktorkosten je Einwohner -
Geleistete .o\rbeiler- bzw. 

\rbeitsstunden 
in der Industrie je Ein"nhner - 58 - l8 - -17 - H - J7 - 47 - 18 - \7 - H 
in der Bauwirtschaft je Ein wobocr -18,7 - 1,5 . 7,3 - 7,3 • 3,1 + 6,6 - ., ., -·- + 5,3 • 5,9 

Pkw-Zulassun((eO 1 je F:inwohner - 10 - 12 - 7 - 11 - 9 - 4 - 5 - 9 - 3 

Abweichung der Werte am Stichtag 

Beschäftigte je Einwohner 
in der Industrie Jahr. rMnn.-F~nde - 59 - 49 - 4Q - 19 - 50 - 49 - 51 - 51 - so 

Beschäftigte Arbeitnehmer je Einwohner 
31.3. -19,4 -13,t -12,2 -13,8 - - - - - -

Arbeitslose je Arbeitnehmer 
Jahr.j Mon.-Ende • 117 + S.1 • 76 + 67 + 62 + 97 . 81 + 100 + 12:> 

Sparein lagen je Einwohner 
Jahr. Mnn.-Ende - 38 - 27 - 27 - 27 - 26 - 26 - 27 - 27 - 27 

Pkw-ßestnnd2 je f:inwohner 
], 7. - 36 - 16 - u - - - - - -

I) fab,.kneurr Fahrzeuge 2) ein1chl. 1\o"'banauons• und Krankenkraflwar.en 

Bez:uguahl J ab resvergleich Vierteljahresvergleich 

Statistischer Tatbestand und ggf. 1957 1958 1959 
Stichtag 1950 1957 1958 1959 IV I II 111 IV I 

o\bweichung der Werte für die Summen im betreffenden Zeitraum 

Wanderung 
(Mobil itiitsziffer) 1 je F:inwohner • 53 + 23 + 22 • 22 + 41 • 15 + 22 

Steuernuflcommen aus Rj. / Rvj. 
Umsatzsteuer je Einwohner - 3-1 - 37 - 40 - 37 - 3t - 36 
Landessteuern je ~inwohner - 49 - 45 - .l/3 - -U - 38 - 36 
Gewerbesteuer2 je Einwohner - 37 - 13 - 37 - 45 - 4' - 31 

Abweichung der Werte am Stichtag 

Vertriebene je Einwohner 
• 10-~. Jahr./Vj.-Ende + 57 + 54 + 57 + 56 + 56 . 55 + S.\ + 54 

Schüler in allgemeinbil- je Einwohner 
denden Schulen ~ni + zob + 20 - - - - - -

Industrie 
männliche Facharbeiter 

geleistete Wochenarbeits-
zeit! je Arbeiter4 - 0,2 • 4,7 + 8,5 + 8,5 + 3,6 + 4,8 + 8,5 + 4,6 

Brutto-Stundenverdienst je rbeiter4 - 6,0 - 5,·1 - 3,0 - 4,4 - ~.7 - 3,1 - 3,0 - 2,5 
Bruttc>-Wochenverdienst je ,\rbeiter4 - 6,2 - 2,2 • 2,3 - 1,2 - 2,5 + 0,2 • 2,3 . 0,4 

Fiirsorgeunteratiltztes je Einwohner 
31. 3. + 29 . 60 + 56 • 56 

I) Für Land und Bund: Su"""e der Zu· unJ Fortzüge über d•'• Auuengrenre und der Zuzüge innerhalb du Bereichs 2) nach Ertrar. und Kapital 
1) 1950 buahl1e Wochenarbeitneit 4) Suuad bei"' /ahresverr.leich: Aur.ust (1950: September); beim Vieneljaloruverr.leicla: milllerer MoMt 
5) an offener Fürsorge laufend Unterstützte, 1950:31.12. a) berechnl!t auf Grund der rurÜcqesohriebenen Err.ebniS&e der BevölkorungsrC.hlung im 
Roh"'en der Wohnunr.ssratasc•k 1956 b) 15.5.1951 
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Aktuelle Auslese 

1-~RGEBNISSE DER UMSATZ­
STEUERSTATISTIK 1958 

In Schleswig- Holstein wurden 1958 
Umsätze im Werte von 15,5 Mrd 
DM erzielt, das sind 6% mehr als 

1957. 01e Umsatzzunahme war im Handwerk 
(+ 12%) und im Einzelhandel (+ 9%) überdurch­
schnittlich, während Industrie (+ 2%) und Groß­
handel (+ 3o/o) unter dem Durchschnitt blieben. 
D1ese Angaben enthalten nicht die rein land­
wirtschaftlichen Umsätze und die Umsätze der 
Betriebe mit weniger als 8 000 DM Jahres-
umsatz. 

KOMMUNALE VERSCHULDUNG 
\\EITER AN GESTIEGEN 

Am 31. 3. 1959 betrug die Verschul­
dung der kreisfreien Stadte, Land­
kreise, kreisangehörigen Gemeinden 
und Amler 500 Mio DM. Sie stieg 

dam1t gcgemiber dem 31. 3. 1958 um 67 Mio DM 
(+ !ßC!u). 

GRÖSSERER BEITRAG DER PRI­
VATEN BAUHERREN UND FREIEN 
\\ OHNUKGSUNTERNEHM EN ZUM 
\\ OIINUNG SBA UERG EBNIS 

\ on den im Jahre 1958 fertiggestell­
ten 18 110 l'\ormalwohnungen sind 61% (1957: 
56%) von "Privaten Haushaltungen" und "Freien 
Wohnungsunternehmen" erbaut worden. Die 
"Gemeinnützigen Wohnungs- und ländlichen 
Siedlungsunternehmen", die 1957 mit 41% an 
dem Wohnungsbauergebnis beteiligt gewesen 

sind, sind 1958 nur noch bei 35o/o der neuerbau­
ten Wohnungen als Bauherren aufgetreten. 

WEITERER RÜCKGANG 
DER SCHÜLERZAHLEN 

Oie öffentlichen und privaten allge­
meinbildenden Schulen des Landes 
Schleswig- Holstein einschließlich 
der Wirtschaftsoberschulen und der 

dnruschen Minderheitsschulen im Landesteil 
Schleswig wurden am 2. Mai 1959 von 305 770 
Schülern besucht. Gegenüber der Erhebung vom 
2. Mai 1958 hat die Schülerzahl um 7 931 oder 
2,5% abgenommen. 

LEBHAFTER FREMDENVERKEHR 
IM WINTERHALBJAHR 1958/59 

Im Winterhalbjahr 1958/59 (Oktober 
bis März) wurden in den schleswig­
holsteinischen Fremden Verkehrsge­
meinden insgesamt 347 000 Gäste 

mit 1,1 1\ho Übernachtungen gezählt. Gegenüber 
dem Winterhalbjahr 1957/58 ist die Zahl der 
Gäste um 8o/o, die der Übernachtungen um 13o/o 
gestiegen. 

GRÖSSERER RINDER­
liND KLEINERER 
SCHWEINEBESTAND 

Anfang Juni 1959 wurden 4% mehr 
Rinder und 2o/o weniger Schweine 

gehallen als vor einem Jahr. In der Schweine­
haltung hat der Bestand an trächtigen Jungsauen 
jedoch kräftig zugenommen. 
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Aus dem Inhalt 
Die Geh;llts, und Lohnstruktur 

tn der gewerblichen W'irtschaft -Tei l 2- Sdte 164 

Im Oktober 1957 betrug der Brutto-Stundenverdienst 
1m Durchschnitt aller männlichen Industriearbeiter 
2,31 D~. D1e Frauen verdienten 1,45 DM. Die 
wesentlich niedrigeren Löhne der weiblichen Arbei­
ter sind u. a. bedingt durch die unterschiedliche 
Zusammensetzung der Männer und Frauen nach 
Qualif1kahon, Alter und Wirtschnftsbereich. Am 
meisten (2,40 DM m der Stunde) verdienten die 
männlichen At·belter 1m Baugewerbe, am wenigsten 
(2,18 J)!\1) im verarbeitenden Gewerbe. Im allge­
meinen erzleiten dte im Leistungslohn (Akkord­
oder Stücklohn) beschäftigten Arbeiter höhere Ver­
dienste als thre im Zettlohn arQettenden Kollegen. -
Bei den l\1annern stieg der Bruttoverdienst bis zum 
40, LebensJahr an, darüber sank er Jedoch wieder 
ab. In der untersten Qualifikationsstufe waren die 
Verdienste am stärksten nach dem Alter differen­
Ziert. - Im Oktober 1957 waren die gesetzlichen 
Abzüge - rclahv gesehen - bei den männlichen und 
weiblichen Arbeitern gleich groß; sie machten knapp 
lG des Bruttoverdienstes aus. - Die durchschnitt­
liche bezahlte \\ ochcnarbeitszeit war im Oktober 
1957 bei den männlichen Arbeitern fast drei Stunden 
lunger· als bei den weiblichen. Den M!innern wurden 
im Durchschnitt 48,9 Stunden bezahlt und den Frauen 
4Ci,l Stunden. Dw geleistete Wochenarbeitszeit war 
be1 den mttnnlichen Arbeitern um 0,8 Stunden und 
bei den wmbhchen um 0,4 Stunden kürzer als die 
bezahlte. Im verarbeitenden Gewerbe arbeiteten 
Manner und Frauen am langsten, am kQrzesten die 
Mimner im Baugewerbe und die Frauen in der Eisen­
und Metallindustrie. Bei den Männern wurden 1m 
Schnitt 3,9 Mehrarbeitsstunden Je Woche geleistet. 
Die Frauen machten durchschmttlich 1,5 Ober­
stunden in der \\ oche. 

Sec~ und Binnenschiffe in Schleswig•Holstein 
am 31. 12. 1 Cl 57 Seite 169 

End!' 1957 waren in Schleswig-Jlolstem 273 See­
und 355 Bmnenschiffe registrtert. - D1e Seeschiffe 
waren überwiegend in der Küstenschiffahrt einge­
setzt. Charakteristisch für dte Entwicklung des 
Secschiffbestandes in den letzten Jahren ist der 
stänchg steigende Anteil der Seeschiffe mit Motor­
antrieb. Ende 195 7 waren etwa 80% sämtlicher 
registrierter Seeschiffe Motorschiffe und der Rest 
Dampfer. Zu diesem Zeitpunkt betrug der Anteil 
der:-.: achkriegsbauten am gesamten Seeschiffbestand 
51o/o. Die Mehrzahl der in Schleswig-Holstem regi­
strierten Seeschiffe sind kleine und mittlere Schiffe. 
Von den Seeschiffen mit Motorantrieb gehörten Ende 
1957 rd . 45% m dte Größenklasse 100 b1s 300 BRT.­
Ober dre1 Viertel der registrierten Seeschiffe waren 
in den vier bedeutendsten Häfen des Landes (Lübeck, 
K1el, Hendsburg und Flensburg) behe1matet. - 13"/o 
betrug der Antetl der in Schleswig-Holstein erfaßten 
Seeschtffe am gesamten Seeschiffsbestand und 9% 
an der gesamten Seeschiffstonnage der westdeut-

sehen Küstenländer. - Von den 355 in Schleswig­
Holstein registrierten Binnenschiffen waren 210 
Güterschiffe mit eigenem und 98 Guterschiffe ohne 
eigenen Antrieb, 41 Fahrgastschiffe und 6 Schlep­
per. - Die Bmnenflotte ist überaltert. Fast 30o/o der 
Schtffe waren über 50 Jahre und ungefähr 80o/o über 
20 Jahre alt. Unter 10 Jahre alt waren nur 12o/o der 
Binnenschiffe. - Über die Hälfte der registrierten 
Güterschiffe mit eigenem Antrieb und etwa 80o/o ohne 
eigenen Antrieb waren Schiffe zwischen 21 und 
200 t. - Zum überwiegenden Teil stand die Binnen­
flotte Schleswig-Holsteins Ende 195 7 im Eigentum 
von Partikulieren und Reedereien. - Der Anteil des 
Landes am Binnenschiffsbestand der Bundesrepublik 
betrug nur etwa 2"lo. 

Gemeindestraßen 

nach dem Stand vom 31. März 1956 Seite 171 

Dte Kosten, die mit der Unterhaltung der Gemeinde­
straßen und ihremAusbau für Kraftfahrzeugverkehr 
verbunden smd, belasten d1e Gemeinden erheblich. 
Um einen Überblick über diese Lasten zu bekommen, 
1st es notwendig, das Netz der Gemeindestraßen zu 
kennen. Eine entsprechende Erhebung wurde in allen 
Bundeshindern nach dem Stande vom 31. 3, 1956 
durchgeführt. - In Schleswig- rtolstem sind 20 900 
km befestigte Straßen in der Baulast der öffentlichen 
Hand erfaßt worden. Davon sind 5 400 km freie 
Strecken klassifizierter Straße. Hinzu kommen noch 
264 km Ortsdurchfahrten m der Baulast der Ge­
meinden und 1 116 km nicht m der Baulast der Ge­
meinden, so daß sich 6 800 km klassifizierter Stra­
ßen ergeben. 7 401) km sind als Innerortsstraßen 
anzusprechen und 8 100 km als Außenortsstraßen. 
14 400 km Straße befinden s1ch in der Baulast der 
Gememden. - Wegen der starken Zusammenballung 
der Bevölkerung werden in den kreisfreien Städten 
nicht ganz 20 km Straße je 10 000 Einwohner er­
reicht. In den Landkreisen gibt es 124 km Straßen 
auf 10 000 der Bevölkerung. Jl.llt 250 km befestigter 
Straßen je 10 000 Einwohner steht der Kreis Flens­
burg- Land an der Spitze. Den letzten Platz nimmt 
mit 50 km der Kreis Pinneberg ein. -Die Siedlungs­
weise bestimmt weitgehend die Straßenarten. Mit 
zunehmender Auflockerung der Besiedlung und der 
Auflösung geschlossener Ortskerne werden alle 
Straßen, die Ortsteile verbinden, zu Innerorts­
straßen. So ergibt sich in Schles ..... ig- Holstein ein 
deutliches Ost-West-Gefälle des Verhältnisses der 
Außen- zu den lnnerortsstraßen. Es kommen z. B. 
in den Kreisen Oldenburg und Eckernförde auf 1 km 
Innerortsstraßen rund 2,5 km Außenortsstraßen. An 
der Westküste (außer m Eiderstedt) und auch in den 
Harnburg benachbarten Kreisen P111neberg und Stor­
marn überwiegen dagegen die Innerortsstraßen. -
In den kreisfreien Städten herrschen Steinpflaster 
und bituminöse Beläge vor. Doch haben- von Kiel 
abgesehen - die leichten Decken noch einen beacht­
lichen Anteil. In den Landkreisen smd 58% der 
Straßen nur mit ungeschotterten Fahrbahnen ver­
sehen. 

- 162-



ein Schlepper auf 40 ha landwirtschaftliche Nutz-Die Leistungen der Bundespost 

im Jahre 1958 Seite 178 fläche. Der Bundesdurchschnitt betrug e1n Schlepper 
auf 22 ha. - 1953 liefen in den landwirtschaftlich••n 

In Schleswig-Holstein erreichte der Briefverkcht• 
1958 mit rund 228 Mio DM eingelieferten Brief­
semlungen den höchsten Stand seit Kriegsende. Im 
Du rehschnitt \\ urden von jedem Emwohner 101 
Briefsendungen bei der Post aufgegeben. Im Bundes­
durchschnitt kamen 1958 137 Briefsendungen auf 
jeden l~inwohner. - Insgesamt wurden der Post in 
Schleswig- Holstein 6,6 ::\11 io gewöhnliche Pakete und 
58 000 versiegelte Wertpakete zur Weiterbeförde­
rung übergeben. Von 100 Einwohnern des Landes 
wurden im Durchschnitt 294 Pakete (Bund: 492} bei 
der Post eingeliefert. - Die Gesamtzahl der aufge­
gebenen Telegramme war in Schleswig-Holstein mit 
963000Stück nur um lo/o kleiner als im Jahre 1957.­
Ende 1958 gab es im Land 171 000 Fernsprechstellen. 
Im Durchschnitt entfielen auf je 1 000 Einwohner 
75 Fernsprechstellen ( 1957: 70). Im Bund kamen auf 
je 1 000 .Einwohner 93 Sprechstellen. - Das Fern­
sehen hat sich 111 den letzten Jahren stark ausge­
breitet. In zwei Jahren stieg die Zahl der erteilten 
Fernsehgenehmigungen fast auf das Vierfache an: 
Ende 1956 21 200; Ende 1958 79 700. Im Landes­
durchschnitt 1958 entfielen 35 Fernseh~pparate auf 
Je 1 000 Einwohner (Bund: 40}. - Die Zahl der Post­
aufträge ( 1958: 27 000 Stück) war weiterhin rück­
läufig. 1958 wurden in Schleswig- Holstein 7o/o weni­
ger Postauftrtige erteilt als 1957. Bei den Einzah­
lungen auf Postanweisungen und Zahlkarten ergab 
sich eine Zunahme von 2,3%. Die Gesamtsumme der 
eingezahlten Beträge erhöhte sich gegenüber 1957 
sogar um l2o/o. - Der Postsparkassendienst wut·de 
stark ausgeweitet. Ungefähr jeder 6. Einwohner der 
Bundesrepublik war 1958 Postsparer. In Sch1eswig­
Holstein entfielen auf eine Einlage durchschnittlich 
148 D:\.1, im Bund 159 DM. 

Der Schlepperbestand 
in der Landwirtschaft Seite J!jJ 

Der Schlepper hat sich in den letzten Jahren in der 
Landwirtschaft schnell durchgesetzt. In Schleswig­
Holstein wurden 1957 mehr als doppelt soviel 
Schlepper eingesetzt wie 1953. Die Gesamtzahl an 
Schleppern betrug 1957 28 400 Stück. - 1957 kam 

Belrieben von 50 und mehr ha L~. die nur 5"io aller 
Betriebe ausmachten, 32% des gesamten Schlepper­
bestandes. Bis 1957 kamen in diesen Belneben noch 
2 800 Schlepper hmzu, so daß h1er fast 7 000 
Schlepper t>ingesetzt waren. Oie kleineren Betriebe 
hatten in diesem Zeitraum relativ mehr Schlepper 
hinzubekommen als die Großbetriebe. 1953 waren in 
den Betrieben unter 20 ha nur 15o/o aller Schlepper. 
1957wurden in diesen Kleinbetrieben ein VIertel dl'I' 
insgesamt vorhandenen Schlepper gebraucht. - Dlt' 
großen Schlepper mit 35 und mehr PS, die 1957 etwa 
ein Zehntel des Schlepperbestwdes ausmachten, be­
fanden sich zu 80o/o in Betrieben mit 50 und mehr ha 
LI'\. - Gut ein Drittel aller Schlepper hatte 1953 
eine Leistung von 25 bis 34 PS. Bis 1957 waren abt'l' 
so viele Schlepper der Leistungsgruppe 18 bis 2·1 PS 
hinzugekommen, daß diese Gruppe mit 34% aller 
Schlepper an der Spitze lag. 

Spareinlagen in Schleswig.I lolstein 
und im ßund 1948-1958 

In den zehn Jahren nach der WährungsreJorm ISt 
viel gespart worden. Ende 1958 betrugen die ::>par­
einlagen in Schleswig-Holstein über eine :'v1Illiarde 
DM. Sie hatten sich gegenüber 195·1 verdoppelt. Die 
jährliche Zuwachsrate der Spareinlagen bewt'gte 
sich in den Jahren 1955 bis 1958 zwischen lü und 
24%. Die Sparguthaben je Ein ..... ohner lagen in 
Schleswig-Holstein in allen Jahren zwar unter dem 
Rundesdurchschnitt, aber der Abstand hat sich 
ständ1g verringert. Ende 1958 wurden m Schle::l\\ lg­
Holstein 27% je Einwohner weniger gespart als im 
Bund.- 91% der Spareinlagen in der Bundesrepublik 
stammten von Privatpersonen. -Die "kut·zfristigen" 
Spareinlagen nahmen mit drei Fünftel aller Sparem­
lagen den ersten Platz ein. Die steuerbegünstigten 
Sparguthaben machten 13% aus. - Im Durchschnitt 
befanden sich auf jedem Sparkonto, das el!ler Pri­
vatperson gehörte, 817 DM. Hierbei bheben d1e 
steuerbegünstigten Sparguthaben unberi.lcksichtigt. 
Die steuerbegünstigten Sparguthaben waren mit 
3 095 DM JC Sparbuch mehr als dreimal so hoch wie 
die allgerneinen Sparguthaben. 

'llle \ngaben für das Bundesgebier gelten, ,.enn nicht andN~ vermerkt. ohne C::aa:land und RrrlJn (llt!st). 

Die Quell" tst nur bei Zahlt!n , . .,rmcrkl, di" mehr au~ dem 'rari~tischt!n Landt!samr ~rammen. 

ErlitUterungen zu Jen Tabellen: 

Differenzen """ISChen Gesamtzahl und Summe der Teilzahlen t!ntsteht!n durch unahh:ingtge Rundung der Zahl..n: allen Rechnung~n 
lreg~n di~ ungerundf'ten Zahlen zugrunde. Z.lhlen in ( ) haben etngt!•chränkte '\ussagef.ihigkeit. ß bedeutet Durch~chntrt. 

Zeichen an 7..1\hlen bedeuten: r. vorläufige, r. ht!rtclmgte, s. ge•chiitzr" Zahl. Zdcben statt Z.1bl~n bedNren: 

:< • ·"ngab" nach der Bezeichnung des betreUenden fabellt!nfache:. mcht möglich oder stnnlos 
- • Zahl en,.ert genau Null 
0 • Zah!.,nwcrt grösser als Null, abt!r kleiner als dit! llä!Cte der klein~ten in der betrerrenden Tabelle ver,.cnJetrn l:inbett 
• • Zahlenwert aus snchiJchen oder technr 'chm Gründen unbe~.1nnt odt!r aus anderen Gründen nicht cingest!rzr 

•.. • Zahlen ... ert noch nicht bekannt. 
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Die Gehalts- und Lohnstruktur in der ge\verblichen Wirtschaft 
Teil 2: Die Verdienst~ und Arbeitszeitstruktur der schleswig~holsteinischen Industriearbeiter 

Der erste, bereits eruhtenene 1 Auf~atz unter.~uchte dre i'.usam­
mensetzllng der erfa-~sten Arbeitnehmer, der nunmehr vorlrcgcn· 
de zr~erle Teil behQIIdelt die Lohn- und 4rbeitszeitstruktur der 
lndu.~triearbeiur, und &m letzten, noch ausstehenden Beilrag 
wird die Gehaltsstruktur der Angestellten in ln./ustrie und 
llat~del dargeMellt u erden. 

Bruttoverdienste 

Im Oktober 1957 betrug der Brutto-Stunden­
verdienst im Durchschnitt aller mannliehen 
Industriearbeiter 2,31 D:\1. Gegenüber 1,56 DM 
im November 1951 bedeutet dies eine Sletgerung 
um 48o/o. Der durchschnittliche Brutto-Stunden­
lohn der weiblichen Arbeiter belief sich auf 
1,45 DM im Jahre 1957 und 0,96 DM 1m Jahre 
1951; er erhöhte sich in der Zwischenzeit um 
510Jo. Berechnet man fUr beide Zeitpunkte den 
Frauenlohn als Meßziffer auf der Basis des 
zugehörigen 1\lännerlohns, so ergeben sich 
die nachstehenden Meßziffern fur dte Frauen­
verdienste: 

Novcmb~r 195 I 
OkwbN 1957 

je Stunde 

61,5 
62,8 

Je Woche 

57,7 
58,8 

Der Abstand der Durchschnittsverdienste der 
weiblichen Arbeiter von denen threr männlichen 
Kollegen hat sich demnach in den sechs Jahren 
nur germgfügig verrmgert. Da die Wochen­
arbeitszeit der Frauen kürzer war als die der 

M~nner, v. ar der Verdienstabstand in beiden 
Jahren beim Wochenlohn größer als beim Stun­
denlohn. Die wesentlich niedrigeren Löhne der 
weiblichen Arbeiter smd u. a. bedingt durch die 
unterschiedliche Zusammensetzung der Männer 
und Frauen nach Qualifikation, Alter und Wirt­
schaftsbereich. Eliminiert man z. B. für 1957 
nur den Unterschied in der Quallfikationsstruk­
tur, so vermindert sich die Differenz zwischen 
den Stundenlöhnen der Männer und Frauen von 
86 Dpf auf 70 Dpf. 

Abbildung 1 vermittelt einen Emdruck von der 
Streuung der Stundenlöhne. Der Streuungs­
bereich der ::\.1ännerlöhne je Stunde erstreckte 
sich 1957 etwa von 1,40 D:\1 bis 3,40 DM. Knapp 
drei Viertel der männlichen Arbeiter verdien­
ten zwischen 2,00 DM und 3,00 DM, gut 4% hat­
ten über 3,00 Dl\1 und em Fünftel weniger als 
2,00 DM. Die Variationsbreite der Frauenlöhne 
war merklich geringer, sie erstreckte s1ch von 
0,80 DM bis 2,20 DJ\1. Rund 94% der weiblichen 
Arbeiter erhielten Stundenverdienste von 1,00 
DM bis zu 2,00 DM, je :io/u \\eniger als 1,00 DM 
und mehr als 2,00 DM. 

Die nach L e i s t u n g s g r u p p e n getrennte 
Ermittlung der Durchschnittsverdienste zeigt, 
daß sowohl die Manner- als auch die Frauen­
löhne hinsichtlich der Qualifikation deutlich ab­
gestuft sind. Der prozentuale Abstand des 

Tab. I Rrut!o-Stunden- und -Wochenverdienste der männlichen und weiblichen Arbeiter 1 

nach ~inschaft~abteilung und Qualifikation im November 1951 und Oktober 1957 

I 
\lle (Ja von in t eiscungsa:ruppe! 

G<!achlecht flinscba( csabc eiluns \rb~iter I 2 3 

1951 1957 1951 1957 1951 1957 1951 1957 

Brutto·Stundenv~rdienste tn 0\1 

\lannlich lndusuie 1,56 2,31 1,62 2,-i5 1,50 2,22 1,39 :!,06 
davon I 

' 

Gewerbliche Urproduktion 1,46 2,27 1,58 2,36 1,4~ 2,22 1,3} 2,12 
Ei•en- und Metallindustrie 1,64 2,35 1,67 2,48 1,58 I 2,29 1,10 1,97 
Verarbeitende~ Gewerbe 1,45 2,18 1,50 2,35 1,40 2,07 l,B 1,94 
Baugewerbe 1,61 2,40 1,68 2,52 l,H 2,31 1,44 2,17 

Weiblich Industrie 0,96 1,45 0,97 1,74 0.99 1,51 0,91 1,41 
darunter 
Eisen· und Metallindustn e 1,10 1,60 1,93 1,14 1,5~ 1,04 1,58 
V erarbeitende$ Gewerbe 0,91 1,41 0,94 1,65 0.'17 1,51 0,91) 1,36 

Brutto-Woch~nver.lienste in DM 

\lannlich lndu<ttie 78 113 81 120 I 76 II)') 68 101 
davon 
Gewerbliebe l'rprodukuon -6 II~ 82 116 77 110 68 lo-
Eisen· und Metallindu•rrie 85" 116 88 12} 81 III 72 9-
V erarbeitende • Gewerbe 72 108 75 118 70 102 66 95 
ßaugeVterbe 77 115 80 120 7~ 115 68 IOi 

Weiblich lndustrit- 45 6- 4- 79 \6 69 13 65 
darunter 

I 
Eisen· und \letallindusuie 53 72 87 55 7:1 50 ~I 

Verarbeitendes Gewerbe 4-l 66 15 I -s 45 (\I) 12 63 

I) der höch~ten tarifmihsigen Allenstufe 

I) siebe: Stat. Monatsh. <;.-11. 1?59, <;, I 32 (]uni) 
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DIE VERDIENSTSTREUUNG DER INDUSTRIEARBEITER 

~ 
40.,----

lO.f-----

MANNUCHE ARBEITER 

WEIBLICHE ARBEITER 

durchschnittlichen Stundenverdienstes von 
LGr 3 zu LGr 2 (kurz: "unterer Lohnabstand") 
hatte im Oktober 1957 bei den männlichen und 
weiblichen Arbeitern etwa das gleiche Ausmaß; 
die Angehörigen der LGr 2 verdienten in der 
Stunde zwischen 8 und 111ju mehr als ihre Kolle­
gen m LGr 3. Der "obere Lohnabstand" (relati­
ver Abstand der Stundenverdienste von LGr 2 
zu LGr 1) war größer; der Stundenverdienst der 
Männer in LGr 1 lag um 10% und der der Frau­
en in LGr 1 um 15% über den Löhnen der ent­
sprechenden angelernten Arbeiter (LGr 2). Der 
Größenunterschied zwischen dem oberen und 
unteren Lohnabstand tritt weit deutlicher her­
\'Or, wenn man die Qualifikationsstruktur der 
Löhne nach der Lohnform gegliedert betrachtet 
(vgl. Tab. 2). So betrug 

b"i den mannlieben Zeitlöhn<!rn 
Leistungstöhnern 
\Ii schlöhnern 

• weiblich<!n Zeidöhnern 
Leistunsslöhnero 
\Ii schlöhnern 

der obet<! der untC:r<! 

Lohnabstand 

12,8 7o 
7,5 ~ 

11,1 .. 
12,9 ... 
13,9 ... 
22,7 ... 

5,5 ~ 
5,8% 
5,9 7. 
~.3 .. 
1,2 .. 
9,2 ~ 

Durch den relativ hohen Anteil der Lelstungs­
löhner in LGr 2 gerät der Durchschnittslohn 
dieser Qualifikationsstufe übermäßig hoch und 
läßt ihn mehr in die Nähe des Stundenverdien­
stes der Facharbeiter rücken. Die feinere Un­
tersuchung offenbart jedoch, daß die Verdienste 
der angelernten Arbeiter in den einzelnen Lohn­
formen denen der ungelernten weit näher liegen 
als denen der Facharbeiter. - Die absolute 
Differenz zwischen den Stundenlöhnen in LGr 3 
und LGr 1 betrug bei den männlichen Arbeitern 

39 Dpf und bei den weiblichen 33 Dpf. Da die 
bezahlten Wochenarbeitszeiten in den Lei­
stungsgruppen nicht wesentlich voneinander ab­
weichen, sind \\'ochen- und Stundenverdienste 
hinsichtlich der Qualifikation gleich struk­
turiert. 

Im November 1951 hatte die oben dargestellte 
Lohnabstufung nach Leistungsgruppen, vor al­
lem was die Verdienste der weiblichen Arbeiter 
anbetrifft, ein anderes Bild. Die Qualifikations­
struktur der Männerlöhne veränderte sich in 
den sechs Jahren kaum, es vergrößerte sich 
lediglich der obere Lohnabstand ein wenig. Die 
Zusammensetzung der Frauenlöhne erfuhr da­
gegen eine bemerkenswerte Verschiebung. Im 
.:-Iovember 1951 bestand bei den weiblichen Ar­
beitern fast kein Unterschied zwischen den 
durchschnittlichen Stundenverdiensten in LGr 2 
und LGr 1. Während bis Oktober 1957 die Löh­
ne der unteren beiden Qualifikationsstufen zvn­
schen 53 und 55% anstiegen, hob sich der Stun­
denverdienst in LGr 1 um fast 80o/o an, so daß 
nunmehr der obere Lohnabstand 15o/o ausmacht. 
Diese enorme Verdiensterhöhung 1st zum Teil 
durch Verschiebungen in der Beschäftigten­
struktur bedingt; der Anteil der Facharbeiterin­
nen im verarbeitenden Gewerbe verminderte 
sich zugunsten des Anteils der besser bezahl­
ten Facharbeiterinnen in der Eisen- und 
Metallindustrie. 

In den einzelnen Wirtschaftsabteilungen unter­
scheiden sich 1957 die Lohnstrukturen hinsicht­
lich der Qualüikation deutlich voneinander, wie 
aus Abbildung 2 hervorgeht. Am auffälligsten 
weichen die Lohnverhältnisse in der J:;Jsen- und 
Metallindustrie vom Durchschnitt ab. In dieser 
Wirtschaftsabteilung ist die Lohnspanne zwi­
schen der obersten und untersten Qualifikations­
stufe am weitesten. Außerdem war hier der un­
tere Lohnabstand doppelt so groß wie der obere, 
während in den übrigen Wirtschaftsabteilungen 
bei den männlichen Arbeitern der untere Lohn­
abstand höchstens gleich groß, meistens aber 
geringer war als der obere. Die geringsten 
Lohndifferenzen von LGr zu LGr sind in der 
gewerblichen Urproduktion festzustellen, die in 
Schleswig-Holstein in erster Linie aus den Be­
reichen Erdölgewinnung, Gewinnung und Verar­
beitung von Steinen und Erden und Energiewirt­
schaft besteht. - Die weiblichen Arbeiter der 
Eisen- und Metallindustrie erhielten in LGr 3 
sogar 3 Dpf mehr als in LGr 2. Dieses Ergebnis 
ist durch die besondere Beschäftigtenstruktur 
in diesem Wirtschaftsbereich bedingt; denn hier 
war der Anteil der besser verdienenden Lei­
siungslöhner in der niedrigsten Qualifikations­
stufe merklich größer als in der mittleren. 

Wie sich die Stundenlöhne nach Wirt­
Schaftsabteilungen abstufen, wird nur 
bei den männlichen Arbeitern erwähnt, da gut 
vier Fünftel aller weiblichen Arbeiter allein im 
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DIE LOHNSTRUKTUR DER INDUSTRIEARBEITER 
NACH WIRTSCHAFTSABTEILUN6 UND QUALIFIKATION 

IM OKTOBER 1957 

DM M 'AN N LI t HE ARBEITER 
2,50 r-- -

Vurchnhnott 

2,15 ,_ 1-

l,OO r--- 1--

1,n r--- 1-- '~ 

Laootung>gr U P Pt 

1,50 ,_ 1 3 

1,2S , __ 

\00 --~~.:1.11~ 
Baugewerbe 

, __ 
,_ 

E sem-und 
Met allondus tne 

Gewerbflehe 
Urprodukt on 

verarbeitenden Gewerbe tätig sind. Ordnet man 
die Wirtschaftsabteilungen nach der Höhe der in 
ihnen durchschnittlich verdienten Männe r lohne, 
so ergibt sich nachstehende Rangfolge: 

ßaug~w~rbe 

Eisen· und \letallindusrrie 
G"werbliche Urproduktion 
Verarb.,itendcs G"werb~ 

2, lO 1)\l 

2, 3~ • 
2,27 • 
.!,18 • 

Auch bei der feineren Untergliederung der Löh­
ne nach der Qualifikation bleibt diese Rangord­
nung bestehen. Der Unterschied zwischen dem 
Stundenverdienst im Baugewerbe und im verar­
beitenden Gewerbe macht in LGr 1 17 Dpf, in 
LGr 2 27 Dpf und in LGr 3 23 Dpf aus. 

Tab. 2 ßruno-<:;runden· und -'\l;ochen' crdien"" 
der männlichen und "'"'hloch<"n \rbeuer1 

nat"h Qualdiknuon und Lohnform om Oktober 195-

Lohnform 

~nnnlich< Arbeiter 
davon jm 
Zritlohn 
Ldstuna51ohn 
\lischlohn 

Weiblich~ Arbeiter 
davon im 
Zeitlohn 
Leistung•lohn 
Miachlohn 

ßruttn­
"cuodenv~rJjenste 

in OM 

Ja von 

Alle 
in Lc.i stunas· 

grupp~ 

I 2 3 

2,31 2,-15 2,2212,06 

2,23 2,38 2,11 2,00 
2,-18 2,~7 2,39 2,26 
2,4~ 2,61 2,35 2,22 

1,15 1,74 1,51 1,41 

I 
1,35 J 1,~8 I, iO l,B 
1,6~ 1,89 1,66 1,64 
1,49 1,8? 1,51 I, 11 

I) der hochst~n tarifmassiaen Altersstufe 

flruuo• 
Wochenverd.ic-nsu.~ 

in IHI 

davon 
in l.ei!ltunas· 

gruppe 

I 2 3 

113 120 10') 101 

110 1116 lOS 98 
120 127 II\ 1n 
118 126 114 107 

67 79 6'> 65 

63 73 65 62 
75 85 75 7 i 
69 8' 71 66 

Ziemlich relevant für die Verdiensthöhe eines 
Arbeiters ist die Lohnform , nach der sein 
Arbeitsverdienst berechnet wird. Bekanntlich 
erzielen die im Leistungslohn (Akkord- oder 
Stücklohn) beschäftigten Arbeiter höhere Ver­
dienste als ihre im Zeitlohn arbeitenden Kolle-

--

-

,_ 

-

Vererbe tendCI5 
C>ewarbo 

W E I B LI C H E AR B E I TE R DM 

fl~e"·und 
Metalhndu~'tr e 

z.~o 

~-----J-2,25 

VererbPit.ndou. 
6oworbe 

2,00 

1,7~ 

1,50 

1,Z5 

gen. \\ etter oben wurde bereits darauf hin~e­
wiesen, daß ein verhältmsmäßig grol3er Anteil 
von Letstungslöhnern, z. B. m LGr. 2, den 
Durchschnittslohn dieser Arbeitergruppe be­
sonders stark anhebt. Wte aus Tabelle 2 her­
vorgeht, lagen die durchschnittlichen Mtsch­
löhne ganz in der Nähe der Leistungslohne, was 
darauf schließen läßt, daß die !\.ltschlohner 1m 
Oktober 1957 die meisten Tage im. Leistungs­
und die wenigsten im Zeitlohn tätig waren. !Ill 
Schmtt erhielt ein mannileher Leistungslöhncr 
25 Dpf pro Stunde mehr als ein Zeitlöhner; das 
entspricht einem relativen Abstand von 11 01o. In 
den unteren beiden Qualifikat1onsstufen tst diese 
Dtfferenz etwas gröUcr als m LGr I. Bet den 
weiblichen Arbeitern machte dte Verdienst­
spanne zwischen Ze1t- und Lei:;tungslohn 30 Dpf 
aus; relativ gesehen, war s1e dam1t doppelt so 
groß wie bei den Männer·n. Obgleich rhe be­
zahlte Wochenarbeitszeit der Leistungslöhner 
knapp eine Stunde kürzer war als die der Zelt­
löhner, betrug der Brutto-\\ ochenlei stungslohn 
der Männer 10 D;\<1 und der der Frauen 12 Dl\1 
mehr als der entsprechende \\'ochenzettlohn. 

Schließlich interessiert noch, in v. eieher \\eise 
die Bruttolöhne vom AI t er der Arbeiter ab­
hängen. Tabelle 3 gibt J\ufschlull über dieses 
Strukturproblem. Um den Vergleich der Arbei­
terlöhne m1t den Angestelltengehältern zu 
erleichtern, wurden die \\ ochen- auf ;\!onats­
verdienste umgerechnet. Bei den l\1ännern 
steigt der Bruttovpr·dienst bis zum 40. Lebens­
jahr an. daniber sinkt er jedoch wieder ab. 
D1ese Tendenz 1st in allen drei Qualifikations­
stufen zu beobachten, nur rmt verschiedenen 
Kulmmationspunktcn. In LGr 1 hatte das \ltPr 
in der Spanne vom 30. bis zum 55. LebensJahr 
wenig Einfluß auf die durchschnittllChen !\lo­
natsverdienste, die sich zwischen 561 DM und 
565 DM bewegten; die jUngeren und älteren 
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Tab. 3 
Mon.lt~vcrdJen~te der männliclten und \\"eiblichen J\rbeuer1 

noch Quali fibu<'n und '\her 1m Oktober l?5i 

.~llt' 
in Leistungsgrupre 

,\hersklaue I 2 3 

ßrutto-~nats• erdien>t in DM 

\lannliche Arbeiter 

unter 10 ) llhre 50·1 S28 186 1~6 
V) bi' . 10 " ~3~ ~(,I 515 176 

"" 
.. . 15 .. 

~ 13 561 512 167 
•I~ . " ~0 .. ~29 562 ·195 178 
'liO " 

. 
5~ " 52n 565 191 11)8 

~5 " " 60 " 502 542 197 -150 
~ehr Jahre 1<>0 H(. 476 128 

Snmtlicbt• c\lte .. kl.uscn 518 54<1 .w; 4(>1 

11 eibHche .-\rb.,it er 

unter }0 Jahre 30~ 356 314 :iCJii 
30 bi• . 10 . 311 325 303 
10 . " 4~ . 307 330 298 
45 " . 50 . 291 306 291 
50 . " 55 . 2?9 H6 293 
~~ 
. . (,() " 301 328 2CJ4 

60 und mehr Jahre 306 2% -- -
Samtlich" Ahcrslda .. cn 304 :163 HR 297 

I) d.-r tarifm~Usis hothsten ... hersstufe 

Facharbeiter dagegen verd1enten merklich we­
niger. Bei den angelernten Arbeitern (LGr 2) 
liegt ein deutliches !\laximum in der Alters­
spanne 30 bis 45 Jahre; diese Arbeitergruppe 
erreichte also 10 Jahre früher als die Fach­
arbeiter ihr durchschnittliches Verdienstmaxi­
mum. In der untersten Qualifikationsstufe sind 
die Verdienste am stärksten nach dem Alter 
differenzier-t; der Verdienstunterschied zwi­
schen den am wenigsten und den am meisten 
verdi~nenden Arbeitern machte immerhin 
50 0::\1 im ;'\1onat aus, während der Abstand 
Z\\ ischen dem höchsten und niedrigsten Durch­
schmUsverdienst in LGr 2 nur 39 DM und in 
LGr 1 nur 37 D::\1 betrug. Die Spanne, in der die 
Verthenstc mit variierendem Alter schwanken, 

wird demnach mit abnehmender Qualtrikation 
größer. Das mag darin begründet sein, daß in 
den unteren Leistungsgruppen die rem körper­
liche Leistungsfähigkelt einen stärkeren Ein­
fluß auf die Arbeitsleistung hat als in LGr 1. -
Be1 den weibheben Arbeitern kann der Gliede­
rung der Verdienste nach Altersklassen nur ein 
beschränkter Aussagewert beigemessen werden, 
weil die Besetzung der· älteren Klassen verhält­
nismäßig gering ist. 

Nettoverdienste und gesetzliche Abzüge 

Legt man bei der Betrachtung der Verdienst­
struktur anstelle der Brutto- die Nettolohne 
zugrunde, so ergeben sich keine grundsatzli­
ehen Abweichungen. Für die versetuedenen Ar·­
beiterkategorien waren allerdings zum Tell 
unterschiedlich hohe gesetzliche Abzüge maß­
geblich; diese reichten jedoch nicht aus, um 
wesentliche Differenzen zwischen der Hrutto­
und Netto-Lohnstruktur her·vorzurufen. 

Im Oktober 1957 waren die gesetzlichen Abzüge 
- relativ gesehen - bei den männlichen und 
weiblichen Arbeitern gleich groß; sie machten 
knapp 16o/o des Bruttoverdienstes aus. Seit 1951 
haben sich d1e gesetzlichen Abzüge be1 Männern 
und Frauen nicht einheitlich entwJckelt. Bei den 
männlichen Arbeitern ging die r·elative Lahn­
steuerbelastung in den sechs Jahren um 1 Punkt 
zurück, und die Sozialversicherungsabgabe er­
höhte sich um 2 Punkte, so daß der gesamte 
Satz für gesetzliche Abzüge um I Punkt zunahm. 
Der Hückgang der Lohn~teucrquote trotz ge­
stiegener Arbeitseinkommen und progressiver 
Besteuerung wurde durch mchrfnche Steuer­
senkungen bewirkt. Bei den \\ eiblichen Arbei­
tern stiegen indessen sowohl die Lohnsteuer­
belastung als auch die Sozialabgaben, so daß 

Tab. 4 Brutto- und :-.letto-Wochenverdiensce der mannliehen und weiblichen Arbeiter 1 

im November 1951 und Oktober 195 7 

C.c.•etzltchc Ab>.uge je loch" 

Bruno· c.JA\'Or\ ~~(((l-

Arbeitergruppe jllhr 
Uocht"nvc-rclic:nst in~JCCS~mr ,1, <;ozi.al- ll<>ch.,nver<li"n" 

in DM 
t.ohn.,cuer vrrsichrrung in ll\1 

in DM in~ des rlruuo·1"'ochrn\o'f"tdien$tr'> 

\l.tnnlichc Arb.,iter 1<151 77,90 11,10 ! 14,6 5,1 I 9.5 66,50 

davon in 1<157 11;1,20 17,60 15,6 4,1 11,5 95,60 

l,eistungsgrurpc:- I 1951 81,10 12,1U 15,0 ~.5 ''.5 (,9,1)0 
ICJ57 120,10 19,,0 16,0 4,6 11,4 100,9) 

" 2 1951 76,10 10,70 I 14,1 4,5 9.6 65,40 
t9n I OR,(.O 16,30 15,0 3,5 11.5 92,30 

" ' 1951 67,80 9,20 13,6 3,? 9,7 58,1;() 
1CJ57 100,80 14,80 

' 

14,7 3.2 11,5 86,00 

V.eibliche \rbeiter 1951 i4,CJO ~.60 12.5 2,6 9,9 JCJ, lil 

davon jn 1951 66,60 10,50 15,7 4,0 11,7 56,10 

l.cistung.grupre I 1951 16,(.0 6,2n 13.4 3.5 9,9 40,40 
1957 79,~ 1},(.0 l7,2 5,6 11,6 (.5,70 

• 2 1951 16,20 ~.so 12,6 2,7 9,9 40,41) 
19~7 69,-10 11,30 16,3 -1,5 11,8 58,10 

.. 3 1951 43,,0 5,30 12,2 2,4 9,8 38,00 
1957 6·1,90 10,00 15,4 3.7 11,7 5-1,90 

I) der hochstrn t.uifmissigen Altersstufe 
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sich bei ihnen der gesamte Abzugssatz um 3 
Punkte erhöhte. Die Tatsache, daß die Lahn­
steuerbelastung im Durchschnitt aller weibli­
chen Industriearbeiter trotz Senkung des Steu­
ertarifs zwischen 1951 und 1957 zugenommen 
hat, dürfte in erster Linie damit zusammen­
hangen, daß erst im Laufe der letzten Jahre 
viele Frauenlöhne die Steuerfreigrenze tlber­
schritten haben. Die bemerkenswerte Zunahme 
der durchschnittlichen gesetzlichen Abzuge bei 
den weiblichen Arbeitern bewirkte immerhin, 
daß deren Netto-Wochenlohn seit 1951 nur um 
43% anstieg, während ihr Brutto-Wochenlohn 
sich um 48% angehoben hatte. 

Arbeitszeiten 

Im Oktober 1957 war die durchschmttliche be­
zahlte Wochenarbeitszeit bei den mannliehen 
Arbeitern fast 3 Stunden länger als be1 den 
weiblichen. Im November 1951 hatte die gleiche 
Dtfferenz zwischen der Arbeitszelt der Männer 
und Frauen bestanden; beide Arbeitergruppen 
erhielten damals Jedoch 1m Schnitt eme Stunde 
mehr pro Woche bezahlt als 1957 (vgl. Tab. 5). 
Die geleistete Wochenarbeitszeit war 1957 bei 
den männlichen Arbeitern um 0,8 Std und bet 
den weiblichen um 0,4 Std kürzer als die be­
zahlte. Eine Aufgliederung der ArbeitszettP.n 
der Männer und Frauen nach der Qualifikation 
zeigt keine wesentlichen Abweichungen vom 
Durchschnitt. Die Zeitlöhner hatten längere 
Arbeitszeiten als die Leistungslöhner. ln den 
einzelnen V:Jrtschaftsabteilungen wtchen die 
At·beitszetten nur geringfügig vom Durchschnitt 
ab. Im ver·arbeitenden Gewerbe arbeiteten Män­
ner und Frauen am längsten, am kürzesten.die 
Männer im Baugewerbe und die Fr·auen 111 der 
Eisen- und Metallindustr1e. - Dtc ger·ingste 
Dtfferenz zw1schen geleisteter und bezahlter 

fab. 5 
Die Wochenarbeitszeiten der männlichen und weibl1chen \rbc:11er 

im Oktober 1957 

\fftnnliche Arbdter ~ .. ibliche Arbeher 

a~ Gel ei-l \lehr- a~ Gelei· 
Mehr· zahhe sretr 

arbeit:.;· 
zahlte $(("((" 

arbdts· 

Arbeitszeit zeit 
ArbeitS~eit 

zrit 

<;tunJcn J~Woche 

Industrie ·18,9 48,1 3.9 4&,1 4~.7 I, S 
dngesen: 19~1 49,9 :!,6 47,0 1,5 

davon 
l.Gr I 48,9 18,2 4,0 45,4 45,1 1,1 . 2 48,9 17,9 ~.9 45,9 45,6 I ,3 . 3 18,8 48,3 3.6 46.2 45,8 1,6 

davon 
Zeitlöhner 1?,2 48,5 1,1 >16,3 15,9 1,8 
Leistun11•lohner ·is,S i7,4 •.s 4~.4 4~.1 0,9 

davon 
Gewerbliche 

Urproduktion 49,4 48,2 3,6 16.~ 45,6 1,4 
f.isen· und Metall· 

41,9 I industrit- 49,1 1,1 15,2 4·1,6 0,9 
V er ar b. Gewerbe 19,7 .18,9 I 4,.1 16,3 1(,,0 1,6 
Oaugewc:rbr 47,8 47,7 3,0 

Arbeitszeit ist im Bauge\1. erbe festzustellen, 
dies 1st durch die dort tlbliche !:ionderrcgelung 
des Urlaubs bedingt. D1e Urlaubszelt wird tm 
Baugewerbe bei den Wochenarbeitszeiten über­
haupt mcht erfaßt; sie gehortweder zur bezahl­
ten noch zur geleisteten Arbeitszeit im Smne 
der Lohnstatistik. 

Im Oktober 1957 leisteten die männlichen Indu­
striearbeiter im Schnitt 3,9 Mehrarbeitsstunden 
je Woche, das sind 1,3 Std mehr als im Novem­
ber 1951. Bei den weiblichen Arbeitern blieb 
die Zahl der wöchentlichen Überstunden auf 1,5 
Std bestehen. Die Männer der oberen und dte 
Frauen der unteren Qualifikationsstufen mach­
ten geringfügig mehr Überstunden als 1hre 
übrigen Kollegen. Die Zeitlöhner Ie1steten im 
M1ttel mehr Überstunden als die Leistungsloh­
ner. Die männlichenArbeiter m rler E1sen- und 
Metallindustrie hatten im ~ovember 1951 fast 
siebenmal soviel Mehrarbeitsstunden aufzuwei­
sen wie die ßauarbeiter; 1m Oktober 1957 be­
trug dieser Unterschied nur noch 1 : 1,5, da im 
Baugewerbe jetzt mehr Überstunden gemacht 
werden als damals. 

Begriffe und Methoden 

Höchste tanfmii•~•&• 11/terssruj~: ln d1e l~rlu:nsuab~l­
l~n d~r Ceh<Alts- um/ 1-ohn.Hrukturuh~bung 19.S7 1uurdcn nur ,[,• Anga­
ben 1 on •lrbeitern der höchsten tcmfmäsug~n IIter~ stufe etnbt"zogen. 
D1ue Alterutufe wuc/ nach J.r R~gelung der meiSten Tarifverträge b~1 
Aliinnun 1111t l'nllendung des 20 .. 21. od~r 22 l.eb•n.sJnhres, be1 Frauen 
terschu f~nllich auch früher errcuht. l'on d1eser Al~<rrutufe ab s•nd 
tn den Tarofen ~e~ne höheren Lohnsätze mt"hr auf Grund zunehmefld~,. 
Lebtm<alters ••orgeseh•n. 

Bruttoverdienst: l!mer Bruttot~erd1ensl ISt dt"t Jem lroeuer cf­
fcktUJ "" Erheburogszeitroum berechru:te Arbrdtslohn zu tcrstehen, eln­
sc!.husltch tarifireher oder frcuJerembarter l.e1stungs•, 'ozml- und 
sonsuger lu/ngen und Zuschläge. Auch und daT&n tom lrbe1tgeb..r 
jre1wa/lag übernommene l.ohnsteuerbetrÖge und Arbeitnl!h'1lerbeuräse 
zur So:aalt ersacMrung enthalten. ,\ 1 c h I """ Bruttovetd1enst rech· 
nen alle Retriigl!, du: nrcht der Arbe11s1Öt1gkeit '"' Erh~bun&szeltrau'11 
zuzuschreiben war~n. w1e I or~chiu~e. ~achzahlun&~n und 'iteut!r­
rüchahlungen, auss~rrfem mcht dazu gehören dn• ge&~tzlach~ li.lndn­
geld, Gratljakataonen, c~unnanteal~ und die Im llaus~"-erbe für dte 
Arh~ater gekl,.bten Urlaubsmurken. 

Gt!<t~tzl~ehe 4 b:Üg~: 1IL< ge<etzl•che 4bzüge gtlt~n d1" fe~t­
geltgt~n l.ohnutu.erabzüge un<l cl.- Arbe.tn~hm~rbtltrage zur Soua/­
"""cherung, auch so" eit He gegebr.nenfnll• vom Arbeitgt~ber frtl· 
•uallag üb.,rnommen wurden. 4u.uerrlem ziihll!n hierzu d1e 'om lrbeliiV· 
ber nn ein~ F.r.<Mzkaue gezahlten und d1e t•on J,.n Bt!trieben an d1e 
l'erlorgungJanstalr ./,,. Bunde• und der l.änrltr für -l1e Zusnt:t l!rsi· 
ch~rung abgefuhrten R~triige. 

ßezahltl! ~rbe1tszeit: Unterb~zllhlterArbellszeit unddu·der 
Lohnobrechnung zugrun le lil!genden Stunden zu a•ersrehen, ~ l!ben d~n 
gtltasuun gthÖrl!n nuch ntcht-gtll!t<Ute Stundrn bl!zahlll! Ausfall· 
zeat) dazu, """ gesdzluh~ Fcal!rtagt, Urlaub, Arbc1tspau•en und 
Übrr&e bezahlt" Frl!izl!ll. 

Celeutl!te Arbe1t.s:c11: Du! gl!ltutetl! ArbeallzeH bur,.ht aus 

den 1nnt~rhalb der .4rbeltsstÖIIe Vl!rbrachten 5tund~n obzügl1ch l!lwnig<r 
betrl~bl~eh ft!stgesctzter Rulaepou.sen. 

Mehrarbe1t.sze11: Als Mehrarbertszeal wcrdt!n d1t! ·ruraden bt· 
Zt!IChnet, die uber fit regl!lmüuage betrublache Arbell•zeit htnaus 
gelentel um/ ruclat d"rch Freizelt an anderen Tagtn abgegoltt!11 lt~r­
tkn. Obgle1.~h 1t1 den mt1sten Fällen d1" Alt"hrarbeatsstunden :uschl~~g<­
pfl.chllge Uber.rund~n daruellen, ur der •tatastuche Begrtf/ •~ot.,hr­
arbeats:ell• völlig unabhän&18 von dem l<ennuiChen Jer 7.u.,chlags­
pflicht. 

Or. Enn\> Heeren 

Ausführliche Tabellen sind im Stati•ti•ch~n ßertcht NO/Gehalt5· und 
l.ohnnruktur 1957 erschjenen. 7~ den I::rgebnus~n der Strukturerhe­
bung 1951 siehe "Statis11k ,·on Schlt!swis·llolste•n•, lieft 16 
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See~ und Binnenschiffe in Schleswig~Holstein am 31. 12. 1957 
Am 31. 12. 1957 waren in Schleswig-IIolstein 
273 See- und 355 Binnenschiffe registriert. 
Die 1957 zu verze1chnende Bestandszunahme 
war erheblich kleiner als im Vorjahr und ent­
fiel fast ausschließlich auf Seeschiffe mit 
Motorantrieb. 

Tab. 1 Bestand an rt-gisrriertcn fahrf:ihigen See-
und Bannenschaffen in Schleswig-Holstein 19'55- 1()57 

Secschiffe I 
Oinnen,chilfe 

Guterschiffe2 F~&hrgasa· Schlq>per3 
StRnJ: 

schiffe 

i1.12. rrag- Per-
An· ART 

An· fähig- An· c;on~n- \n· PS 
znhl uhl keit :.tahl kRpa· zahl 

in t zirat 

1<>55 H4 255 878 281 ~OS 637 46 8 2~1 6 2 705 
1956 257 ~u 058 30} 64 900 ·II 7 2221 6 2 705 
19H 273 348 884 308 70 046 41 7 190 6 2 70~ 

I) Fracht· und l'ersonenschiEfe; uhne Schiffe unter 100 ORT 2) ohne 
Gl!terschiffe mit einer Tragfahigkeit von 20 t und weniger ~)ohne 
llaf~nschl.,pr~r 

Seeschiffe 

Der überwiegend m der Küstenschiffahrt einge­
setzte Bestand an registrierten Seeschiffen in 
Schleswig-liolstein gliederte sich auf in 217 
Motorschiffe, 55 Dampfer, davon 16 Dampfer 
mit Kohlen- und 39 Dampfer mit Gelfeuerung 
sowie 1 Frachtsegelschulschiff. Zu diesem 
Bestand treten noch !J 1 Schiffe mit insgesamt 
5 013 BRT hinzu, die zwar im Schiffsregister 
eingetragen, Jedoch sämtlich unter 100 BRT 
groß smd und in diese Darstellung nicht mit 
einbezogen wurden. Bis zum Jahresende 1957 
erhöhte ~1ch die Zahl der Motorschiffe um 16 
Einheiten, während sich der Bestand an Dampf­
schiffen mit Kohlefeuerung um 4 Einheiten ver­
ringerte. Der Bestand an Dampfschiffen mit 
Gelfeuerung nahm um 5 Einheiten zu. Die Ge­
samttonnage des Seeschiffbestandes vergrößerte 
sich in .Jahresfrist um 16 826 BRT oder 5'7o und 
betrug 348 884 BRT. Der Bestands- und Ton­
nagezuwachs war kleiner als im Vorjahr. 

Charakter·istisch ftir die Entwicklung des See­
schiffbestandes in den letzten Jahren ist der 
ständig steigende Anteil der Seeschiffe mit 
,\1otorantrieb bei gleichzeitig abnehmendem 
Anteil der Dampfer mit Kohlefeuerung am 
gesamten Seeschiffsbestand. Diese Entwicklung 
setzte sich bis zum Berichtszeitpunkt weiter 
fort. Rund 80o/o sämtlicher registrierter See­
schiffe waren Motorschiffe und der Rest Damp­
fer. Von den Dampfern waren rund 30o/o mit 
Kohle- und 70% mit Gelfeuerung ausgerüstet. 

Zum nnderen hat sich auch der Altersaufbau 
des Seeschiffbestandes, und zwar teils durch 
das Ausscheiden von Schiffen älterer .Jahrgange, 
teils durch das Hinzutreten von Schiffen der· 
mittleren und Jüngeren Jahrgänge, - wie in den 

Vorjahren - weiterhin gtinstig entwickelt . Der 
Bestand an Schiffen der Baujahre vor l 911 nahm 
wiederum ab, während der Bestand an Schiffen 
der Baujahre 1911 bis 1945 geringfügig und der 
Bestnnd an Schiffen mit einem Baujahr nach 
1946 am stärksten zunahm. Am 31. 12. J!J55 
betrug der Anteil der Nachkriegsbauten am 
gesamten !:ieeschiffbestand 45o/o, im Berichts­
zeitpunkt dagegen etwa 51 o/o Am Tonnageraum 
gemessen war der Anteil der Nachkriegsbauten 
am 31. 12. 1955 56o/o und am 31 12. 1 !J57 62o/o. 
Wie Tabelle 2 zeigt, ist über die Hälfte der 
Motorschiffe und etwa ein Drittel der Dampfer 
nach 1946 gebaut worden. 

Tub. 2 :\ hersaufbau de" Seeschi ffhest.mdes 
in Schlesv.ig-llolstt-in 
- <:tand: '1. 12. 1957 -

'loror,.:hiffe llampfer 
ßaUJ&hr 

\nzahl nnT ,\nzahl ßRT 

vor 1911 12 2 ~64 C) 6 620 
1911-1920 1 16 31i38 8 14 216 
1921 - l'l30 H 42 4~8 14 28 115 

l'l31- 1910 2·1 7 225 5 II 313 
IC).j) - 1915 II (\ 9_\0 2 5 828 

ab 1946 121 185 104 17 31 592 

lnasc-snmr 217 247 719 55 97 984 

ll außerd~m I 1-rach,..,gelschul•chdf mn 3 181 nn f 

Aus der Aufgliederung des Seeschiffbestandes 
nach der Größe der Schiffe geht hervor, daß die 
Mehrzahl der in Schleswig- Holstein registrier­
ten Seeschiffe kleine und mittlere Schiffe sind. 

Tab. 3 Be~tand an See~chaffen in Schlesv.ig·Holsrein 
nach Großenklas~en 
-Stand: 31. 12. 19H-

Gr<lßen~las•~n 
Mo<orochiHe Dampf~• 

nach ßRT Anzahl BitT ,\nuhl ORI 

100- ~00 98 21 8'2 5 817 
'01 - 1 nno G9 ·10 ·145 7 ~ 827 

I Oll I - 2 000 21 H 078 26 1n 957 
2 001 - 5 non' 17 5~ <)()8 17 50 383 

ubrr 5 nno 12 ()(, \(.(, - -
inegesnrut 217 247 719 ~5 97 98 j 

I) au6Ndem 1 1-rachts.,gelschulschiH mu ~ I 81 On 1 

Bei den Seeschiffen mit Motorantrieb fielen 
rund 45% des Bestandes, die jedoch nur 9o/o der 
Gesamttonnage sämtlicher Seeschiffe mit 
Motorantrieb ausmachten, in die Größenklasse 
l 00 bis 300 BH.T. Demgegenüber befanden steh 
Z\\ ar rund 40'7o der Gesamttonnage, aber nur 6o/o 
des Bestandes an Motorschiffen in der Größen­
klasse über 5 000 BRT. Rund 44o/o des Bestandes 
und der Gesamttonnage bei den Dampfern mit 
Kohlefeuerung konzentrierten sich auf diC 
Großenklasse 301 bis 1 000 BRT, und bei den 
Dampfern mit Gelfeuerung etwa 54% des Be­
standes und 40o/o der Tonnage auf die Größen­
klasse 1 00 I bis 2 000 BHT. Die Aufteilung der 
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insgesamt erfaßlen Xeuzugänge an Secschiffen 
nach Gröllenklassen zeigt ein anderes Bild als 
im Vorjahr. D1e m den letzten Jahren beobach­
tete Entwicklung zu den größeren Schiffen hat 
sich nicht weiter fortgesetzt. Besonders deuthch 
tritt dies bei der Größenklasse über 5 000 BRT 
hervor. Während im Vorjahr fast eine Verdop­
pelung des Bestandes an Seeschiffen über 5 000 
HRT eintrat, ergab sich kein Neuzugang mehr 
im Jahre 1957. Der überwiegende Teil der 
Neuzugänge waren Schiffe der mitlleren Größen­
klasse 1 001 bis 2 000 BRT. Zu einem großen 
Teil dürfte d1e se1t Ende des .Jahres 195G zu 
beobachtende rucklauflge I--:ntwicklung der Sec­
frachtraten für die Abnahme der Expansion bei 
den größeren Schiffen ausschlaggebend gewesen 
sein. 

Ober drei Viertel der registrierten Seeschiffe 
waren in den vier bedeutendsten Hufen Schles­
wig-Holsteins beheimatet. Zum BerJchtszeit­
punkt entfielen von sämtlichen Seeschiffen 27% 
auf Lilbeck, 18o/o auf Kie 1, 16o/o auf Rendsburg 
und 15% nuf Flensburg. 

13o;o betrug derAnteilder inSchleswig-llolstein 
erfaßten Seeschiffe am gesamten Seeschiffs­
bestand und 9o/o an der gesamten Seeschiffs­
tonnage der westdeutschen Küstenländer. Harn­
burg hatte emen Anteil von 53% und 57o/o, Bremen 
von etwa 17o/o und 27% und Niedersachsen von 
rund 17o/o und 7%. Vom gesamten Handelsschiffs­
bestand der Bundesrepublik entftelen ca. 1 O% 
und von der Gesamttonnage des Handelsschiffs­
bestandes rund gao auf Schleswig-Holstem. 

Ähnliche Verhältnisse, wie sie fur Schleswig­
Holstein beobachtet wurden, ergaben sich im 
Berichtszeitpunktnach den Angaben des Stallsti­
schen Bundesamtes1 für das gesamte Bundes­
gebiet. Emerseits nahm der Handelsschiffs­
bestand in Jahresfrist 1957 sowohl der Zahl als 
auch der Tonnage nach erheblich weniger als 
un VorJahr zu, andererseits entfiel die Bc­
standszunahmc vorwiegend auf Motorschll'fe. 
Durch den Fortgang der Neubautätigkeit trat 
zwar eine weitere Verjüngung des Secschiffs­
bestandes ein, doch setzte sich die Entwicklung 
zu den Großschiffen bei den Tankern im Jahre 
1957 nicht weiter fort. Durch d1e erneute Be­
~;tandszunahme erreichte der Handelssclnffs­
raum der Bundesrepublik erstmals in der Nach­
kriegszeit den Vorkriegsstand von 1938. 

13mnenschiffe 

Dte m Schleswig-Holstein regu;trierte fahr­
fähige Binnenflotte setzte sich zum Berichts­
zeitpunkt aus 355 Schiffen zusammen. Davon 
waren 210 Güterschiffe mit eigenem und 98 
Güterschiffe ohne eigenen Antrieb mit einer 

I) •sl."l\estand nn fahrf•h•.sens.,~ unJ llinn~nschilf~n am 31.12.1957• 
in ll<inschnft und Stati~tik 1 ?58, S. 626 (November) 

Gesamttragfahigkeit von 70 046 t ('1 abellc 4 ), 
41 Fuhrgastsch1ffc mit emer höch tzulässigen 
Fahrgastzahl von 7 190 1 ersonen und G Schlepper2 

mit einer Gesamtmaschinenle1stun r von 2 705 
PS. D1e Binnenschiffe unter 20 t sind h1erin 
mcht enthalten. In Jahrcsfnst erhöhte sich der 
Binnenschiffsbestand um 5 Emhe1ten und die 
gesamte Tragfähigkeit der Bmnenflotte um 
5 140 t. Oie Bestandszunahme v.nr bedeutend 
geringer als im Jahre 1956. 

W1e im Vorjahr cntfl ·1 die Bestandserhöhung 
ausschließlich auf Güterscl11ffe mtt c1genem 
Antrieb. Insgesamt nahm der Bestand an Güter­
schiffen mit eigenem Antrieb um 9 r~111he1ten 

und 5 689 t zu, "'tihrend sich der 13estand an 
Güterschiffen ohne eigenen Antr1eb um 4 Ein­
heiten und 543 t verringerte. Im Berichtszelt­
punkt bestanden rund zwe1 Drittel der Bmnen­
flotte SchlesY.tg- Holstems aus Selbstfahrern. 
Gegenüber dem VorJahr trat kcmc Veränderung 
bei den Schleppern und Fahrgastschiffen etn. 

D1e Aufgliederung der Bmnenschiffe nach 
Altersklassen läßt erkennen, daß dte Binnen­
flotte Schleswig-Holsteins noch überaltert ist. 
li'a.st 30% der registrierten Bmnenschtffc waren 
über 50 Jahre und ungefahr 80o/o uber 20 Jahre 
alt. Dagegen waren nur 12% sämtlicher Binnen­
schiffe unter 10 Jahre alt, Von den Güterschiffen 
mit eigenem Antr!Cb waren rund 32% über 50 
Jahre, soo;o über 20 Jahre und 16% unter 10 
Jahre alt. Der größte Teil der Güterschtffe 
mit eigenem Antrieb, die ein Lr·bensalter von 
unter 10 Jahren aufwiesen, waren Sch1ffe von 
über GOO t Tragfähigkeit. Be1 du~sen ~chiffen 
ist in den letzten Jahren eme fortlaufende Ver­
jüngung des Bestandes eingetreten. Insgesamt 
stellten sie fast die Hälfte der Gliter~;chiffs­
tonnage dar. Bei den Schiffen unter 600 t 
dagegen war eme nur germge Neul>autätigkelt 
zu verzeichnen, so daß s1ch der Altersaufbau 
dieser Schiffe in den letzten .Jahren nicht sehr 
""esentl1ch verandert hat. Unter den Guter­
schiffen ohne eigenen Antrieb waren rund 28o/o 
über 50 .Jahre, 91% über 20 Jahre und nur 2% 
unter 10 Jahre alt. Seit 1955 haben sich weder 
an der Höhe noch an der größen- und alters­
mäßigen Zusammensetzung des Bestandes be­
sondere Veränderungen ergeben. Von den Fahr­
gastschiffen waren rund 5~ l.iber 50 J, hre, GG% 
über 20 Jahre und 12% unter 10 Jahre alt, wäh­
rend von den 6 Schleppern emer Uber 50 und 
drel unter 10 Jahre alt v.aren. 

Tabelle 4 gibt einen Überblick uber dte Ver­
teilung des Güterschiffsbestand s und der Gc­
sarnttragfilhigkeit der Gütcrscluffe nach Großen­
klassen. Über 50uo der registrlet·ten Guterschiffe 
mit ejgenem Antrieb und etv.a 80°u ohne e~genen 
Antrieb v.aren Sclnffe zw1schen 21 und 200 t, 
also relativ kleine Bmnensch1ffe . 

2) ohne II.Uenochlerrer 
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Tnb. 1 At',tand an hhrfahigt'n Gütt'rschifft'n 
1n Schle~"'ig-Hnl"t'in nach Größt'nldas~cn 

- S1and: 31. 12. 19~7-

Gurreschiffe 

n1it ~ig~ner Tri~bL"raft ohne eigene I riebkrall 

Gröllenklas sen Trag· Trag· 
<\nzabl (ahighir ,<\ozahl lahigkeil 

t ' 
11- s 0' 10 I 361i 39 I 12~ 

I 
51- 200 ' IOii II W> ·iO i 184 

<15 
I 

II 835 16 I 091 201- 3 50' 

351- 6 001 II 6 0~4 1 572 

601 - 9 00• I<> I' 618 I 755 

901 - I 4 001 16 (.j !)92 I 9~~ 

- --
insge-•amt 210 58 364 98 II 682 

Der Hauptteil der Tragfähigkeit bei den Güter­
schiffen mit eigenem Antrieb entfiel auf ehe 
größeren Schiffe zwischen 601 und 1 400 t 
und bei den Güterschiffen ohne e igenen Antrieb 
auf die kleineren Schiffe zwischen 21 und 350 t. 

Von den 41 Fahrgastschiffen hatte nur eins eme 
Aufnahmefähigkeit von über 1 000 Personen. 
Ungefähr die Hälfte sämtlicher Fahrgastschiffe 
w1esen e1n Fassungsvermögen von 1 bis zu 50 
Personen auf, während det· Rest in der Lage 
v.ar, über 50 Personen aufzunehmen. 

Von den sechs Schleppern hatten drei eine 
l\1aschinenleistung von insgesamt 785 PS, einer· 
von 500 I'S und zwei von zusammen 1 420 rs. 
Zum über·wiegenden Teil stand die Binnenflotte 
Schlcswig-llolstems - wie aus Tabelle 5 her­
vorgeht - zum Berichtszeitpunkt im Eigentum 
von Partikulieren und Reedereien. Der behör­
den- und werkseigene Bestand hat eine nur 

I ab. 'i Die EiEtemumsvt'rhälmi~"., on dt'r BannenfleHte 
<>chl es"'ij!·llol 'tt'in~ 

Schi rr SC ignrr 

1'111tikulier" 
ltcedcreicn 
1\crkc 
Beborden 

- Scand: H. 12. 1957-

Gurerschil!c I Fohrgasr.challc 1 <;chlepper 

in~ aller Schillseilln_e_r__,- ---1 

Pt rsonen· 
Sesrand T<lnnage llrs1and L:"pazirat 

57 
IR 
2 

23 

52 
41 

I 
(, 

H 
15 
7 

<11 

~6 

'iO 
5 
9 

Bc&tand 

geringe wirtschaftliche Bedeutung. Das zeigt 
sich insbesondere bei dem Güterschiffsbestand. 
Jlierbci ist noch zu bemerken, daß keines der 
behördeneigenen Güterschiffe mit eigener 
Triebkraft ausgerüstet ist. 

Der Anteil Schleswig- Holsteins am Binnen­
schiffsbestand der Bundesrepublik ist klein. 
Sowohl an der gesamten Binnenschiffstonnage 
als auch an der Gesamttonnage des Güter­
schiffsbestandes im Bundesgebiet hatte Schles­
w 1g-llolstein am 31. 12. 1 95 7 cmen Anteil von 
ca. 2%. Während die Güterschiffe mit eigenem 
Antrieb in Schleswig- Holstein im Durchschnitt 
erheblich kleiner (278 t) ausfielen als im Bun­
desdurchschnitt (477 t), lag aber der Anteil der· 
Selbstfahrer am gesamten Güterschiffsbestand 
von rund 70% weit über dem BundesdurchschmU 
von etwa -! 1%. 

/Jipf.-Fofksr(. 'J illaelm Sr.mml"' 

Ver~leichc auch: "Oie Oinnen!loltt" "c:hlrswig-llolsrrins in der ~ach­
krieg.-cit" in "•at. Monatsh. S.-11. 1<>54, "· 2'Ji (August) und "Hesrand 
an (ghr!.•higcn 'cc-- und llinnc:nochi!fen 11m ~I. Dezember 1957' in 'lirt· 
achalt und <;ratisuk 1958, s. 626 c:o.;ovc:mbet) 

Gemeindestraßen nach dem Stand vom 31. März 1956 
Die Belastung des gesamten Straßennetzes ist 
in den letzten Jahrzehnten erheblich gestiegen. 
M1l zunehmender Motorisierung vcrgröl3erte 
s1ch nicht nur der Fahrzeugbestand, sondern 
auch die durchschnittliche Fahrleistung des 
einzelnen Wagens. Die Verlagerung des Güter­
transportes von der Bahn auf die Straße führte 
dazu, daß schnell fahrende Lash' agen bis 1n die 
Dörfer hineinkamen. Schlteßlich se1 auch noch 
an die .!VIotorisJcrung der Landwirtschaft und 
damit des Dorfes selbst erinnert. Auf diese 
starke Beanspruchung ist das Straßennetz, das 
durch die Gemeinden unterhalten w1rd, nicht 
cmger1chtet. In einer für den bespannten f.'uhr­
werksverkehr· ausreichenden \\ e1se befestigt, 
wird es durch <he schnellen Kraftfahrzeuge 
rasch zerstört. Die Kosten, die mit der Untl'r­
haltung der Gemeindestraßen und ihrem Ausbau 
für Kraftfahrzeugverkehr verbunden sind, be­
lasten die Gemeinden weit über das bishcnge 

Maß. Um einen Überblick über diese Laj:;ten zu 
bekommen, muß man zunö.chst das Netz der 
Gemeindestraßen kennen. Eine entspr·echende 
Erhebung wurde in allen Bundesländern nach dem 
Stande vom 31. 3. 1956 cturchgeführt.1 

Ergebnisse 

Von den rund 20 900 km befestigten Straßen 1t1 

der Baulast der öffentlichen Hand sind 5 400 km 
freie Strecken klassifizierter Straßen, dte durch 
Kreis, Land oder Bund unterhalten werden. 
Dazu kommen noch 264 km Ortsdurchfahrten in 
der Baulast der Gemeinden und 1 11G km nicht 
in der Baulast der Gemeinden, so daß sich rund 
6 800 km klassifizierter Straßen ergeben. 
7 400 km sind als Innerortsstraßen anzuspre­
chen und 8 100 km als .Außenort!;straßen,wobei 

I l Rcchtsgrundlnge: .. VNordnuns uher die Oun·h!uhrung einer StatiStik 
.Jc:r Gemcin.te~trnn<-n nach deru Srandt• ,·om ~I. M il' 19~6· vorn IS. 
Sep<cmbcr l'lH 
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Tab. I Befestigce ~traßen noch Kreisen 

- <;cnnd• 31. ~. 1956-

Frc1c <;creckcn 

l.: rci sfrcJc Stlidte 
klmsslfi>icrtt-r Strn!kn 

und l.andl.:reue km 
km je 

km je 10 000 
c1nwohner 

100 qkm 

Flensburs 16 2 33 
Kiel 6 0 8 
l.iibec-k 4(, 2 23 
!'eumunsiC't ·1 I 12 

I' ckernförde 261 10 i 34 
[;iJeratcdt 18·1 9~ I 

~~ 

I ucin 227 26 10 
llen,burg•l.and 347 sr. 35 

lb:gt. Lauenburg 403 31 32 
llusum Hl 53 39 
!': orJerdi thmauc he n .239 40 40 
Olddlburg (llolstein) 216 28 26 

Pinneberg 219 II H 
l'lön 232 22 20 
Rendsburs 388 25 26 
Schl.,swig ~11 31 29 

<;e,(;C'bcrg B1 58 dl 
tcJnburg 377 31 40 
rorm:un 378 29 8 

Sudcrdithmlllschcn 309 41 40 
Sudtondem 361 63 12 -

chlea .. ig-lfolotcin 5 ~92 24 H 

zu den Innei·ortsst raßen auch die Ort sdurch­
fahrten gezahlt wurden. 14 400 km Straf3e be­
finden sich in de1· Baulast der Gememden. Die 
Er·fassung der Privatstraßen war fre1geslellt; 
816 Gemeinden hatten sie 111 die Erhebung ein­
bezogen und rund 400 km gezählt. Von den 
Außenortsstraßen waren 1 900 km Vel·bmdungs­
straßen zu klassifizierten Straßen, 3 600 km 
Straßen von Ort zu Ort und 2 GOO km sonstige 
Außenortsstraßen. 

In derTabeile sind weiterhm d1e Längen auf d1e 
Emwohncrzahl und die Fläche der Kreise be­
zogen worden. Man kann dabei cmen Augenblick 
zwe1feln, ob es berechtigt 1st, die Innerorts­
straßen auf die gesamte Kreisfläche zu beziehen. 
Da aber zu den lnnerortsstral!en auch die Ver­
bindungen zw1schen getrennt liegenden Orts­
teilen zlihlcn und aufgelockerte Siedlungswelse 
im Lande die Regel ist, überzieht da~ Netz der 
Innerortsstraßen einen großen Teil der Kreis­
fläche. Eine Beziehung nur auf die l~lächc der 
bebnuten Or·tslage ware nach dieser Definition 
nicht sinnvoll. innerorts- und Außenortsstraßen 
unterscheiden sich oft weniger durch die I..age, 
als v1elmehr durch den Verlauf der Gemeinde­
grenzen. Geharen zwei benachbarte \\ ohnplätze 
zu derselben Gemeinde, so 1st die Straße zwi­
schen 1hnen Innerortsstraße, gehoren sie zwe1 
verschiedenen Gemeinden an, so ist sie eme 
Außenortsstraße. 

Sowohl die klassifizierten Straßen, als auch ehe 
Außenortsstraßen zetgen m der Beziehung auf 
die Einwohnerzahl größere Unterschiede von 
Kre1s zu Kreis, als in der auf die Flache. Das 
ist insofern einleuchtend, als beide Stral3ena rten 

Innerortsstraßen Außcnorcs5trBßen 

km 
km Je 

km 
km je 

km jr 10 000 lm ; .. 10000 
Einwohner 

100 qkm 
Ein,.ohnrr 

100 qkm 

117 13 236 ~5 4 70 
303 12 163 12 0 18 
~32 14 161 78 3 39 
119 17 3~6 8 I 22 

228 31 2'1 %7 85 73 
38 I 'I II 80 10 13 

211 27 n 354 10 13 
i72 77 48 71~ 116 73 

523 10 41 615 "' 19 
28'> 47 \4 152 25 18 
248 i2 11 158 26 ~6 
241 31 29 582 75 70 

519 27 75 222 II 3:! 
412 41 H 943 88 80 
638 41 12 I 017 65 67 
611 62 58 ~s, 77 -2 

4~0 4~ 33 ~94 65 16 
370 30 40 380 31 41 
525 40 66 307 23 ~9 

3~5 15 B 232 31 30 
i51 61 41 321 5G ~8 

7 3-l 3> 17 8 130 36 5.:! 

das Land möglichst glt•ichmäßig erschließen 
sollen ohne Hücksicht aufdie mehr oder wt•niger 
große Bevölkerungscllchte. D1e Innerortsstraßen 
haben dagegen eine engere Beziehung zur Be­
völkerungszahl. Bei 1hnen streuen deshalb auch 
die Dichtezahlen weniger. 

\\ egen der starken Zusammenballung der Be­
völkerung werden in den kreisfreien Städten 
msgesamt nicht emmal 20 km Straße je 10 000 
Einwohner erreicht. Dagegen liegt die nachen­
dichte dort erheblich über 300 km Je 100 qkm 
m1tAusnahme von Lübeck, das e1n ungev.öhnlich 
ausgedehntes Stadtgebiet hat. In den Landkreisen 
gibt es 124 km Straßen je 10 000 r.;inwohner, 
davon 33 km klassifizierte, 41 km Inner- und 
50 km Außenortsstraßen. Bei der Beziehung 
auf die Fläche ergeben sich etwa ehe gleichen 
Verhältnisse, namlich 129 km JC 100 qkm lllS­

gesamt, davon 35 km klassifiziert, 42 km Inner­
und 52 km Außenortsstraßcn. Auch hier ist ehe 
Streuung der Kreiszahlen in tler Beziehung auf 
die Bevölkerung wesentlich großer. 1\-lit 250 km 
befestigter Straßen Je I 0 000 Einwohner steht 
der Kreis Flensburg- Land an der Spitze. Den 
letzten Platz nimmt mit 50 km der Kre1s Pinne­
berg ein. Die geringste Flfichendichte hat Eitler­
stedt mit knapp 90 km JC 100 qkm. E:s nimmt 
o.uch insofern noch eine unge\\ öhnliche Stellung 
ein, als dort rund 60'1o der befestigten Straßen 
klassifiziert sind, \\ährend diese sonst überall 
in der Minderzahl sind. Geriuge Flfichendichte 
1st überhaupt für die Kre1se der Westküste 
typisch, da in der Mar·5ch natürliche Straßen­
baustoffe fehlen. Wo sie vorkommen und die 
Siedlungsweise ein dichtes Straßennetz ver· langt, 
1st auch die Flächendichte groß, wie z. B. im 
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Kreis Schleswig, der mit fast 160 km je 100 qkm 
an der Spitze der Landkreise steht. 

Der Einfluß der Siedlungsweise ist in den 
Straßenarten deutlich zu erkennen. Die im Osten 
des Landes vorherrschenden geschlossenen 
Dörfer und Gutsbezirke lassen eine klare Tren­
nung nach Inner- und Außenortsstraßen zu. Hier 
sind von den Gemeinden auch oft die Verbmdun­
gen von Dorf zu Dorf der gleichen Gemeinde als 
Außenortsstraßen bezeichnet worden im Gegen­
satz zu den Innerortsstraßen in der geschlosse­
nen Ortslage. Mit zunehmender Auflockerung 
der Besiedlung in Häusergruppen und Einzelhöfe 
und der Auflösung geschlossener Ortskerne 
werden alle Straßen, die Ortsteile verbinden, 
zu lnnerortsstraßen. So ergibt sich ein deut­
liches Ost-West-Gefälle des Verhältnisses der 
Außen- zu den Innerortsstraßen. In Oldenburg 
und Eckernförde kommen auf 1 km Innerorts­
straßen rund 2,5 km Außenortsstraßen. Dieses 
Verhältnis sinkt nach Westen ab. Im Mittel­
rücken sind aber immer noch mehr als die 
Hälfte Außeno1·tsstraßen. An der Westküste und 
auch in den Harnburg benachbarten Kretsen 
P111neberg und Stormarn überwiegen dagegen 
d1e Innerortsstra!3en, zum Teil so stark daß 
auf 1 km lnnerortsstraf3e nur noch O,S km 
Außenortsstraße kommen. Eine Ausnahme 
macht hier auch wieder Eiderstedt, wo es mehr 
Außenortsstraßen gibt. Es sind dies hauptsäch­
lich Verbindungsstraßen zu klassifizierten 

Straßen. Die Wege, die die Höfe m1teinander 
verbinden, sind meist unbefest1gt. 

In Tabelle 2 sind nur die Straßen in der Baulast 
der Gemeinden zusammengefaßt, also die 
Außenortsstraßen der Tabelle 1 und die Inner­
ortsstraßen ohne die 1 116 km Ortsdurchfahrten1 

die nicht in der Baulast der Gernemden liegen. 
Sie sind kreisweise nach Deckenarten aufge­
gliedert. Unter einfach befestigten unbeschot­
terten Fahrbahnen sind alle jene zu verstehen, 
die durch Schüttungen von Steinen, Kies und 
Sand befestigt worden sind. Hierzu gehören 
auch die Straßen, die durch ständige Verbesse­
rung der schlechtesten Stellen im Laufe der Zeit 
eine durchlaufende Befestigung erhalten haben. 
\\ assergebundene Decken sind Kunststraßen die 
mtt Wasser eingeschlämmt sind und ke;nen 
stabfreien Schutzüberzug besitzen. Diese 
beiden Arten werden durch schnellen Kraft­
fahrzeugverkehr beschädigt, da die Reifen die 
leichten Teile der Decke heraussaugen, wodurch 
die Bindung der Decke zerstört wird. Das kann 
nicht geschehen, wenn eine Oberflächenschutz­
schicht aufgebracht ist oder l!S sich um bitumi­
nöse Beläge in größerer Stärke handelt. 

In den kreisfreien Städten herrschen Stein­
pflaster und bituminöse Beläge vor. Doch haben 
von Kiel abgesehen die leichten Decken noch 
einen beachtlichen Anteil. Auffällig ist, daß in 
Kiel fast die Hälfte der Straßen Groß- oder 
Kleinpflaster besitzt. In den Landkreisen sind 

Tab. 2 Gemeindestraßen nach Kreisen und Deckenarten 

-Stand: ~1.3.1')%-

davon mit (Deckenar<) 

J\rc::sfreif:' StaJtc- Jn .. gtosaml einlach I Ohcl"' -, mittel· 
und l.onJI<r.,is., be(.,stia<er 

W&SICJ""' Gross· und altem 
II eben- Terpich· cb..-C!rcm u. 

sonsuger 

unaesch. gebundener l 
achutz· I bc1ag schwt-rt-m 

Kletn- Kop(stein· Decken-
Oe eh pllaster pflllltrt bau'Ncise 1 

Fahtbo.hn schiebt bit. ßdag 

1\ilomeu:r 

Flcn•burg 1~2 12 35 I 2~ 1 3i 40 5 0 
Kiel \15 12 32 17 73 8 1~0 20 2 

Llibed: i07 76 75 37 99 20 84 II 5 
Neurounsrer 127 ·i6 5 19 10 4 H 8 I 

E<kernlördc 767 467 233 18 23 9 7 tn 0 
l'ider.tolt 103 63 25 2 0 0 7 0 5 
Eutin 520 398 74 ~ 9 15 13 8 . 
Flensburg·l.anJ I 123 589 HO 7 51 H 2 ) . 
llzgt. Lauenburg I 029 643 116 25 3i 15 37 91 36 
llusum H9 163 166 3 

I 

8 20 II 6 2 

~ord<:rdithmarschcn 356 103 165 31 G 3 17 17 14 
Old.,nbwg (llolstdn) 793 467 210 Jl 

I 
II 34 11 18 9 

Pjnneberg 687 :!33 1~7 32 H 59 52 47 B 
Pion I 35:! 828 397 5 19 38 13 51 ' Rendsbws I 578 951 '89 28 28 72 27 47 36 
Schles.".ia I 293 932 269 27 13 4 23 15 0 

Srgeb<.'tS 899 640 III 19 :!3 26 7 2' 19 
Str1nbwa 689 291 185 30 28 37 36 20 63 
Stormarn 719 $44 118 14 10 24 24 79 7 
Sudertl1thmnrschen 500 259 185 10 10 3 8 8 16 
Sudtondern ~99 237 232 31 34 iO 3 { n 
I andkreise in~ges. I' 386 7 709 3 194 350 362 i60 298 157 256 

Schl.,swi ~;·llolstei n 
in\sesamt I i 386 7 855 3 610 H7 515 527 606 501 265 

I) e1nschl. ZemC'ntbctondecken 
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Erklarung-1 

ln% drr Gemfmdutro~ßen 
1m Jtwe~l!gen Krei~ ~ 

Lange in km ~*"/:; ''~ 
0 10 20 

•) Groß- und Klempllo~~ter, btlummo~e 8dage lementbetondetken 

58o/o der Straßen nur mit ungeschotterten Pahr­
bahnen versehen. Weitere 26o/u haben wasserge­
bundene Decken. Nur 12"/o der Straßen, nämlich 
die mit Groß- und Kleinpflaster, mit bituminösen 
Belägen und Zementbetondecken, smd für 
schnellen Kraftfahrzeugverkehr gee1gnet. Dieser 
Anteil ist im Kreis Schleswig m1t 5,2o/o am ge­
ringsten und im Kreis Pinneberg mH 29,2% am 
größten. Die Abbildung ze1gt die Unterschiede 
im einzelnen. 

Die Zusammenfassung der Gemeinden nach 
Größenklassen, wie sie in Tabelle 3 vorgenom­
men wurde, gibt nicht allzu viele Aufschlüsse. 
W1e sich bis jetzt gezeigt hat, sind Siedlungs­
weise und örtliche Gegebenheiten die wichtig­
sten Faktoren. Dar·aus folgt, daß eine regionale 
Zusammenfassung sinnvoll ist. Die Gruppierung 
nach der Gemeindegröße löst diese Zusammen­
hänge auf, indem sie Gememden aus dem ganzen 
Lande heraussucht und in einer Gruppe zu­
sammenfaßt. Zudem ist die Größe der politi­
schen Gemeinde von der historischen Ent­
wicklung abhängig. So hat der Kreis Eutin keine 

Abb I 

GEMEINDESTRASSEN 
MIT FÜR SCHNELLEN KRAFTVERKEHR 

GEEIGNETEN DECKEN"' 

Gemeinde mit weniger als 3 000 Einwohnern 
und der Kreis Oldenburg nur wenige mit unter 
1 000 Einwohnern, während im benachbarten 
Kreise Plon fast ein Viertel der Gemeinden 
v. eniger als 300 Einwohner hat. Immerhin 

Tab. 3 Gemeindestraßen nach Gemeindegrößenklassen 

darunter 

Inner-a 
-\u• 

Srro- einfach , I Ren. 
Orts· IIen· befestigte v.asser-

Gemeinde· ort:s.· 
str~ 

ins• unge- 1 
gru ~enklassen ßen 

"itta- h scbundene 
ßen 5C Oll ett<: I) k ge>. fahr· cc ·cn 

bnhn"n 

km krr % km I .. 
unter 500 Ein"· I 46) ~ 115 4 580 2 897 6; I. 221' 27 

~00- I 000 " I 121 2 1-14 3 26'1 1 <) ,, 60 '119 28 
I 000· 2000 .. 

7'0 1 1?7 2 228 I 315 59 601 27 
2 000- ~ 000 . 251 313 56·1 371 (,6 106 19 
~ 000· 5 000 . 121 377 798 3?7 50 225 ::?8 

I 

5 000· 10 000 . 57' ~85 9':i8 455 17 2~(1 1 27 
10 000· 20 000 . 100 125 ~25 216 41 85 16 
20 000· ~0 000 " 1:!2 il i6~ 111 24 80 17 
50 000-200 000 . 236 12 2iB 58 21 39 14 

200 000 ·500 000 . 6n ClO 722 88 12 107 1~ 

insg<!samt 6 2% 8 130 14 ~86 7 855 55 3 6 iO 
I--

25 
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erhalten durch d1ese Gliederung einige zu ei·­
wartende Untci·schiede ihre richtige Großen­
angabe. So steigt mit sinkender Einwohnerzahl 
der Antell der Außenortsstraßen. In Gemeinden 
m1t über 3 000 Einwohnern überwiegen noch die 
lnnerortsstraßen. In den kleinen Gememden 
machen sie aber nur• noch rund e1n Drittel der 
Gemeindestraßen aus. Auch der Anteil der 
leichten Decken wird um ::;o größer, Je kleiner 
die Gemeinde ist. fn der kleinsten Größenklasse 
beträgt er 90o/u. 

D1e Erhebung und ihre Methode 

Die Kenntnis der Gemeindestraßen war bisher 
sehr mangelhaft. Zwar sind die von den Ge­
memden unterhaltenen befestigten Straßen nach 
dem Stande vom 31. l\lärz 1937 ermittelt worden. 
Diese r~rhebung erstreckte sich aber nur auf 
Gemeinden von mehr als 1 000 Emwohnern. 
Dam1t wurde ein erheblicher Anteil außer acht 
gelassen, der zudem noch je nach Siedlungs­
welse und Zusammenfassung zu politischen 
Gemeindt•n verschieden groß war. Insgesamt 
v. urden fur Schleswig-Ilolstein nach dem dama­
hgen Gebietsstand 2 53 1 km befestigte Straßen 
in der Baulast der Gemeinden gezählt . Davon 
waren 229 km Ortsdurchfahrten klassifizierter 
Straßen, I 766 km Ortsstraßen und 465 km 
AuUenortsstraßen. Vergleicht man diese I<::t· ­
gebnisse n11t denen der neuen Zählung ( 14 400 
km, siehe Tab. 3) so sieht man, ein wie lücken­
haftes und für Gesamtüberblicke unbrauchbares 
Bild damals gegeben wurde . Eine neue, um­
fassende Erhebung war deshalb dringend not­
wendtg. 

Ntemand der daran verantwortlich Beteiligten 
war s1ch darüber im Zweifel, daß eine solche 
Zählung auf große Schwierigkeiten stoßen würde. 
D1e in der Erhebung von 1937 gewonnenen Er­
fahrungen waren verloren gegangen, so daß 
völlig neu begonnen werden mußte. D1e zu be­
fragenden Gemeinden besitzen, von den Stadten 
abgesehen, nur in den seltensten Fällen Unter­
lagen über ihre Straßen. Die Frage, ob eine 
St r aße in die Erhebung einzubeziehen se1, mußte 
man zunachst in das Ermessen der Gemeinde 
stellen. Nach dem Grundgedanken der Erhebung 
wäre es wunschenswert gewesen, alle Straßen 
mit einer gewissen Verkehrsbedeutung zu er­
fassen. Dafür gibt es aber keine ausreichenden 
Definitionen. So mußte man sich auf befestigte 
Straßen beschranken. Diese Abgrenzung ist 
keineswegs die gleiche, da die Befestigung 
einer Straße sich nicht nur nach der Verkehrs­
bedeutung, sondern auch nach dem örtlichen 
Vorhandensein vonBaumaterial richtet. In bau­
stoffarmen Gegenden bleiben Wege geringer 
Verkehrsbedeutung notgedrungen unbefestigt, 
während gleichwic htige Verbindungen in Gegen­
den mit Baumaterial im Laufe dt.r Zeit ausge­
baut worden sind. 

Es wurde festgelegt, daf3 in der Erhebung alle 
befestigten öffentlichen Straßen, die dem allge­
meinen Verkehr offenstehen und von Kraftfahr­
zeugen befahren werden, mtt Ausnahme der 
freien Strecken klassifizierter Straßen, zu 
erfassen waren. D1ese Defm1tion setzte tm 
Einzelfall eme Reihe von Feststellungen recht­
licher und tatsächlicher Natur voraus. Beson­
ders d1e Klärung, ob es sich um eine öffentliche 
Straße handelt , war schwierig, da nur ein ge ­
ringer 'feil durch Widmung einwandfrei als 
öffentlich zu erkennen war . Der überwiegende 
Teil der Straßen stand gewohnheitsrechtlich in 
öffentlicher Nutzung. Diese Feststellung lag 
aber im Ermessen der Gemeinden. 

Dieser sehr breite Ermessensspielraum ist 
unterschiedlich benutzt v. orden. Im allgemeinen 
wurden \\ ege, die nur zu einem einzelnen Hof 
führen, nicht erfaßt. Meistens liegen aber zwei 
oder drei Höfe an einer Straße, die zudem noch 
in beiden Richtungen Anschluß an andere Straßen 
hat. In diesen Fällen ist me1st die öffentliche 
Nutzung bejaht worden . Reine \\ irtschaftswege 
waren nicht zu erfassen. Hier ist d1e Ent­
schetdung schwierig, wenn es sich um eine alte 
Verbindung von Ort zu Ort handelt, die aber 
heute ihre Verkehrsbedeutung eingebüßt hat. 
Der Nutzung nach mag es nur noch ein Wirt­
schaftsweg sein, der Definition nach 1st sie als 
befestigte öffentliche Straße zu erfassen. Durch 
die Breite des Ermessensspielraumes wird der 
Aus::;agewert der Erhebung stark beeinträchtigt. 
8s 1st deshalb notwendig, durch Nachprüfung 
der vorhandenen Unterlagen eine einheitliche 
Anwendung der Begriffe durdazusetzen und 
damit die Ergebnisse zu verbessern. 

Die zu erfassenden Straßen sollten 111 Inner­
und Außenortsstraßen eingeteilt werden. Bei 
letzteren war wieder zu unterscheiden zwischen 
Verbindungsstraßen zu klassifizierten Straßen, 
Straßen von Ort zu Ort und sonstigen Außen­
ortsstraßen. Für alle Straßen v. aren Angaben 
über 11 verschiedene Deckenarten zu machen. 
Die Erhebung wurde ergänzt durch Fragen nach 
den Ortsdurchfahrten klassifizierter Straßen 
und nach Pdvatstraßen. 
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In den Jahren 1953 bis 1958 
sind 396 000 Personen nach 
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Aus Personalmangel mußte auf eine Prüfung, 
d1e über die rechnerische Genauigkeit der Er­
hebungsbogen hinausging, bisher verzichtet 
werden. Bereits die grobe Durchsicht der 
Karten ergab aber, daß viele, in der Karte als 
befestigt bezeichnete Straßen nicht erfaßt waren. 
Der gegenteilige Fall, daß es sich um einen zu 
Unrecht erfaf3ten, befestigten Wirtschaftsweg 

handelte, war seltener anzutreffen, aber auch 
schwieriger zu erkennen. Auch waren die Be­
griffe der Straßenart von Gemeinde zu Gemeinde 
sehr unterschiedlich gehandhabt worden. Vor 
Beseitigung dieser Mängel müssen die vor­
stehend dargestellten Ergebnisse der Erhebung 
deshalb als vorläufig bezeichnet werden. 

/Jtpi.-Malh. Cerllflrd Seitaub 

Die Leistungen der Bundespost im Jahre 1958 
Der Aufgabenkreis der Bundespost ist sehr 
vielseitig und berührt viele Bereiche des 
sozialen, kulturellen und wirtschaftlichen Le­
bens. Neben der Übermittlung brieflicher, tele­
graphischer und fernmündlicher Nachrichten 
nimmt die Post noch eine Reihe von Über­
wachungsfunktionen sowie weitere Aufgaben auf 
den verschiedenen Gebieten des Geldwesens 
und im Güter- und Personenbeförderungsver­
kehr wahr. Bedeutungsvoll ist darüber hinaus 
die Stellung der Post als Arbeitgeber. Allein in 
Schleswig-Ilolstein waren im Jahresdurch­
schnitt 1958 rund 14 500 Personen im Post­
dienst tätig. 

Zwischen der Bundespost und der '111 irtschaft 
ergeben sich vielfache Berührungspunkte. Die 
Post ist einerseils ein bedeutender Auftrag­
geber verschiedener Wirtschaftszweige, ande­
rerseits ist aber auch die Nachfrage der Wirt­
schaft nach Postdienstleistungen ein bestimmen­
der Faktor für den Leistungsumfang in zahl­
reichen Postdienstzweigen. Daraus ergibt sich, 
daß die Beanspruchung der verschiedenen Post ­
dienstzweige und das Ausmaß ihrer Leistungen 
sehr wesentlich von der allgemeinen wirtschaft­
lichen Entwicklung abhängig sind und sich viel­
fach mit den saisonalen und konjunkturellen 
Schwankungen sowie Strukturänderungen im 
Wirtschaftsleben gleichlaufend bewegen. Im 
Jahre 1958 wirkte sich daher die Verminderung 

des gesamtwirtschaftlichen Wachsturntempos 
naturgemäß auf die Tätigkeit der Bundespost im 
gesamten nundesgebiet und in Schleswig-Hol­
stein aus. Im Bundesdurchschnitt ergaben sich 
für nahezu sämtliche und im Laudesdurchschnitt 
für über die Hälfte der Postdienstzweige nied­
rigere Zunahmen ihrer Verkehrsleistungen als 
im Jahre 1957. 

Brief- und Paketdienst 

Der Briefzustellungsdienst der Post umfaßt die 
Beförderung von Briefen, Postkarten, Druck­
sachen, Warenproben, Geschäftspapieren und 
Päckchen sowie zum Teil Zeitungen. Im Be­
richtsjahr erreichte der Briefverkehr im 
Bundesgebiet mit rund 7, 7 Mrd beförderten 
Briefsendungen zwar einen neuen Höchststand 
seit Kriegsende, doch waren die Zuwachsraten 
im Briefdienst bei sämtlichen Briefarten kleiner 
als im Jahre l 957. Erheblich niedriger als im 
Vorjahr waren hierbei die Zuwachsraten im 
Auslandsverkehr. In Schleswig- Holstein er­
reichte der Briefverkehr 1958 mit rund 228 1\.1 io 
eingelleierten Briefsendungen ebenfalls den 
höchsten Stand seit Kriegsende: d 1e Zuwachs­
raten im Briefdienst waren Jedoch - wie Tabel­
le 1 zeigt - durchweg kleiner als im Vorjahr. 

Von sämtlichen bei der Bundespost in Schles­
wig-Holstein eingelieferten Briefsendungen wa-

Tab. ] Die Leistungen der Bundespost im Brief- und Paketdienst 

Schleswig-llo1 stein Oundcsgt:biet 
-

I 957 1958 1?~7 J')'i8 

t1nhc11 
Vt!rän· Vt'rän-- V~dn- Vt!rän· 
derung derung dcrung derung 

1\nh1hl gcg<>nüber Anzahl gcgcnü~er An<:.thl gegenüber 1\nznhl Etegenuber 
19'i6 1957 I?'i6 1'157 
in :>; in 7c in %o in% 

Eingelieft!rte gewöhnliche und eingeschriebene 
ßriefsendungt!n \lio St 225 • 6 228 .. 1 6 8·18 . 6 " :!9' . 6 

darunter 
nach dem Ausland . 

H~ ~ 1! H2 • 9 

Eingt!lie!Cene Wertbriefe 1000 s. 58 . 6 5" . 3 2 1'l6 . 5 :! 22Cl . I 

Ei nge liefen e gewöhnliehe P alct! tsendungen Mio Sr 6,3 • 8 6,6 + 5 2S.l . (, 261 . 3 
darunrer 

6 !185 I noch dem Ausland 1000 c;, 151 • 16 170 .. I 'I G ISl + 16 • -
Eingelieferte versiegelte Wertpakete 1000 St 55 + 9 58 + 5 I 98·1 + 8 2 058 t i 

Eingegangt!nc Nöchnahmesendungen 
1 

1000 c;, '~16 1 3 519 88 170 6 SB 203 I 0 t . I + + 

I) Bnef• und Pak.,rsendungen, jedoch nur Inland Quelle: Po sttec-hmsches Zentral runt 
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t•cn 99 gewühn~iche und nur lo/o e1ngeschriebenc 
Br1efscndungen. Im DurchschmU wurden 1m 
Berichtsjahr von Jedem Einwohner 101 Bt'ief­
sendungcn bei der Post aufgegeben, also etwa 
eben:;mnele wie im VorJahr (100). Im Bundes­
durchschmU kamen dagegen 137 Briefsendungen 
auf Jeden Eilmahner gegE'nüber 130 1111 VorJahr. 

Im Paketdienst der Post ergaben s1ch sowohl 
fur das Bundesgebiet als auch für Schleswig­
llolstein ebenfalls wesentlich niedrigere Zu­
wachsraten als im Jahre 1957. D1e Entwicklung 
111 d1esPm Postzwe1g dürfte im Jahre 1958 in 
erster Lmie von den teils saisonalen, teils 
konJunktur·ellen Sch\\ankungen in ein1gen Ver­
brauchsgulerbranchen, und zwar insbesondere 
In den Tcxtilwarenbranchen, beemflußt wor·den 
sein. Daneben v.1rkt sich aber· auch die seit 
länger·em standig wachsende Eigenbeförderung 
von \\ ar·en <im \\ erksnah- und -fernverkehr auf 
den Umfang des Postpaketdienstes aus. 

Insgesamt wurden der Post in Schleswig-llol­
stem rund 6,6 Mio gewöhnliche Pakete und 
58 000 vers1egelle Wertpakete zur Weiterbe­
forderung tibergeben. Die Zuwachsraten von 
jeweils 5% waren merklich kleiner als im Vor­
Jahr. Von 100 Einwohnern des Landes wurden 
1m Durchschnitt 294 Pakete bei der Post einge­
liefert. Demgegenüber wurden im Bundesdurch­
schnitt 492 Pakete Je 100 Einwohner zur Wciter­
beforcl~rung bei der l'ost aufgegeben. 

Der Anteil des Paketverkehrs mit dem Ausland 
am gesamten Paketverkehr 'Nar im Ber·ichts­
jahr sehr klein. Von den bet der Post in Schles­
wtg- Holstem insgesamt emgelieferten 6, 7 ~1io 
Paketen wurden r·und 170 000 Stück oder 3% ins 
Ausland versandt. Die Zahl der Paketsendungen 
aus dem Ausland nahm wie in den VorJahren 
.,.. e1ter·hin ab. Insgesamt kamen im BerichtsJahr 
116 000 Pakete ausdem Ausland nach Schleswig­
Holstein. D1e Abnahme von 12o/o gegenüber· 
dem Vorjahr ist die grüßte seit der Währungs­
reform. Vornehmlich dürfte hierfür die allge­
meine wirtschaftliche Entwicklung im Ausland 
im Jahre 1958 verantwortlich sein. Außerdem 
ist aber· noch in diesem Zusammenhang von Re­
deutung, daß die Zahl der Pakete, die in den 
ersten Notjahren der Nachkriegszeit 1m Rahmen 

der Hilfsmaßnahmen ftir die Bevölkerung der 
Bundesrepublik aus dem Ausland kamen, von 
Jahr· zu Jahr mit zunehmender Gesundung der 
westdeutschen Wirtschaft abgenommen hat. 
1950 entflelen durchschnittlich noch 15 Pakete 
aus dem Ausland auf Je 100 Einwohner des 
Landes, während nur 2 Pakete je 100 Einwohner 
ins Ausland verschickt wurden; 1958 dagegen 
kamen im Durchschnitt nur noch 5 Pakete je 
100 Emwohner aus dem Ausland und 7 Pakete 
je 100 E;inwohnerwurden ins Ausland verschickt. 

Nachrichtendienst 

Im Telegrammverkehr setzte steh die Entwick­
lung cies Vorjahres nicht weiter fort. 

D1e Gesamtzahl der aufge~ebenen Telegramme 
war im Bundesaebiet mit rund 26 J\1io Stück um 
2o/o kleiner als im Jahre 1957. ln Schleswig­
Holstein erhöhte sich zwar die Zahl det· Tele­
gramme gegenüber dem Vorjahr um 1%, doch 
liegt diese Zuwachsrate merklich umer der 
Vorjahressteigerung. Während im Bundesgebiet 
nur der Telegrammverkehr nach dem Ausland 
von einem Rückgang verschont blieb, ging in 
Schlesw1g-Holstein insbesondere der Verkehr 
aus dem Ausland zurück. Neben dem E:influß 
der \\'1rtschaftsentwicklung wirkt sich vor allem 
die technische Vervollkommnung des Fern­
sprechverkehrs sowie die zunehmende Verbrei­
tung und ständig wachsende Inanspr·uchnahme 
des Fernschreibers auf den Umfang des Tele­
grammverkehrs einschränkend aus. 

Am Ende des Berichtsjahres gab es im Land 
171 000 Fernsprechstellen. In Jahresfrist er­
höhte sich der Bestand um 7%. Im Landesdurch­
schnitt entfielen im .Jahre 1958 auf JC 1000 Ein­
wohner 75 Fernsprechstellen gegenüber 70 11n 

Vorjahr. Im Bundesdurchschnitt dagegen kamen 
auf Je 1 000 Einwohner im Jahre 1958 93 und 
lln Jahre 1957 88 Fernsprechstellen. 

Am 31. 12. 1958 waren in Schleswig-IIolstein 
rund ß67 000 Ton-Rundfunkgenehmigungen von 
der Bundespost erteilt. Im Laufe des Jahres 
\\urden 18 400 Rundfunkgenehmigungen neu er­
teilt. Die Zunahme von 3% gegenüber 1957 liegt 

Tab. 2 Die Leistungen der Bundespost im :-lachrichtendienst 

Schleswig-flulstein ßundesgeb•~• 

19H 1?58 1957 1958 
-I- --

Ve-randc:-rung Vcränd~rung V ~randrrunJ V rrlin.lcruns 
1000 gegcnuhcr 1000 S"&"nübcor 1000 &" genüber 1000 geBenüber 

St 1956 St 1957 St 1956 St 1957 
in~ in": in~ in-.. 

Aulgrseb""r Tdegramme \152 + ' 96\ + I 26 512 • 4 26 0 II . 2 
Pcrnsptcchstcl1en I am \1. 12. 159 . 7 171 • 7 I 667 • 8 5018 . 8 
lon•Hun,lfunkgcuehmicung<·n2 .1m ~ 1.12. 649 + .. 667 • 3 14 100 + I 15 013 • i 
l·crnach·Hundfunkgcn~hmisungrn nm 31. 12. l9 • R6 80 • 103 I 212 • 78 2 128 ' 76 

.. - .. 1) 11111 .lmt•bcrcdlllKten Nrbennn,chlusscn und offmrltchcn 'rrc•chstcllcn 2) uhnl! •ol<:h<' lur 1\caftfahucuge 
Quelle: l'c>sttrchni><•hc:s Zentralamt 
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etwa::; unter der Vorjahressteigcrung. Da::; Fern­
sehen hat sich in den ~etzten Jahren in Schles­
wig-Holstem außerordenthch stark ausgebrei­
tet. In zwei Jahren stieg die Zahl der erteilten 
Fernsehgenehmigungen fast n.uf das Vierfache 
an (31. 12. 1956 = 21 200; 31. 12.1958 = 79 700). 
Allein 1m Berichtsjahr wurde von der Bevölke­
rung des Landes um doppelt soviele Fernseh­
genehmigungen nachgesucht wie im VorJahr. Im 
Landesdurchschnitt 1958 entfielen 35 ft'ernseh­
apparate auf JC 1 000 Emwohner gegenüber 40 
im Bundesdurchschnitt. 

Zahlungsdienst 

Oie Zahl der Postaufträge war sowohl im ge­
samten Bundesgebiet als auch in Schleswig­
llolstew, wie im VorJahr, weiterhin rGcklaufig. 
D1e Abnahme war aber im BerichtsJahr in 
Schleswig-Holstein erheblich geringer als im 
Jahre 1957. 

Tab. 3 Oie Leistungen dC"r Bundespost irr Z.1hlung:sdicnsc 

t--
Schlrsw•g·llolstein ßundrsgd>~ct 

1957 

Einheit Verlind~rung 
1 

ß"ß~nub~r Anzahl 
195/) 
ln r; 

Po .. ,.uftrage 1000 St 29 • 17 
darunte-r 
P oatprotest auftr llge 1000 s. 23 • 17 
mit einem ßeua.a von \lio D\1 5,3 . n 

I· in>nhlun&en auf 
Zahlkotten und Postanwei· 

sung;C"n \1io St 12 . 3 
mit eintm ßecra& von Mio 0\1 I 461 • 13 

P osc sp lllk asaencin L.ahl unscn Mw ()\! 76 • 2~ 
·ruclzo.hlungrn Mio llM 74 • 19 

Auf eine finl•gr t'ntficlen DM 12" • 15 
.'\ul e1ne J{uckzahlung entfiden 0\t 84 . 5 

Cuelle· Posttc-chnisches Zenttalamt 

Von den 27 000 Postaufträgen waren rund 79°o 
Postprotestaufträge. Gegenüber 1957 vel'l'in­
gerte sich ihre Zahl um 10%, also merklich 
weniger als im VorJahr (- 17%). Die Verminde­
rung war auch geringer als die von 12% un 
Bundesdurchschnitt. Auf jeden Postprotestauf· 
trag entfielen in Schlesv.ig-Holstein im Durch­
schnitt 229 DM gegenüber 207 DM im Bundes­
gebtet. 
Bei den fo~inzahlungen auf Postanweisungen und 
Zahlkarten ergab sich im Bundesdurchschnitt 
1958 eine Steigerung von 2,1 o/o und im Landes­
dun:hschnitt von 2,3%. Oie Gesamtsumme der 
eingezahlten Beträge erhöhte sich im Bundes­
gebiet um 9o/o und in Schleswig-llolstein um 12o/o, 
also in beiden Fallen weniger als im Jahre 1957. 
Auf jede Einzahlung bei der Post entfielen im 
Land durchschnittlich 130 Dl\1 und im Hund 135 
DM. 

Die hohe Spn.rneigung der Bevölkerung im Jahre 
1958 führte zu einer starken Ausweitung im 

l 

l<l~8 1957 19~8 

Verinderuns \' er:lndcrung Vc-randerung 

An7.nh1 
gcgenuber 

.\n71•hl 
grgenuber 

Anuh1 
gegenilber 

1957 ICJ% l<l5" 
in% in t. in% 

27 . 7 I 017 . C) tlll) • 12 

:>I • 10 853 • 10 748 • I~ 
4,8 s 168 . 6 155 . 8 

13 + 2 362 • 4 369 . 2 
I 611 + 12 45 884 • 12 49 917 . 9 

92 • 21 I 719 •22 2 043 • 19 
87 + 18 I 407 • 13 1616 • 17 

148 • I" 142 •II 15<1 • 12 
96 . 14 93 . 7 101 .. 12 

Postsparkassend1enst. Ungefähr Jeder G. Ein· 
wohner der Bundesrepublik war im Ber1chtsjahr 
Postsparer. Im Bundesgebiet st1eg tler l~in­

lagenbestand bei der· Post um 19"l'o und im Land 
sogar um 21°. Hierbei entfielen auf eine Em­
lage im Bundesgebiet durchschnittl1ch 158 D;\1 

und wSchleswig-Holstein 148 DM. D1e Gesamt­
summe der Rückzahlungen war am Ende des 
Jahres - ebenso wie im VorJahr - kleiner als 
die der Einzahlungen. Von den Emlagen wurden 
während des Berichtsjahres 1m Rundesdurch­
schmtt 104 Di\1 und 1m Landesdurchschnitt 
96 DM abgehoben. 

Begriffe und ltlethoden 

D ... 7.nt.leMngab~n ub~r r.~l<tungcn der Bunt/NpOll Im Bundes~eb•~• 
<irul Ergt'bms•~ aller Ul.>erpostdu.-!uonsb•zvA~ "ln<chl. der f.ande<· 
poUdlrt'ktlon Ruiln, JCdoch ohne dt~ Uberpostd~rt'4twn <UJrbrürk.-n. 

Dipl.-\'olksw. Wilhelm Semmlcr 

Vergleiche auch: •nie l.ristungc-n der BuoJe5pcat im Jahre l<l5(," in 
<;tat. 'fon.\lsh. S.-11. 1957. <;, 2CJ2 (September) 
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Der Schlepperbestand 1 in der Landwirtschaft 
- Entwtcklung von 1953 bis 1957 und Struktur -

Der Schlepper hat sich während der vergange­
nen Jahre in der Landwirtschaft schnell durch­
gesetzt. Die Unterschiede in der Größe und 
Konstruktion ermoglichten die Anpassung an 
die verschiedenen natürlichen oder wirtschaft­
lichen Gegebenheiten. Besondere Entwicklungen 
führten zum Geräteträger und leistungsfähigen 
Einachsschlepper. Außerdem bot die Industrie 
immer leichtere Zweiachsschlepper an. Daher 
machte dje Entwicklung vor den Kleinbetrieben 
nicht halt, und der Schlepper drängte auch hier 
das Zugtier immer mehr zurück. Gerade in den 
Jahren von 1953 bis 1957 sind relativ viele 
Schlepper in kleinere Betriebe unter 20 ha 
gekommen, 

In Schleswig-Holstein wurden 1957 mehr als 
doppelt soviel Schlepper in der Landwirtschaft 
eingesetzt wie 1953, In jedem Jahr kamen 
3 - 4 000 Schlepper dazu. 

fab. 1 nie Entv.icklung des ~chlepperbestandes 
in der Landv.irrschaft 

Jahr 
(31. Oez.) 

19531 
l'l~~ 
11l55 
11)~6 

1957 

/9Si tn ~von /951 

ll M.U 

Schl.,pper 

in Schleswig-llo1stein im Ound 

1H93 
18 jC)(i 

21 679 
2·i (,()8 

28 396 

216,9 

252 213 
HB 297 
139 325 
~25 686 
591) ){)(, 

'237,7 

D1e Zugangsquote des Bundes wurde im Lande 
nicht erreicht. In Schleswig-Holstein kam 
1957 em Schlepper auf 40 ha landwirtschaftlicher 
Nutzfläche, dagegen im Bund nur auf 22 ha . 
Auch in 100 Betrieben der jeweiligen Größen­
klasse wurden in Schleswig-Holstein m allen 
.Jahren durchschnittlich weniger Schlepper ein­
gesetzt als im Bund. 

Tab. 2 Betriebseigene Schlepper je 100 Betriebe 
nach Gms\enkla,sen der landwinschaFtlichen Nutzflliche 

Schlepper je 100 a.,uiebe 

Jahr Gebiet 
in Rrtrirben mit ... ha I.N 

0,1·5 5·10 10.20 20·50 
50 ins-

u.mehr ge~. 

1953 Schleswog-llol Mein n.8 3,1 10,6 13,1 119,1 lll,5 
Bund 1,9 13,0 32,4 65,2 110,5 12,8 

19~~ Schle•wig-Hohtein 1,5 6,5 19,1 60,0 148,9 27,5 
Run.! 3,3 20,4 43,7 80,1 165,3 17,6 

1955 <;ch1eswog·llol strin 2,3 10,5 24,3 65,9 11\5, I 31,0 
Bund 5.3 30,3 51,0 87,8 179,2 21,0 

19~6 Schle•wig·llo1 ""in 2,8 12,8 29,7 71,1 181,2 ~.7 
Rund 7,0 38,1 60,1 97,7 195,7 28,7 

1957 Sch1eswig-Ho1 otein 3,5 15,9 36,1 81,3 200,0 44,5 
Runu a,r. 14,4 67,5 107,1 212,2 ,2,7 

Betdes besagt aber nicht unbedingt, daß Schles­
wig-Ilolstein hinsichtlich der Motorisierung 
dem übrigen Bundesgebiet unterlegen ist. Hier 
verfügte 1957 fast jeder 2. und tm Bund nur 
jeder 3. Betrieb über einen Schlepper. In 
Schleswig-Holstein, wo der Anteil größerer 
Betriebe höher ist als im Bund, wurden schon 
frühzeitig verhältnismäßig viele Schlepper ein­
gesetzt, während die Bundesländer mit vielen 
Kleinbetrieben bei der Motorisierung der Zug­
kraft zunächst nur langsam voran kamen. 

In Schleswig-Holstein hatten immerhin 32o/o 
aller Betriebe mehr als 20 ha und im Bund 
nur 8%: 

<;ch1e•wig-llol ""''" 

ßund 

ßetri.,be nach GroßenklaH.,n in 7o 

0,5 - 5 5 - 10 
ha L:\ ha 1.1' 

32 13 
,r, 21 

10- ~0 20- 50 
ha 1 . ~ ha I, S 

23 27 

15 7 

50 ha 
u.mehr 

Inzwischen haben die Kleinbetriebe viel nach­
geholt, doch sind sie bei weitem noch nicht 
so gut mit Schleppern ausgerüstet wie d1e 
größeren Betriebe. Ote günstige Relation der 
Zahl der Schlepper zur Größe der LN oder zur 
Zahl der Betriebe in den einzelnen Größen­
klassen täuscht also nur eine stärkere Moton­
sierung der Zugkraft im übrigen Bund vor, denn 
dem Austausch unausgenutzter Kapazitäten von 
einem Betrieb zum anderen sind sehr enge 
Grenzen gesetzt. 

Von Anfang an war für den Emsatz von Schlep­
pern der Großbetrieb am besten geeignet. Große 
Flächen und übersichtliche Flureinteilung er­
moglichen rationellen Einsatz. Da ein Schlep­
per metstens nicht ausretchte, konnte hier ent­
sprechend den Gegebenheiten sinnvoll kombt­
niert werden, z. B. ein großer Schlepper für 
die schweren Acker- und Transportarbeiten und 
ein kleinerer für die Feldfruchtpflege. So liefen 
1953 in den landwirtschaftlichen Betrieben von 
50 und mehr ha LN, die nur 5o/u aller Betriebe 
ausmachten, 32% aller Schlepper. Bis 1957 
kamen in diesen Betrieben noch 2 800 Schlepper 
dazu, so daß hier fast 7 000 Schlepper einge­
setzt waren. Aber die landwirtschaftlichen 
Betriebe unter 50 ha haben in dieser Zeit relativ 
mehr Schlepper hinzubekommen als die Groß­
betriebe. In Verbindung mit kleineren Schleppern 
wurden zweckmäßige Geräte für den Schlepper­
einsatz entwickelt, so daß auch auf kleinen 
Flächen rationell gearbeitet werden konnte. 
Noch 1953 liefen nur 15~o aller Schlepper in den 
Betrieben unter 20 ha, 1957 dagegen schon ein 
Viertel. 

Auch im Bundesgebiet entwickelte sich der 
Schlepperbestand in den einzelnen Größen-
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klassen nicht einheitltch. Ebenso wie In ::ichles­
wig-llolstein kamen in den letzten Jahren r elath· 
meh r Sc hlepper in die Klein- als in d!P Groß ­
betriebe . Aber die Zugänge in den einzelnen 
Betr iebsgrößenklassen waren n11t AusnahmE" 
der Kleinstbctriebe unter 5 ha geringer nls 1n 

Schlesw1g- Ifolstem . In allen Großenklassen war 
der Schlepper im Bund 1953 schon z . T . wesent­
lich v. citer verbreitet ah; bei uns. ln Schleswtg­
IIolstem hat te 1953 nicht einmal Jeder zehnte 
Betrieb von 5 - 20 ha LN emen ::ichlepper, da­
gegen im Bund schon Jeder funfte. 81s 1 !l57 
änderte sich clas zugunsten Schlesv. ig- Holsteins: 
im Land hatte nunmehr fast em Drittel d1eser 
Betr iebe einen Sch lepper, im Bund allerdings 
uber die Hälfte. Bei den größeren Belrieben 
wa r en die Unterschiede in der AusrUstung m1t 
Schleppern zwischen Schlesw1g-Ilolstt>in und 

Abb.2 

SCHLEPPER JE 100 BETRIEBE 
IN SCHLESWIG-HOLSTEIN IN % DES BUNDES 

l 

dem Bund schon 1953 nicht sehr groß und ver­
mmderten sich bis 1957 noch mehr. 

In der Größenklasse von 50 und mehr ha LI': 
verfügte 1957 durchschnittlich etv. a Jeder Be ­
trteb in Schleswig- llolstelll und tm Bund über 
2 Schlepper. Der Betriebsgrößenstruktur des 
Landes entsprechend wurden bevorzugt Schlep­
per der hoheren Leistungsklassen gefahren. 

Tnb. ~ 

J .1hr 

1953 
19~7 

Schlepper nach l.~tstungskla~'en 
in Schlc~wig·tlobteJn 

davon in den l.f"istung .. Jdasscn 
Schlcr rcr 
in~gcs. 

13 093 181 111 ZR 3% 9 18 

19~7 in % von 1953 

216,9 2711,/l 1 211,n 2'io,-

35 
u.m.l'" 

151 10 
J I 8 

D1e großen Schlepper mlt 35 und mehr PS, die 
etwa ein Zehntel aller Schlepper ausmachten, 
befanden sich zu rund aou:o in Betrieben m1t 50 
und mehr ha. Die übrigen 20cr gehörten fast 
ausschließlich zu mittelbäuerlichen Betrieben. 
Dem rationellen Emsatz d u:-ser Schlepper sind 
durch die Betr iebsgröße Grenzen gezogen, die 
nur nut Hilfe überbetriebl!chcr· Ilaltungsformen 
wie Lohnunternehmen oder· Genossenschaften 
oder durch Emsatz zu mehllandwirtschaftlichen 
Zv. ecken überwunden werden können. 

Gutem Drittel aller Schlepper hatte 1953 eme 
Leistung von 25 bis 34 PS. Dte meisten davon 
wurden m mtttelbäuerllchen oder größeren Be­
trieben, wo sie entweder als 1. Schlepper die 
schweren Acker- oder Transportarbeiten uber­
nehmen mußten, oder aber auch als Zweit­
schlepper 111 Großbetrieben emgesetzt, '' o sie 
dann hauptsachlich zur l•eldfruchtpflege ge ­
braucht v.urden. Bts 1957 waren aber so viele 
Schlepper m1t 18 - 24 PS dazugekommen, daß 
diese Gruppe an der Spitze lag. Tiei der ~euan­
schaffung wurden Schlepper unter 25 P::i starker 
berücksichtigt als großere, weil s1e fur viele­
Kleinbeh'lebe volllg ausreichen. So bekamen dil• 
Betriebe von 10 b1s 20 ha in den fünf ,Jahren 
uberwtegend Schlepper der· Leistungsklasse 
18 - 24 PS und die noch klemeren Betriebe 
metstens Schlepper mlt weniger als 18 PS. Dte 
Bodem·erhältnisse, d1e Gelfindegestaltung, d1e 
Bearbeitungsgerate usv.. schretben aber auch 
vielen Kleinbetrieben emc \'erhältmsmäßig hohe 
P~- Zahl vor, so daß in den letzten Jahren, 
nachdem man fruher d1e Lei::;tungsfähigkeit der 
Kleinschlepper zunächst tcilwe1se überschätzt 
hatte, der Anteil der Kleinschlepper an den 
Neuzulassungen wteder klemer gcv. orclen ist. 

Schlesw ig- Holstein wurde in der verstärkten 
glllführung von Kleinschlepper·n in der Lanci­
wiJ·tSchaft vom Bund noch übertroffen, obv. ohl 
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In!l. 4 Schlq.per nach Leistungsklassen im Bund 

davon in den Lei<tungsldassen 

Jahr 
Schlepper 

bis .1 n-17118-24 l2s-3"l 3s in$gc:s. 
12 PS PS pc; PS u.m.PS 

in oo; aller Schlepper 

l'lS3 252 213 111 30 1 30 1 :!I I ; 
1957 ~'l9 40G /9 3/ JI 16 3 

1957 in~ von 1?53 

2j7,7 133S,I I 2~8.1 12S0,7 1173,1 l/fi5,6 

schon 1953 14o/o aller Schlepper in den land­
wirtschaftlichen Betrieben des gesamten Bun­
desgebietes uber weniger als 13 I'S verfügten. 

Auch Schlepper der Leistungsfahigkeit von 
13- 17 PS, die unter nicht zu schwierigen Ver­
hältniSSen als Hack- und Pflegeschlepper aus­
reichen und daher auch als Zweitschlepper ein­
gesetzt werden können, waren im Bund pro­
zentual wesentlich stärker verbreitet als in 
Schles\\ig-Holstein. Bis 1957 war dieser Unter­
schied noch etwas größer geworden, da s1ch 
d1e gesteigerte Motorisierung der Kleinbetriebe 

Tab. S Der jährliche Zugang nn Schleppern 
mit 25 und mehr PS in Betrieben mll ~0 unJ mehr ha L~ 

Zugang &11 Schlerpern 

m11 25 - 34 PS mi1 35 und mehr PS 
Jahr in 

in I Schleswig· 
im '>chlea,..ig· 

im 

llot.tein 
Bund Holstein 

Bund 

1955 276 I 116 95 70S 
19~6 220 I 047 133 ~oo 

19'7 314 I 102 1(,<) 791 

aufgrund der abweichenden Betriebsgrößen­
struktur im Bund besonders auswirken mußte. 

Schrittmacher für die Emführung des Schleppers 
in der Landwirtschaft sind die größeren Be­
trtebe gewesen. Gerade weil hier immer noch 
mehr Schlepper, und zwar auch mit hoher PS­
Zahl eingesetzt werden, kann angenommen 
werden, daß der über den Ersatz alter Schlepper 
hinausgehende Bedarf der Landwirtschaft an 
neuen Schleppern keineswegs befried1gt ist. 

D1pl.-l.andu. Georg Bartling 

Vergleiche auch: "Oie Entwicklung Jes Schlepf'C'rhesranJe5 iD den 
~achkriegojahr.,n" in Star. Monat>h. S.•H. 1957, <;. II () .onuar) 

Spareinlagen in Schleswig~Holstein und im Bund 1948-1958 
Am Ende des 2. Weltkrieges stand neben dem 
politischen und militärischen Zusammenbruch 
des Deutschen Reiches das wirtschaftliche 
Chaos. D1e damaligen Zustände seien durch die 
be1den Begriffe "Schwarzmarkt" und "Zigaret­
tenwährung'' in die Erinnerung des Lesers zu­
rückgerufen. Es dauerte drei Jahre bis mit der 
:--.icuordnung des Geldwesens in den drei West­
zonen cm neuer wirtschaftlicher Anfang ver­
sucht wurde. Die Währungsumstellung vom 
21. 6. 1948 beseitigte den Reichsmark-Geld­
überhang und schuf damit eine der entscheiden­
den Voraussetzungen für den Wiederaufbau in 
dem seinerzeit als "Währungsgebiet" bezeich­
neten Raum, der heutigen Bundesrepublik 
Deutschland. Die Rückkehr der Wirtschaft zu 
marktwirtschaftliehen Grundsätzen war mit der 
Währungsreform auf das engste verknüpft. An 
dem Leitbild einer sozialen Marktwirtschaft 
orientiert sich seitdem das wirtschaftliche Ge­
schehen in Westdeutschland. In dieser Wirt­
schaftsordnung nimmt das Sparen einen bevor­
zugten Platz ein. Es war daher (und ist zum 
Teil auch heute noch) die Sorge vieler Wirt­
schaftspraktiker und -theoretiker, daß die 
Sparneigung weitester Kreise stark zurückge­
hen könnte und damit die für den reibungslosen 
W1 rtschaftsablauf erforder liehe Höhe der volks­
wirtschaftlichen Ersparnis gefährden würde. 
Man befürchtete, daß die bitteren r~rfahrungen, 
besonders der Kontensparer, die in einer Ge­
neration die nahezu vollständige Vernichtung 

ihrer Geldvermögen zweimal erlebten, nicht 
ohne negative Wirkung auf die individuelle Nei­
gung, Geld auf ein Sparkonto einzuzahlen, blei­
ben würde 1 • 

D1ese Befürchtungen haben sich jedoch in den 
letzten 10 Jahren hinsichtlich der bekanntesten 
Sparform, dem Kontensparen, nicht bestät1gt. 
Es ist im Gegenteil eine alle Erwartungen 
übertreffende Entwicklung der Sparguthaben 
eingetreten, deren Umfang und Geschwindigkeit 
i'1 wenigen Zahlen sichtbar wird. 

Die Entwicklung in den ersten Jahren nach der 
Währungsreform muß unter den Besonderheiten 
der Ausgangssituation gesehen werden. Läßt 
man diese Jahre unberucksichtigt und ver­
gleicht 1958 mit 1954, dann ergibt sich, daß 
1958 der Bestand an Spareinlagen dappelt so 
hoch war wie 1954. 

01e jahrliehe prozentuale Zuwachsrate der 
Spareinlagen in Schleswig-Holstein war im er­
sten vollen Jahr nach der Währungsreform 
- bedingt durch sehr niedrige Ausgangswerte -
am höchsten (+ 74o/o). In den beiden folgenden 
.Jahren nahmen die Spareinlagen erhebhch lang­
samer zu (1950: + 24'fo; 1951: + 17o/o). Von 1952 
bis 1954 waren die Zuwachsraten beachtlich 

I) nas ~usmass der Geldvermogensvernichtung durch Jie IHhrungs· 
reform vom 21. 6. 1918 läs"' sich darou• erkennen, daH am 20. 6. 1918 
allein bei den schles,.ig·hols•einischen <;parkassen Spargurh,•ben 1m 

"""" von 2 ~frJ R"ichsm:uk 1-estandcn 
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c;taod 
am 

Jahresende 

1918 
19\9 
l'l~O 
19513 

1?52 1 

19~3 

l'l54 
1955 

1956 
1957 
1959 

Ote $pareinlagen 1 von 1948- 1958 
in Schles'll.ig-llolsrein und 1m Bund 

Schi.· Bundes· Schi.· Bundes• <;chJ •• Bundes· 
tloiSt. sc-biet 2 Holst. gebiet 2 llolst. gebiet 2 

Zunahme 
geJtenuber 

Je Einwohner 
~·o 0\1 dem Ende 

des Vor1ahre• 
in llM 

in% 

61 I I 599 X X 22 3-1 
lOG 3 OGI 71 91 J9 65 
131 \9H 2i 28 51 82 
151 4 802 17 22 62 99 

223 7 07~ 45 -17 n 115 
3'~ 10 673 51 51 I Ii I 211 
507 15 88 I 51 49 220 31'l 
606 19 (,10 19 23 266 3<)() 

70i 22 137 16 13 310 438 
s~1 2(, 670 24 20 185 525 

1 05i 1 '2 ~ss 21 23 <i63 637 

I) ohne Post<('arlassenamter 2) ohne Saarland und Berlin (West) 

3l bis r:ndel951 ohne Grossbankfilialen ilab 1952 dn•c-hl. 
Grossbanldilialen 

hoch und ziemlich konstant (45 bis 51 C7.'o ). Ab 
1955 waren sie dann wieder niedriger; sie ent­
sprachen etwa den Raten von 1950 und 1951. Von 
1948 bis 1955 verzehnfachten sich die Sparem­
lagen, so daß die niedrigeren Zuwachsraten ab 
1955 bemerkenswert hohe absolute Beträge be­
deuten. So ergab sich für das Jahr 1958 mit 
einem Betrag von 183 Mio DM der bisher grö/3-
te absolute Zuwachs. Verglichen mit den neu­
gesparten Beträgen in den Jahren 1950 und 1951 
war das sieben- bis achtmal soviel. 

Im Bund lagen die prozentualen Zuwachsraten 
in den meisten Jahren höher als in Schleswig­
Holstein; nur 1954, 1956 und 1957 wuchsen die 
Spareinlagen 1m Bund etwas langsamer als 111 

Schleswig-Holstein. Auch 1m Bundesgebiet war 
1958 das bisher beste SparJahr. M 1t über 
6 Mrd Di\.1 war der Zuwachs dieses Jahres um 
mehr als eine halbe l\lrd größer als die insge­
samt von Hl48 bis 1952 - also m vier Jahren -
neu ersparten Beträge. 

D1e Sparguthaben Je Einwohner lagen in Schles­
wig-Holstein m allen Jahren zwar unter dem 
Bundesdurchschnitt, aber der Abstand hat sich 
von l~nde 1950 (- 38%) bis Ende 1958 (- 27o/o) 
:stand1g verringert. 

Die Vielschichtigkeit des Sparproblems kann 
hier nur angedeutet werden; es wird aus viel­
fältigen ::\-1otiven und für verschiedenste Zwecke 
gespart. Ausschlaggebend für die Möglichkeit, 
Ersparnisse zu machen, ist jedoch die Emkom­
menshöhe. Die Entwicklung der Spareinlagen 

müßte daher - worauf im Rahmen dieses Auf­
satzes aber nicht weiter eingegangen werden 
soll - in den größeren Rahmen von Emkom­
mensentwicklung und Lebenshaltungskosten ge­
stellt werden. 

D1e folgenden Ausführungen stutzen sich auf 
eine Untersuchung der Deutschen Bundesbank 
über die Spareinlagen in der Bundesrepublik 2. 

Sie vermitteln einige Aufschlüsse über die Her­
kunft, Befrtstung und Höhe der Sparguthaben, 
die im wesentlichen auch für Schleswig- Holstein 
zutreffend sein dürften. 

Nach dieser Untersuchung stammen etwa 91o/o 
der Spareinlagen von Privatpersonen, 3o/o von 
Vhrtschaftsunternehmen und 6a~ von öffent­
lichen Stellen. Der Anteil der privaten Spar­
einlagen hat seit 1954 zu Lasten der anderen 
Emlegergruppen zugenommen. 

Die Fristigkeit der Sparguthaben erlaubt Ruck­
schlüsse darüber, wie lange der mtt dem Spa­
ren verbundene Konsumverzicht dauern soll. 
Die "kurzfristigen" Spareinlagen, die in vieler 
Hinsicht den Sichteinlagen ähnlich sind, nahmen 
m1t 60% aller Spareinlagen den ersten Platz ein. 
Bei diesen Spareinlagen (mit sog. gesetzlicher 
Kündigungsfrist) können bis zu 1 000 DM im 
Monat jederzeit abgehoben werden. 8m Fünftel 
entfällt auf Einlagen mit einer Kündigungsfrtst 
von 12 Monaten und darüber. Dte steuerbegün­
stigten Sparguthaben, fur die jewells besondere 
Sperrfristen gelten, machten 13{/o aus. Die 
restlichen 6% waren auf 6 bis unter 12 :Monate 
befristet. 

Für Privatpersonen, die Sparkonten unterhiel­
ten, betrug 1958 das Durchschnittsguthaben 
(einschl. steuerbegünstigter Sparguthaben) 
913 DM, ohne Berücks1cht1gung dieser beson­
deren Sparguthaben 817 DM. Die steuerbegün­
stigten Sparguthaben waren mit 3 095 0::\1 je 
Sparbuch mehr als dreimal so hoch. 

Der überwiegende Teil aller Spareinlagen 
(etwa zwei Drittel) wird bei den öffentlichen 
Sparkassen unterhalten. Das restliche Drittel 
teilen sich Kreditbanken und Genossenschaften. 

Dip{ .• l'olksw. Sieg{ riet! Schwarz 

v~rgl~iche auch: •ni~ c:;l'•rg~ld~r b~i d~n sc-hl ...... ig·ho1steinuchen 
Sj>arlasseo 1950 - 19~6' in <;tat. Monatsh. 'i.·ll, 1956, <;. 68 (Man) 

2) •n;~ Ergebnio.~ der <;ondererhebung über S1>•r- und fermin~inlagen 
zum .31. Okrob~r 19~8' VNöffentlichr in: M->natsb.,ncbte der neurschen 
Oundubank, l'l59. S. 5~ (} anuar) 
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TABELLENTEIL 

SCHLESWIG·HOLSTEIN IM ZAHLENSPIEGEL 

a) Monats· und Vierteljahreszahlen 

1950 1958 1958 
"rt der An abe• Einheit Monats-

~rehllehni•t 
April Mai Juni 

BEVOLKERUNG UND ERWERBSTATIGKEIT 

Bovol.erungntond (Monataende) 
265 2 267 269 •Wohnbev~lkerung insgesamt 1000 2 598 2 269 2 2 

~:~~i:~ene1 ) 
85C .. • Anzahl 1000 6)9 6)9 6)9 11)9 

in ~ der Wohnbev~lkerung }} 28 28 28 28 

ZUße~<anderte2 ) 
1}4 14} 142 14;l 14;l •Anzahl 1000 

1n ,;: der Wohnbev~lkerung 5 6 6 6 6 

Notvrh<he Bevöl.ervngsbewegung 

Eheachl1e8ungen}) 
1 }69 416 • Anzahl 2 078 1 54 2 22} 1 

• Je 1000 Ein~< . und 1 Jahr 9.6 8.8 7 , - 11 ,6 ',6 
Lebendgeborene II) 

• Anzahl ' 448 2 8 1 ) 02) 2 r,s 2 719 
•je 1000 Elr.w. und 1 Jahr 15. 9 15,2 16, 2 I , 5 111 , 6 

Oestorbene5) (ohne Totgeborene) 
insgesamt 

2 106 • Anzahl 2 059 2 17} 2.}}0 2 029 
• Je 1000 Elnw. U3d 1 Jahr 9.5 11.5 12,5 10, 9 10, 9 

de.runt.er 
1m ersten LebensJahr 

•Anzahl 172 93 91 109 99 
• je 100 Lebendgeborene 5.0 ),) } , 2 3. 7 }, 6 

Mehr (+) bz.w . weniger (-) gebor "n e.ls 
gestorben 

694 69} 690 • Anze.t 1 •1 389 + • + 879 + 
•Je 1000 Elnw . und 1 Jahr + f , 4 .. .} , 7 + ) , 7 + 4 ,6 + } ,7 

Wanderungen 

•ZuzUge Uber die Landesgrenze }2} 6 52} 9 124 7 704 5 969 
darunter 
Vf.'r ~rlebonc 17-' I 82.} 2 620 2 177 1 609 
ZUßewanderte 90} 916 825 660 

•Fortz.Uge Uber die Landesgrenze !II 284 6 26} 8 012 6 584 5 61~ 
darunter 

9521 Vertriebene 9 662 I 8)7 2 272 1 1 8~ Zllj:tewanderte 57 67} 607 45 
• wanderungsgewinn (+) bzw . -verlust ( - ) -8 961 + 2 0 +I 112 +1 20 + }55 

de.runter 
Vertriebene -1 489 - H + }118 + 225 - 199 
.'Zugewe.ndert + 2l! + 21i} + 18 + 210 

• mzUge innerhalb des t.e.ndes6 l 11 6!11 9 6 17 190 11 268 7 9}5 
WanderungafKllc6> 

insgesamt 
}4 }26 Anze.hl 

und 1 Jahri) 
}1 221 22 " 25 55 !Cl 518 

je 1000 Elnw . 198 170 277 191 1~7 
de.runter 
U!l>sled1er 6 .>29

1 609 51} 462 }7) 
davon nach 
Nordrhein-Westfalen 511 }26 26} 265 265 
Baden-WUrt~emborg ? 602 4' )I 29 14 
Rheinlend- Pt'alz 2 928 10 28 11 4 
Iiessen 2}8 12 -' 20 15 
Hamburg 41 218 188 07 75 
Bremen 9 - - - -

Arbeitsloge 
Arbe1tnetuner8 ) 741. • ll<!sehllftlgte 1000 624 770 

de.runter 
• MIInner 1000 429 l!94 516 

• Arbeitslose 
11U1gose.mt 

Anzahl 1000 210 50 li7 J9 }2 
je 100 Arbeitnehmer 

~·'1 
E, } 6 ,2 5 .0 li , O 

darunter 
•Mllnner 1000 1116 31 25 20 15 
Vertriebene 1000 119 18 11 

1959 

Kllrz April Mai Juni 

2 280 ... . .. . .. 
641 ... ... . .. 

28 . .. . .. . .. 
14~ . .. . .. . .. ... . .. . .. 

1 702 I 5}8 .. . .. . 
8,8 8,2 ... . .. 

' }44 }209 ... . .. 
11, ) 17 , 1 ... . .. 

2~ 2 }59 ... . .. 
12, 2 12 , 6 .. . . .. 

120 122 ... ... 
.} , 6 },8 .. . . .. 

982 850 .. .. ... . .. 
+ 5, 1 + 4 , 5 ... . .. 

5 420 .. . . .. . .. 
1 3}0 .. . ... . .. .. . . .. ... . .. 
5 ~2~ .. . ... . .. 
1 1:89 ... . .. . .. ... .. . .. . .. . 

- 4 ... .. . . .. 
- 159 ... ... . .. ... ... .. . . .. 
8 724 .. . . .. . .. 

19 568 .. . . .. . .. 
!46 ... . .. . .. 
526 441 575 777 

}0} 244 }}0 5~ 26 liO 31 
6 .} 12 -

12 5 4 18 
179 149 192 179 

- - - -

727 p 764 

491 p 514 

46 }5 28 2} 
6,0 11 , 5 },7 p 2,9 

28 19 15 12 
1~ 7 

• ) Die mit einem vorangestellten Stern ( • ) verseh~nen Positionen werden von allen Stst1at1sohen Landesämtern 1m "Ze.hlensple-
gel" ver~rrentlicht +) • VIerteljahresdurchschnitt 
1) Ver triebene sind Deutsche , die am 1. 9 . 1939 ln den z . z. unter fremder Verwaltung stehenden Ostgebieten des ~utachen Reiches 
(Stand : )1 . 12.19.}7) oder 1m Aueland gewohnt be.ben , elnschL. Ihrer nach 1939 gebOr enen Kinder 2) Zugewanderte sind Deut~che , 
die am 1.9.19)9 ln Berlln oder der sowJetischen Besa~zungszone gewohnt he.ben , elnschl . i~rer nach 19}9 gebOrenen Kinder 
}) ne.ch dem Ereignisort 4) nach der Wohngemeinde der Mutter 5) nach der Wohngemeinde des Ver storbenen 6) ohne Um-
zUge 1nnerhe.l b der Gemeinden 7) unter BerUckelcht!gung des gesamten Wander ungsvol umens (Zu- und For tzUge Innerhalb dea 
Landes und Uber die Landesgr enze) 8) Ar beiter, Angestel lte und ßoamte a) e.m 13 . 9 . 1950 b) ohne Anrechnungat'Hl le 
c) Vertriebene und Zugewe.ndert~ 

- 19*-



noch: a) Monats- und Vierteljahreszahlen 

Art der Angabe 

LANDWIRTSCHAFT 

Viehbestand 
•Rinder (elnschl. KKlber) 

darunter 
•MUchkUhe 

•1khwo1~!1 

darunter 
• zuchtsauen 

darunter 
•trllcht1g 

Sd>lod>tungen von Inlandtieren 

Einhel 

1000 

1000 
1000 

1000 

1GOO 

•Rinder (ohne Kälber) 1000 St 
•KIUber 1000 8t 

•Schweine 1000 St 
darunter 

•uausachla.chtungen 1000 s 
•Jesamtschlachtgewich'9) 

(etnschl. Sehlacbtfette) 1000 t 
darunter 

•Rinder (ohne KKlber) 1000 L 
•Schweine 1000 t 

Durchschnittliches Schlachtgewicht fUr 
•Rinder kg 
•KHlber kg 
•sct.weine kg 

Mild-erzeugung 
• Kuhmilcherzeugung 
•Milchlelstung Je Kuh und Tag 
•Milchonl1eferung an Molkereien tn ~ 

der Gesamterzeugung 

•Beachlirt lgte 
darunter 

INDUSTRIE tm 

•Arbeiter ll) 

•oelelatete Arbe1~erstunden12 l 
"Löhne (Bruttos~e) 
•Gehälter (Bruttosumme) 
• Brennetorrverbrauch 
Gasverbrauch 
He1zlllverbrauch 

*Stromverbrauch 
•stromerzeugung (netto der 1ndu­

atr1ellen Elgenanlagen) 
•umsatz14 ) 

darunter 
•Awslandawnsatz 

Index der indu•triellen Produktion 
Gesamte Industrieproduktion 
einschl. Ener 1o und Bau 

dar ntor Erzeugnisse des/der 
Erdlllgewlnnung 
Induntrlo der Steine und Erden 
Hochofen- und Stahlwerke 
Elsen-, Stahl- und Temper 

gießereien 
Minerallllverarbeitung 
Cumml- und Asbestverarbeitung 
Sägewerke und Holzbearbeitung 
papiererzeuge den Industrie 
Schiffbaues 
Maachlr.enbaues 
elektrolechnischen Industrie 
reinmechanischen und optischen 
Induatrte 

Elsen-, Blech· und Metallwaren-
lndustrte (einschl.Sport•aften) 

ledererzeugenden Industri~ 
SchUhindustrie 
Textilindustrie 
Bek1eidungsinduatrie 
Pleiachwarenindustrie 
fiachverarbeitonden Industrie 
Molkereien und milchverarbei-

tenden ndustrie 
tabakverarb itenden Industrie 
Bauproduktton 

1000 
kg 

", 

1000 

lOOO 

1000 
Mio DM 

1~0s~') 
1000 11m' 
1000 t 
Mlo kWh 

Mio kWh 
Mio IX>! 

Mla DM 

1950.100 

999cl 

~58d 
1 O'ld 

107d 

68d 

5,0 

1,6 
2.6 

226 
2 
98 

1~ 
9.9 

86 

109 

91 
18 055 

20,4 
5. 

81 

'0 

11 

201 

10 

115g 

107 
lll 
lo6 

159 

119 

1~ I 
1181 
115 I 

l' 14} 

102 
1111 

92 

1958 1958 

l29d 

426d 
Z79d 

126d 

77d 

22, 
119 
89 

1112 
1G,8 

87 

164 

1}6 
211 4;,9 

5).1 
16,5 

74 
11 858 

:n 
1'2 

21 
479 

65 

22411 

592 
19} 
157 

112 
688 
7111 

99 
256 
}ll 
Z72 
508 

1 6 
116 

16 
194 
127 
166 
189 

121 
227 

189 

April 

9 
1 

79 

9 

8 , 8 

2,1 
6,2 

227 
48 
89 

17} 
1},11 

87 

164 

1~ 

24 572 
52,6 
15. 9 

72 
11 792 

21 
65 

16 
·~6} 

118 

221 

598 
187 
165 

12} 
407 
761j 
1o6 
2}8 

"' 28} 
515 

658 

160 
12) 
255 
19} 
11:9 
1G3 
1118 

161 
2}9 
194 

Mai 

ll 
6 

71 

) 

6,9 

2,/i 
6,2 

220 
51 
91 

Juni 

10 
II 

69 

1 

8,5 

2,1 
6 , 0 

215 
SI! 
69 

19) 187 
1'1,5 14,5 

90 91 

I 

165 I 165 
1}6 1}7 

24 4}9 2) 76) 
54,1 52.7 
15.9 16,} 

751 69 12 }88 11 80) 
)0 }2 
6B 7l 

19 20 
4 5 4}6 

69 }9 

229 

585 
217 
159 

114 
729 
725 
111 
260 

'"'1 I ~'J6 
544 

527 

r 2)li 

Coo 
«)1 
158 

112 
759 
715 
112 
287 
)42 
28} 

r 512 

616 

157 177 
111 108 
282 2}8 
185 198 
126 101 
165 159 
121 1011 

185 178 
2H 251! 
224 r 2}7 

1959 

März 

168 
129 

81 

11 
9 

86 

18 

8,9 

2,) 
6 , 0 

221 
51 
89 

159 
12, 1 

86 

2}0 

590 
05 

101 

108 
827 
718 

95 
27) 

"' 2•111 
495 

742 

April 

11 
6 

74 

7 

8,91 

2 , li 
6,1 

86 

r 2}) 

581 
r 246 

95 

115 
847 

r 802 
105 
75 

r ~~0 
1 r 505 

r 681 

176 170 
109 1 0 
220 2 8 
169 168 
125 }6 

158 r 69 
242 00 

1.}5 r 146 
259 8~ 

20) 2li!} 

MAl 

9 
5 

68 

2 

8,4 

2,0 
5.9 

2~1 
89 

198 
15.0 

91 

161 

1}) 
22 614 

5),2 
16,8 

57 
11 Oll 

)9 
11 

8 

lt55 

)9 

240 

587 
118 
10 

12, 
987 
889 
105 
8} 

))5 
22) 
471 

619 

187 
125 
228 
159 
127 
187 
157 

189 
271 

51 

Juni 

p1 26) 

p 4)8 
pl 219 

p 1)8 

p 91 

9) sewerbliche Schlachtungen 10) nach den F.rg bnissen der monatlict.en Industrieberichterstattung (1m allgemeinen Betriebe 
mit 10 und mehr BcsehUft1gten); ohne Caa-. Wa~a~r- und E1ftktr1z1tktswerke und ohne Bauwirtschaft 11) einachl. gewerbl1eher 
Lehrlinge 12) e1nschl. Lehrlingsstunden 1)) eine Steinkohleeinheit • 1 t Steinkohle oder Steinkohlenkoks oder 
-brikatta; • 1,5 t Braunkohlenbr1ketta; •} t Rohbra nkob1e 14) otnschl. Verbrauchsteuern sowie Reparaturen, Lohn- und 
Mcntagearbeiten, aber ohne Umsatz an ~and lswaren d) De ember e) ~ Winterhalbjahr 1950/51 • '5 f) ~ Winterhalb­
jahr 1958/59 • 25 g) hier und bei allen folgenden Industrlegruppen: 1951 h) hier und bei all~n folgenden Ind~~rle­
gruppen: vorlKufige Ergebnisse 
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noch· a) Monats- und Viertel jahreszahlen 

• 9~ " 1958 1958 1959 
Art der Angabe Einheit Monats-

Ourch~chn1 H 
April Mai Juni März April MB1 Juni 

OFFENTLICHE ENERGIEVERSORGUNG 
*Stromerzeugunr, (brutto) der IS!'fe1.t-

11chen Kraftwer ke Hto kWh 66 110 92 10) 90 10} 95 92 ... 
•s~romverbrauch 15) IUo kWh 70 1~} 1}2 1}0 12.} 148 144 I 1Y+ ... 
•oaser zeuf)ng (brutto) der öffentlichen 

16 16 16 Werke l ) M1o cbm 11 17 17 15 18 ... 

BAUWIRTSCHAFT UND WOHNUNGSWESEN 

Bauhauptgewerbe 171 

•Beschäfti gte }9 8)5 55 228 58 669 62 146 6} 9"'2 p55812 p617),!. p6213• ... 
•oeleia tcte Arbeitsstunden 1000 6 800 9286 9 27~ J.O 768 ll ~1 P9 120 p107}6 p10557 .. . 

darunter 
• rur Wohnungsbauten 1000 3 278 ~ 157 4 )25 4 705 4 922 ph 596 p5 364 p5 170 .. . 

•Löhne (8ruttoaumme) Mlo DM 8 , 5 22 , 4 21,0 25,7 26,9 p 22 , 0 p 26, 1 p 27 ,1 
•Gehälter (Bruttosumme) Mlo DM 0 , 5 1, 5 1,4 1,4 1 , 5 p 1,5 p 1 , 5 p 1, 6 . .. 
*Umsatz Mio TlM 211 , } {0 , ) 51 ,1 64 , 4 77 , ) p 54 , 0 p 74 , 0 p 76, 1 .. . 

Baugenehmigungen lll 
•Wohngebäude (ohne Oebäudete1le)l9) 726 922 961 9}5 844 794 1 259 1 344 ... 
• N!chtwohngebäude (ohne Oebl!udeteile) )!!7 1!58 ~59 466 445 5}} 504 537 ... 

Ver anschlagte r eine Baukosten rur 
alle ganzen Gebäude Hto tM 22, 2 60, 9 48,7 62 , 6 5},7 6.} , 1 7.} , 5 91! ,1 ... 

darvnter 
rur Wohngebäude Hto DM 16, 9 42 , 4 3~ .9 46,5 )9.~ }5. 5 62 , 2 64,9 .. . 

•Umbauter· Raum tn allen O::ebliuden 
(ohne Gebäude~e11e ) 1000 cbm 757 1 069 981 1 086 1 046 1 118 1 236 l 464 .. . 

da runter 
• tn Wohngebäuden 1000 cbm 536 691 591 747 676 569 975 1 006 ... 

• Wohnungen ~0) 2 )o6 2 109 1 758 2 )70 1 869 1 624 2 88} ' 028 ... 
darunter 

• in ganzen Wohngebäuden 2 o61 1 879 1 510 2 108 1 629 1 }99 2 645 2 76) ... 
Boulertigslellungen 

924 166 Wohnungen 2ll 1 478 1 53} 451 755 1 1)0 955 ... 
Wohnr äume 22 4 926 6 064 1 847 2 925 ) 528 4 659 2 847 ' 675 ... 

HANDEL 

Index der Einzelhondelsums6tze 
*insgesamt 1958·100 100 95 10} 9~ 98 100 10} ... 

davon 
•Nahr·ur.gs- und Genußm! ttel 100 100 101 96 104 103 104 . .. 
• ekleldung, WKsehe, SchUhe 100 91 121 91 66 92 108 . .. 
• Hausrat und Wohnbedarf 100 91 95 89 92 99 9:i .. . 
*Sonstige Waren 100 98 97 98 108 108 100 ... 

Handel mit dem Wllhrungsgebtel der DM-Oll 
1000 DM2)) *BezUGe Schles~1g-Holstelns 624 }08 25" 288 453 476 1 }01 }80 ... 

•Lief erungen Schlesw1g- llo1ate1na 1000 DM 1 309 1 211 671 1 012 4"{8 7>2 591 514 ... 
Handel mit Berlin {West) 

• BezUge Schleswtg-Holsteins 1000 DM 1 861 8 126 6 273 6 774 12 504 10 207 9971 13 211 ... 
•Lieferungen Sch1eswig-Hol ste1na 1000 DM u 045 28 087 26 130 26 909 26 78) .}6400 37 781 }1 7l9 ... 

Ausfuhr nadl Wa rengruppen 24l 
• Insgesamt M1o DM 7 .2 o7 .7 66,1 69, 2 114 , 5 67 , 2 75 , 8 ... .. . 

davon O~ter der 
•ErnKhrungswirtschaft Mlo DM 0,7 5 ,1 5 . 5 5.5 5 . 2 5. 9 7 , 0 . .. . .. 
• oewerbl!chen Wirtschaft Mlo DM 6 , 5 62,·~ 60,6 6} , 7 39. 3 61 , ) 68, 8 ... . .. 

davon 
•Rohstoffe Mlo DM 0, 2 2 . 0 2, 0 1, 7 2,0 2 , 6 2 , 4 ... . .. 
• Ha1bwaren Hto DM 2,} 4 , 8 ) ,6 3.~ 5 . 5 } , 6 4.9 . .. . .. 
• Fert i gwaren M!o tl4 4 , 0 55, 8 54. 9 58 . 6 )1,8 55. 1 61 , 5 . .. . .. 

davon 
• Vorerzeu4 ,r.1sse Mio DM 0 , 5 2 ,8 2 , 2 } , 4 2,3 2, 0 2 , 6 ... . .. 
• Ender zeo;;n1sse M1o tfi } , 5 53,0 52 ,8 55. 1 29,5 53, 1 58, 9 ... . .. 

Ausfuhr nadl ousgew6hlten Verbroudlslandern 1" 

lnd1on Mlo tM o, o 0 , 8 1 , 3 1, 2 1,2 0 , 1 16, 0 . .. .. . 
Norwegen H!o DM 0 , } l • ,2 7 • .} 5 , 5 0,7 17 , 8 ll ,1 ... . .. 
Israel Mto r:M 0, 0 0 ,1 0 , 2 0 , 2 0, 1 0 , 4 6 , 6 ... . .. 
Dl!nemark M!o DM 0 ,8 .} ,7 3, 1 7. 8 3.7 4, 2 5, 2 .. . . .. 
Niederl ande Mlo DM 0, 6 6 , 1 27 , 4 2,9 ),6 17,8 5,0 . .. ... 
Oroßbr1tann1en Mlo DM 0,1 } ,2 1 , 4 6 , 2 4,) 2 , 1 ) ,5 .. . . .. 
Schweden M1o DM o,ö 6,) 4, 0 20 ,~ 3. 5 '· ~ 3,4 ... . .. 
USA Mlo DM 0 ,} 1 , 8 r 1, 7 1, } 1, 2 1, 8 2 , ) .. . . .. 

VERKEHR 

Seeschiffohrt " 1 

GUterempfang 1000 t 141 )11 264 }07 354 3.36 398 . .. . .. 
GUterversend 1000 ~ 86 102 84 62 92 75 64 . .. . .. 

Btnnensdliffohrt 
~Uterempfang 1000 t 126 126 115 109 9} 120 116 ... 
*GUter versand 1000 t 195 185 209 210 203 261 214 .. . 

15) e1ns ch1 . Ver luste 16) elnachl . des vom Metal1hUttenwe~k LUbeck er zeugten Stadtgases 17) nach den Ergebnissen der 
Totalerhebung rur a l le Betr iebe (hochgerechnet) 18) baupolizell!ch cenehmlgte Bauvor haben 19) bts 1955 : Neubau, Wieder-
a ufbau und ~mbau ga nzer Gebäude, a b 1956 : nur Neubau und Wi ederaufbau 20) 1950- 1955 : Nor mal- und Notwohnungen; ab 1956: 
nur Nor malwohnungen 21) 1950 : Normal - und Notbau ; ab 1956: l/orma1bau 22) Zi mmer miL 6 und mehr qm P1äche und a l le 
KUchen 2}) frUher VE~ Ver r echnungs e!nhelten, 1 VE • 1 DM- West 24) 1959 • vor lliuf!ge Zahlen 25) Monatsangaben 
1958/59 • vor läuf ige Zahlen 



noch : a) Monats- und Vierteljahreszahlen 

1950 1958 1958 1959 
Art der Angabe Einheit Monats-

Durchschnitt April Ma1 Juni März Aprll Mal Juni 

nodl: VERKEHR 

Nord-Ostsee-Kanal 261 
Schiffsverkehr 

Schiffe ) 939 5 645 4 640 5 446 6 163 4 959 5 521 6 212 ... 
darunter 
deutsche ~ 64.0 65 , 5 69, 9 66, 7 64, 5 67.5 66,0 64,6 ... 

Raumgehalt 1000 NRT 1 481 2 795 2 185 2 600 ) 007 2 320 2 647 ) 029 .. . 
darunter 
deutscher Anteil "' 23 , 3 30, 3 29.5 29,0 )1, 5 32,2 28, 0 }0,4 ... 

GUterverkehr 
Gesamtverkehr 1000 t 2 492 3 840 2 854 3 391 4 089 3 238 ) 435 3 961 ... 

und zwar 
auf deutschen Schiffen 'I> 20, 1 }2, 6 31, 4 31,6 )5, 7 31 , 7 28, 9 33. 3 ... 
Richtung West- Ost 1000 t 1 122 1 906 1 637 1 760 1 919 1 645 1768 1 999 ... 
Richtung Os t -West 1000 t 1 371 1 935 1 216 1 6}2 2 170 l 593 1 666 1 962 ... 

Zulassung fabrikneuer Kraftfahrzeuge 
· insgesamt 1 244 3 262 4 164 4 074 3 559 4 794 4 964 3 941 ... 

darunter 
•Krafträder (einachl . Motorroller) 449 227 473 521 354 301 376 337 ... 
•Personenkraftwagen 398 2 107 2 571 2 553 2 264 3 236 3 )80 2 659 ... 
•Kombinatlonskraftwagen 175 238 243 156 218 242 210 ... 
•Las tkraftwagen 247 293 302 339 319 356 357 352 ... 

Straßenverkehrsunfälle 
*Unfälle insgesamt 826 2 513 1 804 2 528 2 627 2 022 2 403 p2 698 ... 

davon 
*mit Personenschaden 417 918 674 1 031 l 126 711 ~~ pl 111 ... 
nur mit Sachschaden 409 1 595 1 130 1 497 1 501 1 311 1 pl 587 ... 

•GetHtete Pers onen 27) 17 40 33 41 37 37 27 p 47 .. . 
• Verletzte Personen 493 1 1}0 834 1 268 1 413 844 1 123 pl 419 ... 

Fremdenverkehr 2111 
41!1 1121 • Fremdenmeldungen .tOOO 71 107 170 73 73 114 .. . 

darunter 
21 151 

•AuSlandsg!ls~e 1000 12 15 23 10 9 14 ... 
• FremdenUber naehtungen 1000 2211 681i 211 }90 1 101 232 2)1 426 ... 

darunter 
51 33

1 • Aus l andsgäste 1000 18 23 48 15 J4 21 .. . 

GELD UND KRE.DIT 

Kreditinstitute (ohne LZB) 
741J 3 105J *Kredite an Nichtbanken 29) Mio DM 2 816 2 851 2 896 3 201 3 264 ... . .. 

davon 
*Kurzfristige Kredite Mio DM 441 J 939j 868 876 910 960 969 ... . .. 

darunter 
428j 928;1 •an Wirtschaft und Private M1o DM 860 871 904 944 967 ... . .. 

*Mittel- und langfristige Kredite M1o DM 299J 2 165J 1 948 1 97~ 1 986 2 241 2 276 .. . ... 
dar unter 

26}J 1 864.1 • an Wirtschaft und Priva te M1o DM 1 679 l 700 1 712 1 9~ 1 954 .. . . .. 
*Einlagen von Nichtbanken 29) Mlo DM 408j 2 067J 1 912 1 957 1 953 2 225 2 245 .. . ... 

davon 
277J 1 012J *Sicht- und Termineinlagen Mto DM 968 l 001 984 1 103 1 104 ... . .. 

darunter 
231.1 B37J *von Wirtschaft und Privaten Mto DM 806 816 809 876 901 ... ... 

*Spar~lnlagen am Monatsende Mto DM 131.1 1 o54J 944 955 969 1 122 1 141 ... . .. 
darunter 

94J 706J "b<!'1 Sparkassen Mio DM 624 6}0 6)8 754 766 775 ... 
*Outschriften auf Sparkonten Mio DM 9 57 55 47 47 5• 64 ... ... 
*Lastschrif ten auf Sparkonten Mio DM 7 41 40 36 33 )8 45 ... ... 

.. Konkurse ( ertlt'fne te und mangels Masse 
abge l ehnte) 23 9 5 6 7 6 7 6 ... 

.. Vergleichsverfahren (erHffnete ) 8 2 2 - 3 1 4 2 .. . 
Wechselproteste Anzahl 682 636 611 687 640 rn !25 ... ... 

Wert 1000 DM 517 465 509 448 407 9l. 74 ... ... 

STEUERN 301 

.. Bundessteuern 1000 DM 44 667 80 387 78 890 72 543 78 224 75 418 88 613 90 885 . .. 
davon 

*Umsatzsteuer elnschl . Umsatz-
ausgleichs t euer 1000 DM 14 580 29 BOl 29 301 25 127 28 951 22 002 }1 249 30 846 ... 

~BeftlrJerungsteuer 1000 DM 281 1 0}4 837 962 l 010 916 1 0}2 991 .. . 
*Zölle 1000 DM 1 )81 7 8}8 8 082 7~27 6 835 8 494 7 696 7 668 ... 
• Verbrauchsteuern 1000 DM 27 474 41 359 40 278 38 898 40 190 43 451 48 013 50 930 .. . 

darunter 
*Tabaks teuer 1000 DM 22 295 32 960 31 156 31 239 30 934 ;2 669 }6 032 )8 590 ... 

• Notopfer Berlin }1) 1000 DM 951 }54 392 129 1 237 555 623 451 ... 
außerdem 

*Lastenausgleichsabgaben 32) 1000 DM 5 569 5 396 4 247 10 083 3 017 l 566 5 1}6 ... ... 

26) ab 1956 ohne "Sportfahrz~uge ohne Tonnageanga be" 27) seit 195} einschl. der i nnerhalb von 30 Tagen an den Unfallfolgen 
verstor benen Personen 28) a b April 1959 • vor läuf ige ZAhlen 29) Monats zahlen: Bestand am Ende dea Beri chtszeitraumes 
}0) Rechnungs jahr 31) ohne Abgabe auf Postsendungen 32) 1950: nur Sofor thilfe-Abgaben 1) 1950 (l . Vie rtelJahr ge-
schltt.zt) : Angaben aus 110 Fremdenverkehr sgemeinden , fUr das SommerhalbJahr Mt.s.-~ 61 000 Fremdenmeldungen mi t 577 000 Uber­
nachtungen; a b 1957 : Angaben aus 165 Fr emdenverkehr sgemeinden, fUr das Sommerhalbjahr 1958 Mts . -~ 168 000 Fremdenmeldungen mi t 
1 186 000 Ubernachtungen J) Sta nd: 31. 12 . 
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noch: a) Monats- und Vierteljahreszahlen 

1950 1958 1958 1959 
Art der Angabe Einheit Monats-

Durchechn1t t April Mai Juni Män April Mai Juni 

noch: STEUERN 

' Londes.teuern Ul 1000 DM 14 273 ~5 375 24 778 28 037 65 214 57 624 }} ~53 ,}2 5)3 ... 
darunter 

*Lohnsteuer 1000 DM } 467 14 013 10 370 lll 904 16 841 3871 ll 415 1} 207 ... 
•veranlagte Einkommensteuer 1000 DM 6 264 15 925 5 895 2 ,}82 28 330 36 713 9788 5 8(8 ... 
•Nicht veranlagte Steuern vom Ertrag •1000 DM 69 428 297 530 836 75 l 153 9 8 ... 
•Körperschafts teuer 1000 DM 1 760 7 322 2 617 1 145 12 615 16 650 2 14) 1 648 ... 
•verra6gensteuer 1000 DM 268 1 463 202 2999 454 1 081 1 301 4 194 ... 
•Kraftfahrzeugsteuer 1000 DM 1 210 3 596 3 42~ 3913 3 420 4 ?.12 4 936 3 746 ... 
•Biersteuer 1000 DM 248 420 31 347 395 }1} }40 467 .. . 

Gemetndesteuern 
•Realsteuern insgesamt 1000 DM 26 416+ 56 397+ 50 612k 6) 297k ... 

davon 
6 2}1: 6 7o6+ 7 047~ 6 896k •orundsteuer A 1000 DM ... 

•Orundsteuer 8 1000 DM 9 )20 11 565+ 11 ,}80 11 39lk ... 
•oewerbesteuer nach Ertrag 

9 o66+ 34 on: 28 273~ 40 904~ und Kapital 1000 DM ... 
'Lohnsummensteuer 1000 DM 1 799: 4 115+ ' ~12k 41o6 ... 

*Sonstige Steuern 1000 DM ' 335 5 929 5 }4 5 683k . .. 

PREISE 

Preosindentffern im Bundesgebiet 
Einkaufspreise fUr AuslandsgUter 1950•100 100 100 101 102 102 96 91 I) 98 ... 
Preise ausgewählter Orundstoffe 1950.100 100 1)2 1)3 132 132 1)2 1}1 p 131 ... 
Erzeugerpreise 

industrtel1er Produkte 1950-100 100 125 125 125 125 124 124 124 ... 
landwirtschaftlicher Produkte 1950/51 

100m l)2n - 100 136 1)5 132 rl~ p 13) p 1)3 .. . 
Wohnungsbaupreise 1936·100 191 278 278 . .. 
Einkaufspreise landwirtschaftlicher 1950/51 

100m 123n Betriebsmittel (Ausgaben1ndex) - 100 125 124 125 1)2 132 p 1}2 ... 
Einzelhandelspreise 1950•100 100 111 112 112 112 111 111 111 ... 
Preisindex rur die Lebensha1tuns"4 l 1950.100 100 119 119 120 119 119 119 119 ... 

darunter 
Ernllhrung 100 126 127 127 126 126 125 125 ... 
Wohnung 100 120 120 120 120 122 122 122 ... 
Heizung und Beleuchtung 100 143 142 142 142 145 143 14} ... 
Bekleidung 100 104 105 105 105 104 104 104 ... 
Hausrat 100 112 112 112 112 112 112 112 ... 

LOHNE UND GEHÄLTER") 

Arbeiterverdienste in der Industrie 26l 

Bruttowochenverdienste 
•männlich DM 64,16 116,69 116, 48 ... 

darunter 
FacharbeHer DM 68,90 124,)4 124,22 ... 

•weiblich DM 37,09 67,56 67.71 ... 
Bruttostundenverdienste 

•1111innl1ch Pr 1)0,4 243,5 242, 9 ... 
darunter 
Facharbeiter Pf 139.8 258,6 257.3 .. . 

..,.elblich Pr 80,8 152,9 152,9 .. . 
Bezahlte Wochenarbeitszeit 

•männlich Std 49,2 47.9 48,0 ... 
•weiblich Std 45.9 44.2 44,3 ... 

Oeleistete Wochenarbeitszeit 
•männlich Std 44,5 41,6 ... 
•lletblich Std 41.4 ,}8,2 .. . 

Ange•telltenverdienste 
Bruttomonatsverdienste 

ln der Industrie }6) 
•kaufmännische Angestellte 

männlich DM 588 576 ... 
weiblich DM ,}82 375 ... 

•technische Angestellte 
männlich DM 697 696 ... 
w•ibl1ch DM 40} 392 ... 

1m Handel37) 
•kaufmännische Angestellte 

männlich DM 540 533 ... 
weiblich DM .}}1 .}28 .. . 

in Industrie und Handel zusammen 
*kaufmännische Angestellte 

546 männlich DM . 554 ... 
weiblich DM 347 343 ... 

•technische Angestellte 
männlich DM 685 682 ... 
we1bl;ch DM 391 .}79 ... 

+) • Vierteljahresdurchschnitt 
})) einsch1. des an den Bund abzufUhrenden Anteils an der Einkommen- und Körperschaftsteuer 34) 4-Personen-Arbeitnehmer­
haushaltungen; mittlere Verbrauchergruppe mit monatlich rund 300 DM Lebenshaltungsausgaben bzw • .}60 DM Haushaltungseinnahmen 
35) Effekt1vverdlenste: Zahlen ab 1957 wegen methodischer Umstellung mit frUheren Ergebnissen nicht ohne weiteres vergleich-
bar; 1950 und 1958 Durchschnitt aus,4 Erhebun~en 36) e1nschl. Baugewerbe 37) Handel, Oeld- und Versicherungswesen 
k) 1. 1. - }1 . .}. m) Wirtschaftsjahr 1950/51 (Jult - Juni) n) Wirtschartsjahr 1957/58 (Juli - Juni) 
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b) Johres?.ohlen 

Art der Angabe I) Elnhe1t 1950 1951 1952 195) 1954 1955 1956 1957 1958 

BEVOLKERUNG UNO ERWERBSTATIGKEIT 

Wohnbev6lkerung2) 1nsgesut JD 1000 2598 2505 2 ll}9 2 }65 2 }05 2 271. 2 25) 2 258 2 269 
darunter }) 
Vertriebene 

An~ehl ) JD 1000 912 8}9 754 699 65} 6)0 6211 6)7 6}9 
ln ~ der Wohnbevö1kerung2 

}5,1 )},5 )0,9 29.5 28,} 27,8 27.7 28,2 28,2 
Zugewanderte 4) 

Anzahl ) JD 1000 !Oll 101 1)1 1}1 1.}2 1}2 1}5 1}9 14.} 
in ~ der Wohnbevölkerung2 4,0 4,0 5,4 5.5 5.7 5.8 6,0 6,2 6,) 

BeachKrttgte ArbeitnehmerS) .)0.9. 1000 650 6.:n 65} 667 68} 716 7111 757 772 
derunter in den Wirtschartsbereichen 
Land- und Forstwirtschaft }0.9. 1000 !Oll 97 95 92 88 86 81 ,I~ 72 
Industrie und Handwerk (elnschl. Bau) }0.9. 1000 260 249 264 279 294 )18 ))4 355 Handel und Verkehr }0-9- 1000 121 12} 1)0 1}4 140 148 158 16} 171 

Arbeitelose 
insgesamt 

Anzahl )0.9. 1000 176 157 II~ 90 75 
774 

~5 }4 
'~ Je 100 Arbeitnehmer }0-9. 21,5 19.9 15. 11,9 9.9 5.7 4,} 

darunter G) 
}0.9. 1000 58 72 58 44 J5a 16n 17a 9a 6a Dauerarbeitslose 

UNTERRICHT, BILDUNG UNO KULTUR 

SchUler an den allgeme1nblldenden 
Schulen 7) 8) 

Anuhl 1.5. 1000 467 4}6 407 }84 }5~ }46 r~ }17 }08 
Je 1 000 Einwohner 1.5. 177 172 165 160 15 151 141 1)6 

VOLKSEINKOMMEN 
~etto-Inlandsprodukt zu F&ktorkosten9) 

absolut JS Hlo DM 2 921 ,,29 ' ')) ' 751 4 012 4 47} 4 95 p5454 ... 
Je Einwohner DM 1 126 1}28 I 50 1 586 I 741 I 971 1:1 198 p 415 ... 

INDUSTRIE 10 

Beechlirttgte 
Anzahl JD 1000 109 115 119 126 1}6 146 156 164 164 
Je I 000 Einwohner 42 116 48 5) 58 64 70 7} 7 

~hne (Bruttoeumme) JS M1o DH 245 }01 ))4 376 424 1188 5}4 581 6)8 
OehKlter (Bruttosumme) JS M1o DM 68 80 92 10} 117 1}4 156 1p 197 
Umsatz 11) JS Mlo DM 2 416 ) OS4 ) 212 3 371 ' 747 4 22) 4 840 5 ,.,, 5 7'14 

derunter 
Auelandeumsatz JS Mio 1Jjll 

lnde~ der industriellen Produktton 
115 258 322 }6) 551 581 6:!7 7fX. 762 

einsohl. Energie und Bau 1950.100 100 115 12} 141 16) 182 197 214 p 223 

BAUWIRTSCHAFT UNO WOHNUNGSWESEN 

Baurert1gstellu~en 
Wohnungen 12 

Anuhl JS 1000 17.7 20,2 17,9 20,7 19,9 18,} },0 1,6 18,4 
Je I 000 Einwohner 6,9 6,1 7,4 8,8 8,6 8,0 10,1 

I 
9.7 8, I 

Anteil dea ao~lalen ~ohnungabauen JS 'I 70,8 67,1 56,4 58.1 ), 49.5 
Wohnrlume 13) 

60.5 69.~ 69,9 67.9 Anzahl JS 1000 59.1 69,5 8},9 79.5 72,6 
Je 1 000 Einwohner 2",1 27,9 25,0 29.6 )0,} 29.8 }7,0 35.} }2,0 

HANDEl 
lnde~ der Einzelhandelsumsätze 1nagesamt 1957•100 100 106 
Aueruhr 

775.5 ~11 .9 absolut JS Mlo U1 86,9 2.}2,6 )1~,2 37~.6 509.5 580,9 719,} 
:1n ~ des Bundes 1,0 1,6 1,9 2,0 2,} 2,) ,, • p 2,2 

VERKEHR 
Krartrahrzeugbe&tand 

66b eab 167 204 Krartrahr~euge insgesamt 1.7. 1000 112 139 188 225 2lfb 
darunter 

22b ~lb Krartrllder 1.7. 1000 41 

'~ 
6) lg 7 73 69 

Pkw 14) 1.7. 1000 20b :?7b )4 54 75 9 11} 
Lkw l. 7. 1000 16b 19b 2} 26 28 8 27 28 28 

STEUERN 

Bundessteuern 
absolut RJ.ps Jlio DM 536 617 682 6~7 645 775 864 ~gs ~65 Je Einwohner DM 210 246 <!f1 271 277 })8 }80 25 

Landeasteuern15) 
absolut " Mlo DM 171 251 .}29 }45 .366 .,47 4H 1!56 544 
Je Einwohner " llM 67 101 1)4 145 158 152 82 0 •4o 

Ge~~eindeeteuern 

" absolut Mlo DM 119 140 158 170 16) 192 09 "2 49 
Je Einwohner . DM 47 56 64 71 79 84 9} 98 110 

I) JD • Jahresdurchschnitt, JS • Jahressumme, Stand • Stichtag (Monat), RJ. • RechnungeJahr 2) 1950 bis 955: berechnet 
aur Grund der zurUckgeschr1ebenen Ergebnis6e der rev~lkerungszlhlung im Rahmen der Wohnungsststiutlk 1956: 1956: berechnet 
auf Grund der ab 25.9.1956 zurUc~geachr1ebenen und ab 26.9.1956 fortgeschriebenen Ergebnisse der Bevölkerungszlhlung 1m Rah­
men der Wohnungsstatistik 1956; 1957 und 1958: berechnet aur Grund der rortgeschriebenen Ergebnisse der Bevölkerungszählung 
1m Rahmen der Wohnungsata~1s~ik 1956 3) 1950 und 1951• Inhaber von Landesr1Uchtl1ngssuswe1sen A, ab 1952: WieAnmerkung 1, 
Tab. a 4) 1950 und 1951: Inhaber von Landesf1Ucht11ngsauswelaen B 1, ab 1952 wie Anmerkung 2, Tab. a 5) Arbeiter, Ange-
stellte und Beamte 6) Uber 52 Wochen in der Alh1 UnterstUtzte 7) Stand 1950- 1952: 15.5., 1958: 2.5. 8) ohne 
Minderheitsschulen 9) von Scheingewinnen bzw. -verluaten nicht bere1n1gt 10) nach den Ergebnissen der monatlichen lndu-
atr1eber1chterstattung (1m allgemeinen Betriebe mit 10 und mehr ßPBchKrtigten) 11) e1nachl. Verbrauchsteuern s wie Repa-
raturen, Lohn- und Montagearbeiten, aber ohne Umsat& an Handalewaren 12) 1950- 1951: Normal- und ~otbau, 1952. 1958: 
Normalbau 1}) Zimmer mit 6 und mehr qm Fläche und alle KUchen 14) e1nschl. Kombinations- und Krankenk~aftwagen 
15) etnachl. des an den Bund abzurührenden Anteils an der Einkommen- und Körperschaftsteuer a) Stand: }1. 8. 
b) 1m Verkehr befindliche Kraftfahrzeuge 
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c) Kreiszahlen 
Wohnbevtilker~nglJ am }1. }. 1959 Industrie"! 

Kreisfreie darunter Veränderung Be- Umsatz 
Städte und tn ~ schäf- 5) 
Landkreise ins- Vertrlebene2) gegenOber tigte in 

gesamt Volkszählung am Mio DM 

1939-'J 1950-'J 
}l. 5. 1m Mai 

Anzahl in ~ 1959 1959 

Flensburg 95 911 2} 499 25 + 35 - 7 7 268 14 , 0 
Kiel 266 451 57 6}5 22 - 3 + 4 32 961 40, 7 
LObeck 2}0 942 74 709 32 + 49 - 3 33 302 82, 2 
Neumonster 7)1)8 20 793 28 + 35 - 0 11 355 20, 3 

Eckernftsrde 66 123 20 799 31 + 55 - 24 1 426 3 , 5 
Eiderstedt 19 033 3 612 19 + 26 - 27 377 1,4 
Eutin 88 737 31 094 35 + 72 - 17 3 497 11 , 2 
Flensburg-Land 6) 216 14 1}7 22 + 42 - 20 689 1,7 
Hzgt. Lauenburg 129 984 46 052 35 + 79 - 13 8 812 14 ,7 
Husum 62 142 ll 426 18 + 31 - 21 867 },0 
Norderdithmarschen 58 010 14 659 25 + )1 - 25 882 1,6 
Oldenburg (Holstein) 77 868 2~ 302 30 + 47 - 22 l 047 5,1 
Pinneberg 205 227 64 752 32 + 84 + 3 18 099 56, 9 
Pltin 107 741 29 963 28 + 60 - 13 1 754 7 , 1 
Rendsburg 155 100 4) 128 28 + 58 - 16 9 725 17, 3 
Sohleswlg 98 089 22 269 23 + 26 - 23 3 648 24 , 8 
Segeberg 91 622 28 755 31 .. 71 - 16 4 146 10, 5 
Steinburg 122 933 36 306 30 + 43 - 21 8 914 29, 4 
Stormsrn 1.}6 494 45 817 34 + 101 - 7 6 876 75,7 
SOderdlthmarschen 72 603 17 521 24 + 34 - 26 4 }41 )1 , ) 
SUdtondern 58 781 11 136 19 + 27 - 18 1 207 3,0 

Schles~«ig-Holstein 2 280 145 641 }64 28 + 43 - 12 161 195 455,4 

Straßenverkehrsunfälle Einnahmen aus Gemeindesteuernil 
i m 1. Vierteljahr 1959 1m Rechnungsjahr 1958 

SchlUsse!-
darunter zuweisungen 

an 
Gewerbesteuer Landkr eise 

Kreisfreie nach Ertrag und Kapital und 
Städte und Ins- und Lohnsumme Gemeinden 
Landkreise Un- Gettstete Ver- gesamt 1m 

fälle 6) letzte in je Einwohner Rechnungsjahr 
1 000 DM 1959 

ln !Veränderung in 
1 llOO DM in DM in ~ 1 000 DM 

gegenUber 
Rj.1957 

Flensburg )45 1 96 11 357 7 461 76,61 + 13 2 531 
Ktel 850 5 232 41 963 30 317 114,87 + 1} 6 986 
LUbeck 710 10 2)8 41 694 30 502 1)2,49 + 27 5 228 
NeumUnster 235 l 93 10 480 7258 99,64 + 5 I 128 

Eckernförde 172 2 81 4 982 1 945 29,30 + 24 3 701 
Elderstedt 38 1 17 1 9}1 560 28,86 + 26 658 
Eutin 218 1 121 7 848 3 722 41 ' 75 + 24 3 914 
~·lensburg-Land 129 2 46 4 004 1 456 2), }4 + 50 3 768 
Hzgt. Lauenburg 260 2 1}4 11 6}9 6 486 49, 91 + 9 5 127 
Husum 159 3 72 4 840 1 969 }2, 08 + 18 2 620 
Norderdithmarschen 124 2 35 5 083 2 192 37 , 66 + 23 2 172 
Oldenburg (Holstein) 133 1 52 6 923 2 933 37,81 + 20 2 981 
Pinneberg 548 12 193 22 507 15 701 77 , 67 + 17 5 416 
Pltin 243 3 119 7 61} 3 053 28,45 + 10 4 937 
Rendsburg }89 4 136 12 809 1 218 46,67 + 22 6 023 
Schleswig 284 5 90 . 529 3 618 37,11 + 24 4 212 
Segeberg 248 10 98 7 267 3 486 58 , 18 + 42 3788 
Steinburg 286 3 1}8 12 583 7 813 63.74 + 16 ) 472 
Stormarn 336 5 120 13 893 8 675 64 . 35 + 46 4 2)9 
SUderdithmar schen 143 3 53 6 744 } 376 46,21 + 40 2 377 
SOdtondern 130 3 41 5 393 2 766 46,50 + }1 3 191 

Schlesw1g- Holste1n 5 980 79 2 205 249 304 152 So6 67 , 23 + 20 78 470 

1) nach den Ergebnissen der Bevtilkerungszählung im Rahmen der Wohnungsstatistik 1956 fortgeschr ieben 2) Ver-
triebene sind Deutsche , die am 1. 9.1939 in den z . Z. unter fremder Verwaltung stehenden Ostgebi eten des Deutschen 
Reiches (Stand: 31 . 12 . 1937) oder im Ausland gewohnt haben, P.lnschl. ihrer nach 1939 geborenen Kinder 3) nach 
dem Gebietsstand vom 31 .3 . 1959 4) nach den Ergebnissen der monatlichen Industrieberichterstattung (1m allge-
meinen Betriebe mit 10 und mehr Beschäftigten) 5) etnschl. Verbrauchsteuern sowie Repar aturen, Lohn- und 
Montagear be1ten, aber ohne Umsatz an Handelswaren 6) e1nschl. der innerhalb von }0 Tagen an den Unfallfolgen 
verstorbenen Personen 7) aus der Vierteljahresstatistik - Kassenstatistik -
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SCHLESWIG-HOLSTEIN IM BUND• 

z~~· Schlo•wlr Nie~ Nordtbein- ftbelalancl- Bode.,. 
Bezeidl.au& -- Boad u-bors o,.. .. u ..... o., ... 

'ltand Holotela uchoca Wnllolen Plalr ll'ln~~>s· 

a ... &t~ervng 
Fonpacbtlebet~o ll'oluobn3lkor .. &1 

Ia 1000 31.!.19S9 SI 591 2 280 I 810 6 521 680 IS 515 U62 33S3 1 4~2 9 299 
d•stDiet 
Vertr1ebe~te2 

lo' derjaw. WobnbOY31kenns . 18 28 14 M 15 16 19 9 18 19 
Z~t&ewall.deneS . Ia 'der jow. Wobobevlllk""'nl 6 6 9 7 8 7 7 5 6 4 

Vwa.d ... uaaln ll . 31.3.1959soaonBber VZ 1939 + SI • 43 . 6 • 44 • 21 • 30 • 34 • 14 • 3~ • 31 
31.3.1959 • vz 1950' . • 10 -12 • 15 - 3 • 24 • 19 • 10 • 14 • 18 . 2 

Bevlllkerunpdlehte5, Elowohnar jo q1<m . 210 145 2 423 138 I 684 457 221 170 21J? 132 

Arbeit 
Boeeblltlato Arboitaohmer6 

ln 1000 31.3.1959 19089 727 779 2311 276 6 267 I 661 I 056 2839 3 171 

Arbeltolooo 
lo 1000 31,5.1959 321 28 II 56 8 92 22 16 14 73 
J• 100 Arbeltoobooor7 . 1,6 3,7 1,5 2,3 5,0 1,4 1,3 1,1 o.s 2,2 

Atbeueloee Vettrtebcme 
io ll allar Arbeltoloaoo d. botr. l.•dee 31.3. 19S9 19,5 30,1 8,5 25,9 8,9 11,0 20,3 9,7 24,4 21,6 

Volkaetn~OIIII!Ion 
Neuo-lalandaprodakl n Fekc.orkoatea8 

ioMio Oll 1956 149 627 4 952 8 337 16 304 2 704 51584 13 034 7 558 21900 23 255 
19S79 161 335 5454 9022 17740 2 928 SS613 13 903 8 218 23 440 25 017 

I• Elawoluoer Ia Dlol ::;~, 3 oos 2 198 4 780 2 516 4 270 3 SOl 2 888 2128 3 08S 2 554 
1196 2415 s 0117 2735 4 471 3699 3 041 2 498 I 235 2 732 

loncl-.oirtachoft 
Er•""ll""l ..on ICob.Uieb 

lnlOOOt Aptii.J959 I 665 173 2 368 2 SOS 110 73 204 427 
Ia k& J• lub ad Tos 10,0 13,6 10,9 12,5 11,9 18,0 9,2 7,5 7,9 8,0 

Industrie 
Dooeblltlato10 

Ia 1000 31.3.19S9 7 156 156 222 633 101 2 73.1 593 333 I 311 I 075 
I• 1000 Elawobner 139 ~ 123 97 149 176 127 99 176 116 

u .... •o 
l••r•-t Ia Mlo Oll IUn 1959 17 457 480 959 I 751 369 6 665 I 355 789 2 861 2229 

d•anter 
Aa•laadau.aan (a \tio otd . 2634 50 91 286 110 Q78 258 125 439 2"111 

l'rodoktlonoindoz 11(&~boitotll•: 1950.100) . p2U 231 225 24'1 238 221 

Bau.,ortachoft9 12 und Wohnungswesen 
Baeeblltlate 

Ia 1000 31.3.1959 ! 242 ~ 45 169 21 397 101 71 19Q 193 
I• 1000 Elowohaw . 24,1 24,5 24,9 25,9 30,2 25,6 21,6 21,0 25,5 20,8 

Calelat•to Arl>olto"'aadoa 
lu."..,.ta\lio llln 19S9 19S 9 8 27 ' 66 15 II 30 26 
je Elawohoer 3,8 4,0 4,2 4,2 5,0 4,3 3,2 3.2 4,1 2,8 

ZtUn Bao rnotuall'• Wobau.•• U 
Aonbl ~prii .. 9S9 f>l 48S 2 883 I 590 6019 1 737 14 407 5680 3 216 8 720 9 233 
jo 10 000 Elowobner lll,4 12,6 8,8 9,2 25,6 9,3 12,! 9,6 11,7 9,9 

F'onlll"otalho IOoluoaoaeo (~anaalwobauopal 
Auohl . 20 857 730 I 04~ 2068 506 9541 I 091 790 s 417 I 669 
je 10 000 Elnwoh .. r . 4,0 3,2 5,8 3,2 7,4 6,1 2,3 2,3 4,6 1,8 

Au~:~:hr looraamt ln lho D\19 IUn 1959 so~· 67 115 288 103 I 095 282 156 S17 306 

V e~,::onverkoi>,.Yollllo 9 

iusuamt 4,Vj •• l958 190 117 8 170 12674 21 364 3488 ~0 408 18651 10800 252'19 29 263 
Je 10 000 Eiowohaer 37 36 70 33 51 89 40 32 34 32 

Cet6tet.e Pet~Aen 
Anrohl . 329S 176 50 547 24 I 00'1 259 227 4211 580 
je 1000 Ualllle . 17 22 • 26 1 17 u 21 17 20 

Steu.., 

s'L':d!:::.\". Eiawohner la 0\C 
3.R•J-1958 110 71 236 80 165 127 111 68 123 88 

Baode•ootoooroU 111 114 432 82 279 114 80 90 99 81 
Cemeinde•ell .. . 89 u 62 IS 60 46 37 29 41 31 

Geld und Kredot 
s ..... d aa5p••.,.•oso• 

ja Ebo-b••r Ia D'ol 30.4.1959 687 501 992 638 809 730 670 51v.i 706 652 

•) oA11e Soorlo"d .,.J 8 ,,,,,. ~eu} 
I} MCA du Erctb,.,".,. tlt~~ s .... ~llruu,.,uäAlura6 .,.. RaJaJtMn der .ohnD"tfUIPIUIIk 1956 lJ Vcrtrie:b~ltct .lind D*u.ucA~. dae AIR 1.9.1 9J9 "' tlell •• z . .. ,.,.,. ,,.".tf., Ven.crolta.nc atc­
Aertilll1t o •. ,.bleHn do De&~UtMII R~achu (Siolt.d: Jl.l2.1937) oder'"' AultJJ~tl ••wo-"•' Aobe", CfJ'I$cAl. Ju-e:r llOCA 1939 s-•bore"e" "'"J" JJ la&W~UtJ.t&d~rSf' tiM Dtllttelu·. dt• 0"' 
1.0.1939 '" RcrlHt oJer der 60IUJeh•elten Belalrut~J•.Ottf' <•wohnt hllbf',., ra~ttehl. altrfr ltOCA J9.J9&•bo,.en•n KiNler 4) IJer•cA~' o•/ tlte rit.clwUicnJ lullu:4tl.lt~' Be&.~ÖU.,.ru.tas~u-111 
auf Grwul det F.r,ebnau• dtr o.~oucru...,,&ählu"' '"' RoA"t-4'" ·~f W'oA"""'"'catl-lfti 19$~ 5) Ctblf'IULONI: 31.12.19~8 6)ArM&lf'T, .. ,., • .,.u,. "M RealAlt 1) BucMft••U .. n~~ 
Arb••'''""' 8) uon Sc:A«•t~tfiWi~t~~c:n ba.w. -ucrl.u•t"" raicAI brrc:""l' Q} vorlOuftlt lahl•• 10) Er«•bni••• Ur /rulutl'ie~Utcbr '"'' '"' oll,mcVIIIt 10 unJ ,...ltr ßuc4d{U&t~'h 
oAt~fl En•rl•tbttrltb~ uft<l 3ouw~rt•ollaft 11) Ce.sOMt•rade'C (ol~rtr Rnu} 12) 110th Je11. Er&tbfliuen tlrr Toto~rll~b""l (ltochJerecl"'e&} 13) ltt bo~polüellit4 lrMit"U,tett 8ouuorho• 
",,. (lVonrrAlhouJ /$) e"ucAL du Bunti#JOIUcil.:t "" dtt t."tt~4:o"'"'"". uM KörptrruMftl&tlltt (JS :"; '"' RtehnattJ•IoAr 1958) 15} rt"uhl. 'Wocopftr ßtrltll 
d) liiUdtl. Jtr a .... d•r ßtutdur•publiA. o.w.tAlnrul .. u Berlilt (WtU} OUitfit.Arttttt '"''"· dtt '" o.ntltrcn 41• den Mclt.ltthtM &'f!fi;Oit .. ftn Löntl"" lttf80trllt oJ•r ••wott~tt acwJ,.,. 
(1.ß,. R.ü.clttiiOUII} ~ttr tlettn H•r•ullan~•IDNI ttlcllt fu•s••tttllt MJtrtrltn A:o11111r. I'Oift IJtridtJ"'onot )onuor 19$'6 11111 &Mcla eiqr:lll Er•ouht/ttullltll 

-56*-

• . 
• • 
• . 
• 

• 

. 
• . 
• • • • • • • • • • • . 
• • 

. 
• • 

• . 
• . 
• • • 

• • • 
• • • 
• . 
• . 
• 
• • • . 
• 
• • • 
• • 
• . 
• . 
• 

• • • . 
• 
• . 
• 
• • . 
• . 
• 
• • 



S CHLESWIG-HOLSTEINISCHE WIRTSCHAFTSKURVEN · A~ 
-

BEVÖLKERUNGSSTAND 
tn Ntlhon•n 

%,4 

r-.~ I 
2.~ 

Z) ·~. Z,:S 

2,2 - ·-- 2) 

2,1 f- - %,1 

2,0 ~ ·- ~· ·- 2,0 
I t I I I I I I 1 I I I t I I 

JASOND JfMAMJ lAst ND 
't I I I 

JfMAMJ 
I I I I I 

JASD ND 
I f I I 

J f MA M l 
1m 1957 1958 1959 

"' uo 

BESCHAFTIGTE ARBEITER,ANGESTELLTE UND BEAMTE 
m TIVJind 

·-·-· 
I JASONDJFMAI1J lAHNDJfHAMllAHNOlfMAHJ 

7. 

'" t,OO 

2DO 

100 

1m 1958 1959 

STRASSENVERKEHRSUNFÄLLE 
mo ~ 

,. .. -
mt 2511 

mt 2 ... 

150t ~ I' 1SN 

lOGO I '1000 

~·-,/ / 
SN ,~n ,____ 500 

JAS 0 ND J F HA 11 J lAS D ND l f M A H J JAS 0 ND l f HA M J 
1956 1957 19S8 1959 

m ., 1 Jl • 
'Cl56 1957 

I I • .W 1 
1958 

.. 
" 
20 

Jl 
1959 

-2 

3 

128 

1410 

84 

60 

20 

110 

tot 

180 

BEVÖLKERUNGSENTWICKLUNG 
1n 4vs•nq' 

ARBEITSLOSE 
111 T1v.s•nd 

ln~t 

PREISINDEX FÜR OIE LEBENSHALTUNG IM BUNDESGEBIET 

I I I I I I I I I l I I I I I l I I I I I I I I I I I I I 
JAS 0 N 0 l F MAM l JAS I H D l F MAM J JAS D H D l f HAM J 

2-

3 

184 

170 

:;:::::;= H wrat 

170 6namtindtxl 

1956 1957 1958 1959 

KREDITE AN WIRTSCHAFT UND PRIVATE 
111 N1/l1o11#11 PH 

2810 ------·t------+-----t------+1------+t--~~-/--- ~· 
: t----t----li---·1-.-~·--·-···-···--·t--t .. ···· ... _~·_·~_··t-·--~---t:: 

11ilttl·• llntfri>h<Jt ··--=·~··_ .. ~_··_··_ ... _···_· !------------~-----+ "'" l'tfl ~ dordUof)-;;~-
1111 •.•.•• ~.'~ ......... •• 

1201 

1000+---l---1----+---- --- 1010 

~--- )-._ ·--~--840 KurziN119• lt«dilo . _____ ,r--_______ 

1

. aoe 

600 ~-+ I . · 1-+-t-1-+-1 -t-<-t-1-+ ............,._ ....... t-t 611 
lASO NOJFH ÄMITlASD NDJfMAI1)JAS ONOlFI1 AHJ 

1956 1957 1958 1959 
1/1 

•) Die "V. irtschnftskurven" A undDerscheinen in monatlichem Wechsel mit unterschiedlichem tnhalt. Teil B enthAlt folgende Dar­
stellungen aus der lndustne: Index der industriellen ProduktiOn; lndustriebeschä!ttgte; lndustrieumsatz, dar. Auslandsumsatz; Ar­
bettsverdienste; Beschlifllgtenzahl und Produktionsindex fOr· .Maschmenbau, Schiffbau, Bauwirtschaft und Nahrungsmlttelindustrie. 



V ~röff~ntlichungen des ~tatistischcn Landesamtes Schles\~ ir-Holslein 

Stati ... ti ehe Monatshefte Schle<;wi~Hnl tein 

Heft 1 JQI)9 

Die Lnndtngswnhl nm 28.1J.I958 in chl \\ig-HolsteJR 
Die Fnmilien in den lluush lten '5 hlcswi~Holsteins 
Die Vieh· und Flcisc-hvmt!i!chnft Im \hrtflchuftsJnhr 1957 50 
Oie Go ~crsor~ung &-hleslng-llol tcm 19.>5- 1957 

Die Getreideernte 1958 
II undfunk und Fernsehen 

Heft 2 1 Q59 

OiC' Landtngsv.ahl nm 28. 9. 1958 in &hlc wig-Hol tcm (Teil 2) 
)'.Oie berufliche und soziale Eingh dcrung der Vertriebenen 

Oie Entwicklung der Nutzviehhaltung (TC'il 3) 
"j Die Kranken1111stahcn in Schleswtg-Holstein 1951 1957 

Oie Verdienste der kaufmlinnti'IC'hen >\ngco;tl.'llten in Schleswig-Holstein und im Bundesgebiet 
Die Filmtheater im Bundesgebiet und in Scltleswig-Holstcin 
Die Fürr;orge in Schlc wig-Uolstein und b Bundesgebiet 1957 

Heft 3 1059 

Oie Sozialbezüge in Schleswig-Holstcin 1953- 1957 
Das ßauergebnis des J nhres 1957 
Das Auftreten von Tierseuc-hen m den Jobren 1950 - i957 
Oie Ursneben der Todesfülle in Schle wi!;"Holstcin 
Die kommunale und stnntlichc \'erl'lchuldung 
Oie ~usfuhr Schlcswtg-Holstems 1957 
Kraftfahrzeuge in Schlcswig-llolstein und im Bundesgebiet 

Oie AusHinder in Schleswig-Hol tcin -Stand: 'H. 12. 1958 

Heft 4/1059 
Oie Kriminalitt\t in Schleswi~Holst in 
Ocr Fremdenverkehr 1m Jahre 1957 58 
Güterverkehr Scbleswig-llolstcins auf den Wasserw gc 1956 

Das ßaospnrgesch~ft in Schlcswi~lloll'ltein und 1m ßund im 1. Halbjahr 1958 

ll('ft :> 1959 

Der PrC'isindex für die Lebenshaltung im Bundes ebiet 1958 
Oie Lohnsteuerpflichtigen und ihre Bruttolöhne im Jahre 195.') 
Oie Milchwirtschaft Schlcswig-llolsteins im Jahre 1958 
Der ßnumbestand und die Ernte des Obstes 1958 

10 Jnhrc DeschlHtigtencntwicklung in Industrie und Landwirtschaft 
\lehr Arbeitnehmer tn höheren Bruttolohngruppen 
Oie Pädagogischen Hochschulen 
Oie Knpitnlgesellschnften in Schleswig-Holsteln i!:l Jahre 1958 
Die Zahlungsschwierigkeiten im Jahre 1958 

Heft 6/1 9;)9 

Die Gehalts- und Lohnstruktur in der gewerblichen Wirtschaft (Teil 1) 
Ocr soziale Wohnungsbau 1957 
Die soziale Situation der FlUchtlinse 1954 55 
Die soziale Rentenversicherung in Schleswig-llo1stein 
Oie Umslitze im Jahre 1957 und ihre Entwickluns 
Die Einze1hnndelsumst\tze im Jahre 1958 
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